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(1995)

Das gläserne Meer'" ın Apk 4,6/15,2

Christfriaad Ö!  C

Die Apk g1Dt dem heutigen Leser größere Verstehensprobleme auf als andere Chrıfiten des
Neuen estamentes. FEıner der Hauptgründe für diesen ms 1eg ihrer Bıldsprache, die
ın UNSeICT eıt als em!| miıtunter 1Zarr empfunden wırd und das uch einer schweren
Lektüre mac Oft ger: 1e7r uch dıe wissenschaftliıche Auslegung ihre Grenzen.
Denn obgleıc der eher reichem Maße auf Metaphern und Wendungen zurückgreıft, dıe 1m
Alten estamen! SOWIe in der frühjüdıschen Apokalyptik beheimatet sınd, prag' dieselben
doch häufig ın einer Weıiseu dıe s$1e AUuS ihrem ursprüngliıchen Tradıtıonszusammenhang löst,
jeder Anschaulichkeıit entfremdet und völlıg veränderte Bezüge einfügt.

Kın e1SpIe. für diese Beobachtung ist das ild Von dem "gläsernen Meer”, WIE sıch der
Beschreibung des TIThrones findet. Zunächst €e1 Apk 4, VOT dem Ihron

WI1eE ein gläsernes Meer, gleich dem Kristall,BN: 80 (1995)  Das "'gläserne Meer'' in Apk 4,6/15,2  Christfrif:d l?Öl:l;tich  Leipzig-  Die Apk gibt dem heutigen Leser größere Verstehensprobleme auf als andere Schriften des  Neuen Testamentes. Einer der Hauptgründe für diesen Umstand liegt in ihrer Bildsprache, die  in unserer Zeit als fremd, mitunter gar bizarr empfunden wird und das Buch zu einer schweren  Lektüre macht. Oft genug gerät hier auch die wissenschaftliche Auslegung an ihre Grenzen,  Denn obgleich der Seher in reichem Maße auf Metaphern und Wendungen zurückgreift, die im  Alten Testament sowie in der frühjüdischen Apokalyptik beheimatet sind, prägt er dieselben  doch häufig in einer Weise um, die sie aus ihrem ursprünglichen Traditionszusammenhang löst,  jeder Anschaulichkeit entfremdet und in völlig veränderte Bezüge einfügt.  Ein Beispiel für diese Beobachtung ist das Bild von dem "gläsernen Meer", wie es sich in der  Beschreibung des Thrones Gottes findet. Zunächst heißt es in Apk 4,6: "Und vor dem Thron war  es wie ein gläsernes Meer, gleich dem Kristall, ... / Kol EVONLOV TOD OpOvOoLv AGc BAAACOA  Dahivn Öpoia KPLOTAMA ...", worauf eine Schilderung der vier Gestalten, die den Thron  umgeben, folgt. In 15,2 wird das Bild noch einmal aufgegriffen, wobei das gläserne Meer nun  der Ort ist, an dem die Überwinder stehen und den Lobpreis Gottes singen: "Und ich sah, und es  war wie ein gläsernes Meer, mit Feuer gemengt; und die den Sieg behalten hatten über das Tier  und sein Bild und über die Zahl seines Namens, die standen an dem gläsernen Meer und hatten  Gottes Harfen ... / Koi eW0v 0G IdAaocaV TV DOALVNV MElLLyUEUNV mupL KOl TOÜG  VLKÖVTOG EK TOD AONpLOV KAl EK TÄG ELKÖVOG AUTOÜ KAÄ EK TOD ApLOLOG TOD ÖVOLATOG  AVTOG EOTÄTAG EM THV OCACOOAV TV VOALVNV EXOVTAS KLÖCPAG TOD BE0D ...".  Ein Gang durch die Kommentare zur Stelle macht die Verlegenheit der meisten Ausleger  gegenüber diesem merkwürdigen Bild sehr schnell sichtbar. So bunt die symbolischen Deutun-  gen der älteren Zeit (z.B. auf die Taufe, die hlg. Schrift, die Buße, die vergängliche Welt usw.)!  ausfielen, so vielfältig zeigen sich auch die verschiedenen traditionsgeschichtlichen Herleitungen  der neueren Exegese. Mitunter begegnet man lediglich einer losen Aneinanderreihung von  Belegstellen, die bei näherem Zusehen das Bild jedoch weder klären, noch untereinander einen  sinnvollen Zusammenhang erkennen lassen.  Im folgenden sollen deshalb die verschiedenen Erklärungsversuche zusammengestellt und  einer kritischen Prüfung unterzogen werden. Dabei gilt das Interesse vor allem jenen Über-  lieferungen, die von himmlischen Wassern bzw. spiegelnden Flächen in den Himmeln zu  berichten wissen.  1. Im altorientalischen Weltbild hat die Vorstellung vom Himmelsozean einen festen Platz.  Gegen die Gewalt seiner Wassermassen ist die Erde als Lebensraum des Menschen nach der  1  Vgl. die Zusammenstellung bei F, Düsterdieck, Kritisch exegetisches Handbuch über die Offenbarung Johannis  (KEK 16), Göttingen *1877, 228-230.  5KL EVONLOV TOVU 9D0VOU OC BA
DOALVN OL KOVOT A worauf ine Schilderung der 1e7r Gestalten, dıie den Ihron
umgeben, olg In 52 wırd das 1ıld och einmal aufgegriffen, wobe1l das gläserne Meer Un

der ist, dem dıe Überwinder en und den Lobpreis siıngen: ich sah, und
Wr WIeE eın gläsernes Meer, mıt Feuer gemengt; und die den Sieg behalten atten ber das Tier
und se1n 1ld und ber dıe Zahl se1nes Namens, die en dem gläsernen Meer und hatten
(Gottes arfen Ka E}  1Ö0V ÖC BOAHOOOV IV DOALVN HELUYLEVNV nupl KL TOVC
v TOU OnpLOD Ka TNG ELKOVOG VTtTOD KL EK TOV AXPLOLOG TOV VOUATOC
KNUTOD TÄTUC EMNL INV BOAAÄOHSOOV IVAVNV EXOVTAG KLO@XNAC TOUV 9E0D 8

Kın Gang UrC. dıe Ommentare ZUT Stelle mac. die Verlegenheıt der mei1sten usleger
gegenüber diesem merkwürdigen 1ld sehr schnell ıchtbar. So bunt dıe symbolıschen Deutun-
Sch der ren Zeıit (z.B auf dıe aufe, dıe hlg Schrift, die Buße, die vergängliche Welt usw.)‘
ausfielen, vielfältig zeigen sıch uch die verschiedenen tradıtıonsgeschichtlichen Herleitungen
der NECUECICN Exegese Miıtunter egegnet Nan lediglich einer losen einanderreihung von

Belegstellen, die be1ı näherem Zusehen das 1ildOC weder klären, och untereinander einen
sinnvollen ‚uusammenhang erkennen lassen.

Im folgenden sollen deshalb die. verschiıedenen Erklärungsversuche zusammengestellt und
einer ischen rüfung unterzogen werden. aDel gılt das Interesse VOL lem jenen ber-
hlıeferungen, dıe von himmlıschen W assern DZW. spiegelnden Flächen in den Hımmeln
berichten wI1issen.

Im altorientalıschen hat die Vorstellung VOMIINl Hımmelsozean einen festen Platz.
egen dıe Gewalt seiner W assermassen ist die rde als Lebensraum des Menschen ach der

Vgl dıie Zusammenstellung beı Düsterdiec! Kritisch exegetisches Handhbuch Der die enbarung ohannis
(KE 16), Göttingen 228-230



babylonıschen Kosmologie uUrc dıie feste, halbkugelförmıge Wölbung des Hımmels abge-
schırmt, auf deren SaNZCIAdie W asser Von ben aufruhen. Miıt dem Weltmeer reffen s$1e

den en der rde ZUSaININCN, dalß die Welt etztliıch rngsum Von W assern eingeschlos-
SsCH wird Dıiıe ägyptische Mythologıe äßt den Hımmelsozean VON der Sonnenbarke befahren
werden,; se1ine. S1C:  arkeıt Von der rde d U VOTrTausSSseTzt. diesen usammenhang gehö:
uch der Bericht VON der Scheidung der W asser in Gen 168° Oberhalb der Hımmelsfeste
eiinden sıch W asser, die ach Gen Jaa als wıieder auf die Erde herabströmen der dıe
ach Ps 148,4 mıiıt in das Lob des Schöpfers einstimmen können. ach Ps 104,3 hegt ber diesen
W assern dıe Wohnung ottes

Für das 1ld in Apk 4,6/15,2 äßt sıch dıe Vorstellung VO! Hımmelsozean N1IC: heranzıe-
hen Se1ine gewaltigen W assermassen en keinen Raum in der Schilderung, die Von einer
offenbar begrenzten Fläche en des TIhrones ausgeht und das betreffende Phänomen mıt
einem Meer 1Ur vergleicht. Dıie Vergleichspunkte f  gläsern  z und ‚ kristallen/gefroren” lassen sıch
ebensowen1g mıt dem rıflutchar:  er des Hımmelsozeans in Kınklang bringen.

Die Annahme begrenzter W asser in der himmlischen Welt omm in Sanz verschiedenen
Zusammenhängen Z.U!] Ausdruck Hıer ist zuerst der alttestamentliche Sprachgebrauch VON den
'K ge v des Hımmels nennen,? der offensichtlıch auf der Vorstellung besonderer W asser-
vorräte Eeru.) ers als der Hımmelsozean, der NUur UrcC. das Öffnen der Fenster ın der este
des Hımmels auf dıe rde herabströmen kann, ist el Reservoirs gedacht, dıe [1UN im

e1igens "ausgeschüttet” werden mussen. och deutliıcher Oomm: 1658 in der ede VOoN
den himmlıschen chatzkammern  n (18IN/ONGAULPOGC) ZU Ausdruck, denen meteorologische
Phänomene WI1E egen, Wınd. Schnee, agel, und ben uch W asser verschlossen sind.® In den
frühjüdischen Schriften treten dann och Sonne, Mond, erne, 1C Donner und 1{7 hinzu,’
dıe Nun gemeınsam mıiıt den W assern einer amı Lagerhaltung SOWIE einer maßvollen
erwaltung durch verschiedene Jenstenge! unterworfen sind.®

Von iInem e1c der Dee, der sich in der himmlıschen Welt efindet, erichten dann TSL
ein1ge frühjüdısche Chrıtiten In TestLev 2 he1ißt och wWwas unbestimmt: "Und iıch

Vgl dazu ausführlıc] Jensen, Die Kosmologie der Babylonier, tudien und Materialien, Straßburg 890
Vgl dazu Westermann, Genesis 1/1), Berlin 1985, 0-164
ers ist die Vorstellung in en 14,11 ZU!  3 Ausdruck gebracht, S VO himmlıschen eiligtum
und seine 1imme!l (waren) VON W asser
Vgl z.B H1 38,37 "Wi kann die Olken In Weiısheit zählen, und die immelskrüge ” WT Kippt SIEbabylonischen Kosmologie durch die feste, halbkugelförmige Wölbung des Himmels abge-  schirmt, auf deren ganzer Fläche die Wasser von oben aufruhen. Mit dem Weltmeer treffen sie  an den Enden der Erde zusammen, so daß die Welt letztlich ringsum von Wassern eingeschlos-  sen wird.” Die ägyptische Mythologie 1äßt den Himmelsozean von der Sonnenbarke befahren  werden, was seine Sichtbarkeit von der Erde aus voraussetzt. In diesen Zusammenhang gehört  auch der Bericht von der Scheidung der Wasser in Gen 1,6-8.? Oberhalb der Himmelsfeste  befinden sich Wasser, die nach Gen 7,11 als Urflut wieder auf die Erde herabströmen oder die  nach Ps 148,4 mit in das Lob des Schöpfers einstimmen können. Nach Ps 104,3 liegt über diesen  Wassern die Wohnung Gottes.“*  Für das Bild in Apk 4,6/15,2 1äßt sich die Vorstellung vom Himmelsozean nicht heranzie-  hen. Seine gewaltigen Wassermassen haben keinen Raum in der Schilderung, die von einer  offenbar begrenzten Fläche zu Füßen des Thrones ausgeht und das betreffende Phänomen mit  einem Meer nur vergleicht. Die Vergleichspunkte "gläsern" und "kristallen/gefroren" lassen sich  ebensowenig mit dem Urflutcharakter des Himmelsozeans in Einklang bringen.  2. Die Annahme begrenzter Wasser in der himmlischen Welt kommt in ganz verschiedenen  Zusammenhängen zum Ausdruck. Hier ist zuerst der alttestamentliche Sprachgebrauch von den  "Krügen" des Himmels zu nennen,> der offensichtlich auf der Vorstellung besonderer Wasser-  vorräte beruht. Anders als der Himmelsozean, der nur durch das Öffnen der Fenster in der Feste  des Himmels auf die Erde herabströmen kann, ist dabei an Reservoirs gedacht, die nun im  Bedarfsfall eigens "ausgeschüttet" werden müssen. Noch deutlicher kommt dies in der Rede von  den himmlischen "Schatzkammern" (181N/OnNc0avpÖC) zum Ausdruck, in denen meteorologische  Phänomene wie Regen, Wind, Schnee, Hagel, und eben auch Wasser verschlossen sind.° In den  frühjüdischen Schriften treten dann noch Sonne, Mond, Sterne, Licht, Donner und Blitz hinzu,’  die nun gemeinsam mit den Wassern einer sorgsamen Lagerhaltung sowie einer maßvollen  Verwaltung durch verschiedene Dienstengel unterworfen sind.®  Von einem Teich oder See, der sich in der himmlischen Welt befindet, berichten dann erst  einige frühjüdische Schriften. In TestLev 2,7 heißt es noch etwas unbestimmt: "Und ich betrat  Vgl. dazu ausführlich P, Jensen, Die Kosmologie der Babylonier. Studien und Materialien, Straßburg 1890.  »  Vgl. dazu C. Westermann, Genesis (BKAT 1/1), Berlin 1985, 160-164.  Anders ist die Vorstellung in äthHen 14,11 zum Ausdruck gebracht, wo es vom himmlischen Heiligtum heißt:  "und seine Himmel (waren) von Wasser".  Vgl. z.B. Hi 38,37: "Wer kann die Wolken in Weisheit zählen, und die Himmelskrüge (DW %23) - wer kippt sie  um ..." (Übers. Fohrer). Vgl. dazu ausführlich C. Houtman, Der Himmel im Alten Testament. Israels Weltbild  und Weltanschauung (Oudtestamentische Studi&n 30), Leiden 1993, 259-262.  Vgl:z:B. Dtn-28,12; Hi 37,9; 38;22; Ps 33,7; 135;7; Jer 10,13;  Vgl. z.B. äthHen 18,1; 41,4-5; 54,7; 60,11-23; 69,23; 71,4; sIlHen 5,1-6,1; 40,8-11; 70,8; syrBar 59,11; dazu  noch hebrHen 2,3-4B; bHag 12b; PdRE 3. Die Phänomene sind gegensätzlicher Art; was in den Vorrats-  kammern gespeichert ist, wirkt sich für die Erde als Gabe und als Heimsuchung aus.  So besonders eingehend in sIHen 5,1-2; 6,1; 40,8-11; dazu Jub 2,2.(Übers. Fohrer). Vgl dazu ausführlich Houtman, Der 1mme| 1im en JTestament. sraels
und Weltanschauung (UOudtestamentische Studien 30). Leiden 1993, 259-262
Vgl z.B Ditn 28,12; Hı 37,9; Z ZZ Ps 43 f 1357 Jer 10,13
Vgl z.B athHen 18,1; 41,4-5; 54,7; 0,11-23; 69,23; 71,4; siIHen 5,1-6,1; 40,8-1 B 70,8: syrBar 59,11; dazu
noch ebrHen 2,3-4B; bHag 12b; Pd.  © Die Phänomene sind gegensätzlicher Art; Was in den Vorrats-
kammern gespeichert ist, wirkt siıch die Erde als Gabe und als Heimsuchung aus

SO besonders eingehend in en 5,1-2; O.1* „83-11:; aZu Jub 22



den ersten Hımmel, und ich sah dort (vıel) W asser hängen."” Klarer formuliert sIHen B
s$1e stellten miıch auf den ersten Hımmel. Und S1e zeıgten M1ır eın sehr großes Meer (Mopte/Od&-
AÄCOO0), grö als das rdısche Meer." In grBar ist diese Erfahrung der Hımmelsre1ise
dem vierten 1mMMe. zugeordnet und findet zudem uch eine Erklärung UrC den
angelus interpres: ‘10:2) Und ich sah eine schlıc: ene und iıhrer inen asse!  1C|
ALVN VÖCTOV, slav +23€eD0).den ersten Himmel, und ich sah dort (viel) Wasser hängen."* Klarer formuliert sIlHen 3,3: "Und  sie stellten mich auf den ersten Himmel. Und sie zeigten mir ein sehr großes Meer (Mopte/0d-  Aa000), größer als das irdische Meer."'° In grBar 10 ist diese Erfahrung der Himmelsreise  dem vierten Himmel zugeordnet und findet zudem auch eine genauere Erklärung durch den  angelus interpres: '10,2) Und ich sah eine schlichte Ebene und in ihrer Mitte einen Wasserteich  (Aipıvn Dödtmv, slav. te3eDO0). ... 6) ‘Das Wasser aber ist das, welches die Wolken aufnehmen  und auf die Erde regnen lassen und (durch das) die Früchte wachsen.’ ... 8) Und ich, Baruch,  sprach: ‘“Herr, und warum sagen die Menschen, daß aus dem Meer das Wasser käme, das  herabregnet?’ 9) Und es sprach der Engel: ‘Das, was herabregnet, das kommt auch aus dem  Meer und den Gewässern auf Erden. Das aber, was die Früchte hervorbringt, stammt von dieser  a2mll  (Ebene). 10) Wisse nun im übrigen, daß von ihr der sogenannte Tau des Himmels kommt.  Nach der slav. Fassung bezieht sich der Engel auf den Unterschied zwischen Süß- und Salz-  wasser: wären die Wolken aus dem Meer gespeist, so müßten sie salziges Wasser regnen; so  aber speisen sie sich aus dem Süßwasser jenes himmlischen Sees und vermögen damit die Erde  zu befruchten.'? Im Lichte dieser Auskünfte ist zu vermuten, daß die "vielen Wasser" in Test-  Lev 2,7 und das "sehr große Meer" in slHen 3,3 in der gleichen Tradition stehen und Wasservor-  räte meinen, die als "Quelle" des Regens für die Fruchtbarkeit auf der Erde bestimmt sind.  Eine Wasserfläche ganz eigener Art stellt der sogenannte "Acherusische See" (Ay£povoa  Aipıvn) dar, den bereits ApkMos 37 der griechischen Mythologie (dort Eingang zur Unterwelt)  entlehnt, um dem toten Adam zur Waschung durch einen der Seraphim zu dienen.'* Als Ort der  Reinigung auf der Nordseite (außerhalb) des Gartens Eden beschreibt ihn auch das äthiopische  Adambuch.*“ In der christlichen Tradition (namentlich in Sib 2,334-338; ApkPetr 14; ApkP122)  ist er dann zu einem Teil der jenseitigen Welt geworden, den die Seelen der Gerechten im  Vollzug ihrer Reinigung durchlaufen.'  Übers. nach J. Becker, in: JSHRZ IV/1, 48.  10  Übers. nach Chr. Böttrich, in: JSHRZ V/7 (Druck in Vorbereitung).  11  Übers. nach W. Hage, in: JSHRZ V/1, 31.  12  Vgl. Hage a.a.O. 39f. Der ursprüngliche Gedanke, daß die Wolken zum einen aus dem verdunstenden Meer-  wasser, zum anderen aber aus den himmlischen Vorräten "aufgefüllt" würden, war künstlich genug, um vom  slav. Übersetzer mißverstanden und bei einem weiteren Mangel an naturwissenschaftlichen Kenntnissen in der  genannten Weise interpretiert zu werden.  13  "Nachdem aber die Engel dies gerufen hatten, siehe, da kam der sechsflügligen Seraphe einer, raffte Adam auf  und entführte ihn zum acherontischen See, wusch ihn dreimal ab und brachte ihn vor Gottes Angesicht.",  Übers. nach C. Fuchs, in: APAT II, 525f. Die Lokalisierung des Sees bleibt damit noch unklar; seine jenseitige  Lage ist nicht eindeutig erkennbar.  14  Vgl. A. Dillmann, Das christliche Adambuch des Morgenlandes, Göttingen 1853, 13. Der See liegt am Rande  der Welt; der Zugang bleibt Adam und Eva versperrt, damit sie nicht "zuvor schon sich in dem meere baden  und so rein werden von ihren sünden ..." - d.h., der See hat seine Funktion erst in den künftigen Ereignissen am  "jüngsten Tag".  15  Vgl. dazu ausführlich E. Peterson, Die "Taufe" im Acherusischen See, in: ders., Frühkirche, Judentum und  Gnosis. Studien und Untersuchungen, Rom/Freiburg/Wien 1959, 310-332,"Das W asser ber ist das, welches dıie olken aufnehmen
und auf dıe rde TrCSNCNH lassen und (durch das) dıie Früchte wachsen.’den ersten Himmel, und ich sah dort (viel) Wasser hängen."* Klarer formuliert sIlHen 3,3: "Und  sie stellten mich auf den ersten Himmel. Und sie zeigten mir ein sehr großes Meer (Mopte/0d-  Aa000), größer als das irdische Meer."'° In grBar 10 ist diese Erfahrung der Himmelsreise  dem vierten Himmel zugeordnet und findet zudem auch eine genauere Erklärung durch den  angelus interpres: '10,2) Und ich sah eine schlichte Ebene und in ihrer Mitte einen Wasserteich  (Aipıvn Dödtmv, slav. te3eDO0). ... 6) ‘Das Wasser aber ist das, welches die Wolken aufnehmen  und auf die Erde regnen lassen und (durch das) die Früchte wachsen.’ ... 8) Und ich, Baruch,  sprach: ‘“Herr, und warum sagen die Menschen, daß aus dem Meer das Wasser käme, das  herabregnet?’ 9) Und es sprach der Engel: ‘Das, was herabregnet, das kommt auch aus dem  Meer und den Gewässern auf Erden. Das aber, was die Früchte hervorbringt, stammt von dieser  a2mll  (Ebene). 10) Wisse nun im übrigen, daß von ihr der sogenannte Tau des Himmels kommt.  Nach der slav. Fassung bezieht sich der Engel auf den Unterschied zwischen Süß- und Salz-  wasser: wären die Wolken aus dem Meer gespeist, so müßten sie salziges Wasser regnen; so  aber speisen sie sich aus dem Süßwasser jenes himmlischen Sees und vermögen damit die Erde  zu befruchten.'? Im Lichte dieser Auskünfte ist zu vermuten, daß die "vielen Wasser" in Test-  Lev 2,7 und das "sehr große Meer" in slHen 3,3 in der gleichen Tradition stehen und Wasservor-  räte meinen, die als "Quelle" des Regens für die Fruchtbarkeit auf der Erde bestimmt sind.  Eine Wasserfläche ganz eigener Art stellt der sogenannte "Acherusische See" (Ay£povoa  Aipıvn) dar, den bereits ApkMos 37 der griechischen Mythologie (dort Eingang zur Unterwelt)  entlehnt, um dem toten Adam zur Waschung durch einen der Seraphim zu dienen.'* Als Ort der  Reinigung auf der Nordseite (außerhalb) des Gartens Eden beschreibt ihn auch das äthiopische  Adambuch.*“ In der christlichen Tradition (namentlich in Sib 2,334-338; ApkPetr 14; ApkP122)  ist er dann zu einem Teil der jenseitigen Welt geworden, den die Seelen der Gerechten im  Vollzug ihrer Reinigung durchlaufen.'  Übers. nach J. Becker, in: JSHRZ IV/1, 48.  10  Übers. nach Chr. Böttrich, in: JSHRZ V/7 (Druck in Vorbereitung).  11  Übers. nach W. Hage, in: JSHRZ V/1, 31.  12  Vgl. Hage a.a.O. 39f. Der ursprüngliche Gedanke, daß die Wolken zum einen aus dem verdunstenden Meer-  wasser, zum anderen aber aus den himmlischen Vorräten "aufgefüllt" würden, war künstlich genug, um vom  slav. Übersetzer mißverstanden und bei einem weiteren Mangel an naturwissenschaftlichen Kenntnissen in der  genannten Weise interpretiert zu werden.  13  "Nachdem aber die Engel dies gerufen hatten, siehe, da kam der sechsflügligen Seraphe einer, raffte Adam auf  und entführte ihn zum acherontischen See, wusch ihn dreimal ab und brachte ihn vor Gottes Angesicht.",  Übers. nach C. Fuchs, in: APAT II, 525f. Die Lokalisierung des Sees bleibt damit noch unklar; seine jenseitige  Lage ist nicht eindeutig erkennbar.  14  Vgl. A. Dillmann, Das christliche Adambuch des Morgenlandes, Göttingen 1853, 13. Der See liegt am Rande  der Welt; der Zugang bleibt Adam und Eva versperrt, damit sie nicht "zuvor schon sich in dem meere baden  und so rein werden von ihren sünden ..." - d.h., der See hat seine Funktion erst in den künftigen Ereignissen am  "jüngsten Tag".  15  Vgl. dazu ausführlich E. Peterson, Die "Taufe" im Acherusischen See, in: ders., Frühkirche, Judentum und  Gnosis. Studien und Untersuchungen, Rom/Freiburg/Wien 1959, 310-332,Und ich, aTUuC.
sprach: ‘Herr, und WAaTlIUunM dıe Menschen, daß A4uUS dem Meer das W asser käme, das
herabregnet?” Und sprach der nge: :MDas: herabregnet, das omm uch Au dem
Meer und den ewässern aufen Das aber, dıe Früchte hervorbringt, VON dieser

auEbene) 10) Wiısse Nun im übrıgen, daß VOoN ihr der sogenannte Tau des Hımmels omMmm
Nach der slav Fassung bezieht sıch der nge| auf den Unterschie: zwıschen SUß- und Salz-
WAaSSeT. waäaren dıe olken AUN dem Meer gespelst, müßten S1e. salzıges W asser ICSNCNH,
ber spe1sen s1e sıch AUuUsSs dem Süßwasser jenes himmlıschen ees und vermögen damıt dıe rde

befruchten.!* Im Lichte dieser uskun: ist vermulen, dıe "vielen W asser“” in est-
Lev M und das "sehr große Meer“” in siIHen 3,3 in der gleichen Tradıtıon stehen und W asservor-
räte meinen, dıe als uelle des Regens für die Fruchtbarkeit auf der rde bestimmt sind.

Eıne asserfläche ganz eigener stellt der sogenannte "Acherusische See  „ (AY£POVOC
AUWVN dar, den bereıts OS 377 der griechischen Mythologie (dort Eingang Z.UT n  ITW
entlehnt, dem Adam ZU[r aschung UrC| einen der eraphım dienen.! der
Reinigung auf der Nordseıte (außerhalb) des artens Eden beschreı1ibt ihn uch das äthiopische
Adambuch.* der christlichen Tradıition (namentlich S1ib 2,334-338; p  el JA ApkPI 22)
ist dann einem 'eıl der Jjenseılıtigen Welt geworden, den die Seelen der Gerechten im
Vollzug iıhrer Reinigung durchlaufen. !

Übers. nach Becker, in JSHRZ. 1,
10 Übers. nach Böttrich, in JSHRZ. V/7 Druck in Vorbereitung)
11 Übers. nach Hage, IN} JSHRZ. V/1, 31
12 Vgl Hage a.a.0. 39f. Der ursprüngliche Gedanke, daß die olken ZU! einen aus dem verdunstenden Meer-

aSserT, anderen aber aus den iımmlıschen Vorräten "aufgefüllt” würden, NstlC} NUug, VO  3

slav. Übersetzer mißverstanden und bei einem weiteren angel ıN naturwissenschaftlichen Kenntnissen in der
Weise interpretiert werden.

13 "Nachdem aber die ngel dies gerufen atten, sıehe, da der sechsflügligen Seraphe einer, Adam auf
und entführte ihn Zum acherontischen See, wusch ihn dreimal ab und rachte ıhn VOT ottes Angesicht. ,
Übers. ach 'uchs, 1N: APA!I {L, 525f{f. Die Lo  isierung des Sees bleibt damıt noch unklar; seine jenseıitige
Lage ist Nnıcht eindeutig erkennbar.

14 Vgl Dıllmann, Das christlıche Adambuch des Morgenlandes, ttingen 1853, 13 Der See 1eg Rande
der Welt; der ugan bleibt Adam und Eva verspermt, damıt sıe nıcht "ZUVOTF schon sich in dem INCETC aden
und rein werden VONn hren nden dder se1ne Funktion erst in den künftigen EKreignissen
Jüngsten Tag  A

15 Vgl dazu ausführlic} Peterson, Die "Taufe" 1im Acherusischen See, 1N! ders., Frühkirche, udentum und
Gnosis. Studien und Untersuchungen, Rom/Freiburg/Wien 1959, 310-332



Eın ezug dieser Überlieferungen Apk 4,6/15,2 könnte en ber dıe Assozı1atıon
x  eer/See/ Teich” hergestellt werden. Dıe betreffenden W asser eiimnden sıch jedoch ausnahms-
los In den unteren Hımmeln DZW. uch ach der Vorstellung ihres Kontextes weıt enfernt VO

TIhron Gottes, irgendeinem Zusammenhang mıiıt der TIhronwelt selbst stehen können.
Sie sınd zudem in ihrer Funktion auf dıe rde (Verheerung der Fruchtbarkeit bzw. auf den
Eintritt der eelen In dıe himmlısche Welt bezogen und 1€) damıt keinen Anknüpfungspunkt
für die Szene, dıe der er In seiner Vısıon beschre1bt.

Dıe schon dem altorjientalischen Weltbild eigene Vorstellung von einem festen Hımmels-
gewölbe hat sıch 1m alttestamentlichen Sprachgebrauch VOT lem dem Begriff DD (LAÄX
GOTEPEOUA; Vulgata: fiırmamentum) nıedergeschlagen. ach der eingehenden Untersuchung VON

Houtman*® wird amı “eline feste und starke Platte mıiıt Tragkraft” beschrieben Dement-
sprechend ist uch die Bedeutung des Begriffes DD 1ne CHNSCIC <dıe des CgDW, der
dıe gesamte Region des Raumes ber der Erde umschreibt.!’ ach Gen 1,6-8 besteht dıe
Hauptfunktion des DD darın, dıe Scheidung der rflut ach ben hın Z fixieren und dıe rde

die jenseıitigen W assermassen schützen.
ber das Materıal, AUS dem der DD besteht, wiırd 1Im AT N1IC geSagl. Das zugehörige erb

DD könnte gehämmertes en lassen. Die einzige Stelle, dıie einen olchen Zu-
sammenhang tutzen scheınt, bleibt indessen unsıcher in Hı 37,18 Tag den 105
"Breıtes: du mıt ihm dıie Wolkendecke aAUuUs, fest WIE eın SCLOSSCHNECI Spiegel?""® Sowohl das
erb (DP7) als uch das 1ld 1er jedoch weiıt her Z.U] klaren Hımmelsgewölbe als ZUT

dichten Wolkendecke, der Plur. D”PMW/Wolken hier wohl uch für "Hımmel" steht. amı!
wiırd Z W: och keine Aussage ber das ater1al gemacht, aus$s dem das Hımmelsgewölbe
besteht. ber se1ne rscheinung wırd ımmerhın mıiıt dem Erscheinungsbild einer me  ıschen,
spiegelnden 2C verglichen.

Eıne ähnlıche Vorstellung ste. ohl uch hınter Ex 24,10. Als Mose und ıne Abordnung
des Volkes Israel den heiliıgen Berg este1gen, sehen S16 ott SCHAUCI nehmen S16 UT den

wahr, auf dem dıe Füße des Herrn ruhen: "Unter seinen Füßen WAar W16eE eine A VO!  —_

Saphır (V”B0M m95 MUDAS/OGEL EOYOV TMVO:  Q OONÖELNOVU) WIE der Hımmel, WECNN ist.  n
DIie Schilderung offenbar VOTAaUS, dal ott auf einem Ihron SILZ! Dıie Abordnung lıegt
seinen Füßen und veErmMagß dıe überwältigende rscheinung alleın AUuS dieser Perspektive wahr-
zunehmen. Zugleich ber ıng uch (wenngleıc unausgesprochen) die bekannte etapher
VO| "Fußschemel” (Gjottes an, dıie als 1Nnwe1ls auf dıie unen! größere, N1IC beschre1-

16 Vgl Houtman a.a.0. 222-233
17 Vgl Houtman aa.0. DTE In bHag ist DD der Name des untersten der Himmel
18 In der FOCXN ist dieser Vers ausgelassen worden.
19 Eine solche edeutung hat der Plur. z.B noch in Hi 39:3% Ps 36,6; STAatr ers er, Das Buch H10D

(KA' 16), Berlın 1988, 485;er verweist auf weiıtere ParallelenS Ps 77,18; Prov 8,28), mit der
gleichen erminologie eindeutig die Wolkendecke gemeint ist.

20 "m57535 DV ÖNOTOÖLOV TOV mmel als sscheme! Ol  5 ist indessen ungewöhnlich nach Jes 66,1
(vgl 5,:35) wiırd die Erde bezeichnet; vgl auch äathHen 84,2 alle Hımmel (sind) dein Ihron in



en! Herrlichkeit Gjottes selbst fungıert. des Saphır wırd die Fläche als trahlend Dlau
beschrieben,“ und das "Machwer!] Von Saphirplatten/-ziegeln” bereıts ber ihre Festigkeıt
aussagt, findet in der folgenden Wendung, dıe wörtliıch ,  WIE dıie Gebeine des Hımmels  i
(D°AWNM DXVS/ÖOTEP ELÖOC OTEPEMOUATOC TOUV DAvoD) übersetzen ware, och einmal se1ine
Bestätigung.“ Zum einen verweıst dıe Farbe des Steines auf das strahlende lau des wolkenlo-
SCIH Hımmels, der weıthın als 5Symbol besonderer einhne1 verstanden wurde; ZU anderen Ste)|
se1n Materı1al für das ımmelsgewölbe als este und beschreı1bt lanz und Kostbarkeıt, weilche
dieselbe als Scheme!l Von Gottes Füßen auszeichnet.

Eıne gröbere und volkstümlıchere Anschauung äaußert sıch dann in grBar G Demnach
hatten jene, die den TIurm aDe. bauten, das Zael, der Beschaffenheit des Hımmels SUZUSasSch
experıimentell auf den rund gehen s1e en einen Bohrer und sıch
bemüht, den Hımmel anzubohren, wobe1l S1C. sagien: 'Wır wollen sehen: Ist der Hımmel tönern
der hern der eisern?” 1"23 ewah: hat sıch arın der einer festen, unerschütterlichen
Fläche, während E1genschaften WIeE Glanz und Klarheıit zurücktreten

uch in der indogermanıschen Mythologıe dıe Vorstellung VON 1Nnem steinernen
Hımmelsgewölbe fest verankert.“ Ebenso enn! s1e dıe altarabısche Poesie: "Der (So und
sovielte. Hımmel) ist (SO glal wıie) dıe eriflache eines glatten Steines, auf dem dıe
Spezereien zerstößt, AUSs 5und Läßt dıe Sonne abgleiıten (beim Sonnenuntergang),
und iıhm ist keın Riss.  u25 och einıge mittelpersische Quellen nehmen an, daß der Hımmel
aus Dıamantstein der AUuUS rotfem Rubin bestünde.*®

Apk 4,6/15,2 hat mıt der Vorstellung des glänzenden, in strahlendes lau gehüllten SOWIE
einhe1n und Kostbarkeit aSSOzZ11erenden festen Hımmelsplateaus sehr vieles gemeın, Die
Überwinder mıiıt den arien stünden dann nlıch jener Abordnung in Kx 2410
Fußschemel des TIhrones Die Pespektive des Sehers hat siıch mittlerweile freilich erweıtert und
äßt ihn weiıter dıe Welt Gottes hineinblıcken, als 165$ einem Mose der Jesaja och vergönnt
WAÄLrL. Er schılde!: dıe Szene AUS der 1Cjener, die VOT Ihron stehen und auf den Hımmel

seinen Füßen bereıts hinabblicken

‚wigkeit und die Banze Erde der cheme!l deiner Füße immer und in alle ‚wigkeit”. den empe! gedacht
1st in 1C]  s 28,2; Z {5 Ps 99,5; SE eın in 19,6 wird mıiıt dieser etapher der Hımmel als eine

Vorraum des Thronhimmels bezeichnet.
21 Von den hebr. oder griech. Bezeichnungen der Edelsteine 1m (bzw. 1m tertum überhaupt) lassen sich

och keine unmittelbaren Verbindungen uUunNnsereMmM heutigen Sprachgebrauch ers!  en. anc. usleger
denken vorliegenden Stelle auch den Lapislazuli. Der ergleic! wolkenlosen Himmel, Un den

offensichtlich geht, 1äßt 1er allerdings doch ehesten den Saphir, die aue Varietät des OTrun|
denken

22 Vgl dazu Houtman a.a.0). 231-235
23 Übers. nach Hage, 1n: JSHRZ. V/1,

Vgl eichelt, Der steinerne immel, 1n IGF 2/1913,B
25 Vgl Hırschberg, üdiısche und christlıcheen im VOI- frühislamischen 'abıen, Kraköw 1939, 85
26 Vgl die Belege be1l Scheftelowitz, Alt-Palästinensischer Bauernglau! in rellgionsgeschichtlicher Beleuch-

(ung, Hannover 1925, 158f.



DIie Vorstellung VOoN einem krI1s  enen Himmelsgewölbe egegnet ach dem Bericht der
Doxographen erstmals be1l den Vorsokratikern Anaxıiımenes soll die Meınung
aben, daß dıe Gestirne Ww1e äge "dem Eisartıgen/dem Kristallartigen" (TAL
KPVOTAOAXÄDOELÖEL) befestigt seien.?’ Vor lem Empedokles wird dann dıe Entwicklung dieser
Te zugeschrıieben: Diog Laert10s Al) auf ihn die Anschauung Zzurück, der Hımmel se1
"eisartıg/kristallartig ” (KOLOTOAXAOELÖN); ach A&t10s olg Anaxıiımenes in der
Aussage, dıe Fixsterne selen miıt dem "Eısartıgen/Kristallartigen ” TAL KPUVOTOAÄMMML) verbunden,
während die aneten freigegeben seien“: in A51 hefert dann schlıeblıc och dıe Theorıie
ZUT Entstehung jener Kis- bzw Kristallgestalt des Hımmelsgewölbes: erHımmel se1 e1n es
Gewölbe AUuUSs Luft, die Eınwirkung des Feuers fest WIE Eis geworden sel, und umfasse

30das Feurige und das Luftartige in jeder seiner beiden Halbkugeln.
on osephus cheınt darauf zurückzugreifen, WENn ZU[r Erschaffung des Hımmels

zweiıten lag bemerkt: umgab ihn mıt S (KPUDOTOAAOV TE NEPINNEAXC) und
maCcC iıhn feucht und wasserreich v (Ant I uch Phılo erweıist siıch als Kenner dieser
Tradıtiıon und rag! in Som hinsıchtlıch der atur des Hımmels voller Skeps1is "Denn Was

können WIT sagen”? e1in fester Kristall 1st b  (ÖTL NEN 0C FEOTL KPUOTAAÄXAOG), WIE einıge
w 32

Diese Vorstellung hat offenbar och lange nachgewirkt. Be1i den atern vertritt sS1e F7
Severl1anus: "Krıstallen (KOPLOTOAAMÖNG) der Hımmel, der A den W assern fest wurde,

.n.33 Die este (GTEPEOUA) vergleicht Severlanus miıt der wiıinterlichen isilache auf den
Gewässern, ber der NUunNn der immlısche Ozean aufliegt, der ingegen die Bahn der
feurıgen Gestirne entlangläuft.“

Eıne eigenartiıge Abwandlung findet S1IC: iın en 23 ich befestigte die W asser
ringsum miıt Licht Und ich N VON innen Kreise und bıldete sS1e WwW1€e rısta.
(XDOVCTaNB/KPÜOTAAAOG), naß und trocken, das e1i (jlas und Eıs (CT'BKIIO NENB/ÜdAOG
Ka KPUDOG), Hiıer ist dıe eschafitiennel| des Fixsternhimmels auf dıe Planetensphären

2 1els, Die Fragmente der Vorsokratiker 1, Berlin 973
28 Nels L, TEL
29 nels E 293 Unsıicher ist A56 (Diels L, 293), VON der "eisartigen/kristallartigen” (KOLOTOAAOELÖN) Sonne

gesprochen wird.
Vgl 1e1s E 293 Übers. nach Capelle, Die Vorsokratiker, Stuttgart 1963, 209 Vgl noch den Bericht
Plutarchs (A30, Nels L, 288). "Der Mond, behauptet CI, habe sich Aaus der Luft sıch gesondert ZUSammenN-

eballt, die durch das Feuer abgeschnitten Denn diese se1 eine este Masse geworden, gerade WwWIE auch der
agel  AL (Übers. nach Capelle 207)

31 Übers. nach Clementz, Des Flavius osephus uüdısche Altertümer, Wiesbaden °1990, 18 Vgl dazu
Rappaport, gada und Exegese bei Flavıus osephus, Wien 1930, und 72 Anm

27 Übers. nach Cohn/Heinemann SE 110, der Stelle noch weitere Ansıichten ufzählt, chöpft sein
Wissen vermutlich AUuSs einer Doxographie.

34 ıgne 56, 442
Vgl dazu Zellinger, Die Genesishomilien des 1SCHNOIS Severilan VON ATA IM), ünster 1916, T
78 Der himmlısche Ozean hat nach Severian die Funktion, die 18! gefrorene Feste, die VoNn

durch die Feuerglut der Gestirne schmelzen TO)| VOoN oben kühlen



übertragen worden. ” Dem entspricht dann pa uch die Anschauung, dıe Maımonides in
seinem uch hachasaka” VE der rund für die S1IC  arkeıt er ihren jeweiligen
Sphären befestigten erne (Planeten) lege demnach darın, die Sphären klar (transparent)
WIE und Saphır Sınd, wodurch jene erne, dıe in deraC phäre kreisen, ıchtbar

ı 36werden, als waäaren sS$1e in der ersten unNns nächsten phäre.
uch in der rabbiniıschen Tradıtion ing! der dl WENN z.B dıe Hımmel mıt

einer etymologischen Begründung als ischung Au Feuer und W asser verstanden werden ?'
Deutlicher ist dann enR ZU Gen 2 "R. Simeon ben SC dieses e1ispie. Der
ensch giesst 1ne durchsichtige Masse (Kugel, EXAOG in Eıle, ach ein1ger Leit omm: ber
ost darauf, der Hımmel ber ist "fest WIe durchsichtiger Krystall” und SCW. einen Anblıck

138WI1eE ürkıs. Zur Bestätigung dieser Ansıcht WIEeS Asar]ja auf Gen Z hın
Dıe Analogıe Apk 4,6/132 räng sıch VOT allem aufgrund des Sprachgebrauches auf. Der

Begriff 'r  KPVOT!  ‚OELÖNG, KPDOTOAÄXNOG" Ste. be1l den Vorsokratikern und ihren Nachfolgern
jedoch vornehmlıch für .  eIS;  A  n für ‘ Gefrorenes, Erstarrtes” und beschreı1bt damıt e1n uCcC
KOosmogonıte. Derer ıngegen verbinde: "DaALVOG" und "OLOLA KPVOTOAÄAO" miteinander,
Was ze1gt, daß ıhm beı der Beschreibung jenes Meeres \4£0)8 lem den Assozıiationen ‘Glanz,
Reinheit, Klarhe1: 1eg

Interesse verdient des weıteren 1ine merkwürdıge Überlieferung, WIE S$1e die frühe Jüdische
Mystık in der Legende Akıbas Kreıs bewahrt hat: Zu den Gefährdungen, denen der
Mystiker e1m ufstieg ZU Gottes Ihron ausgesetzt Ist, gehö demnach uch 1ne optischer
Täuschung, die ihn Eıngang ZU] I hronhimmel UDerrasc| und ihm dıe Vısıon ungeheurer,
auf ihn zustürzender W assermassen vorspiegelt. Ruft Wasser!”, ist verloren, enn "Wer
ügen redet, kann Nn1ıcC estehen VOT meılınem Auge ag 14b).” In ahrheıt nämlıch handelt

sıch be1ı dieser Erscheinung nicht Wasser, sondern den überwältigenden lanz der

35 Dies ist m. W. z  C& Parallele. Be1 Aristoteles, der die Sphärentheorie breit hat, sind die Sphären StETIS
aus Ather, dem kEklement, und damit feuriger Natur; vgl dazu HJ Kasterling, Quinta atura, in Museum
Helveticum 21/19i 73-85

36 Vgl. ünsche, Salomos Ihron und Hıppodromerdes babylonischen Himmelsbildes Oriente Lux
11/3), Leipzig 1906,

4] Vgl z.B GenR 4 Gen 1,8: _-  = Name DW ist AUuUS Feuer und W asser ZUSAMMEN £ESEIZL. lach
Abba bar ahana 1im Namen Rabs S Gott Feuer und Wasser und vermischte S1e miteinander und e
entstanden daraus die Himme Übers. ach Wünsche, Biıbliotheca Rabbinica L, Nachdr. Hildesheim 1967,
L Dazu 17 Cant 5: 11 referiert De1 1etenhard, Die himmlısche Welt 1im Urchristentum und
Spätjudentum 2), übingen 1951, "Derselbe Schim‘on Ochaı erklärte, daß der q1’a In |
E22 AQUS Eis bestehe, die K’rubim aDber aus Feuer, daß trotzdem die i1den unge sich Nnıicht schädigen oder
hindern.  2

18 Übers. nach Wünsche, Bıibliotheca Rabbinica 1, Nachdr. Hildesheim 1967, Wünsche mer' all, daß der
Vergleich mıit dem ur eine Anspielung auf in Hi 37,18 sel.



Marmorste1ine, aus denen der letzte der hımmlıschen aste gebaut ist. Darı ıng e1in
Motiv all, das bereıts en 14,9- (mıt ar  Cic grHen) be1 der Beschreibung des hımm-
iıschen Heıiulıgtumes verwendet: 14,9) Und ich ging hinein, DIS ich nahe einer Mauer W, dıe
Aus Hagelsteinen (EV MO01G XoAdnc) erbaut W: und Feuerzungen umgaben S1e, und S1e
begann, MI1r Furcht einzujagen. 10) Und ich trat hinein In dıe Feuerzunge und näherte miıich
einem großen Haus, das aus Hagelsteinen (EV MO01G YOAOENG) erbaut W, und dıie Wand jenes
Hauses War) WI1IE ıne Osaıkfläche AUsSs Hagelsteinen (OC MOOTAOKEGC, Ka NOOAXL NOOV EK
YLOVOG), und se1n en (war von) age. (XLOVLKAX), FE se1ine ec dıe Bahn der erne
und WIe Blıtze, und dazwischen (waren) feuriıge Kerubım, und se1in Hımmel (war von) W asser

1140Dö0p), 12) und flammendes Feuer umga dıe Wand, und seine 1ür ammte VOoNn Feuer.
Eıne äahnlıche Beschreibung 01g och einmal ın l entrückte meınen e1st, und ICH.
Henoch, Wwar) 1mM iImme. der Himmel, und ich sah dort inmiıtten jenes Lichtes WAaSs, das WI1IE
Au Hagelsteinen erbaut und zwıschen jenen Steinen lebendige Feuerzungen."” In dem
Kontrast VOoON Hıtze und TOSL, der 1eTr Bıld besonderen Schreckens 1st, bleibt doch dıe Be-
schreibung des Palastes bemerkenswert, dessen Wand und en AUusSs Hagelsteıin DZW. Schnee,
also AUS Gefrorenem besteht. Die Bodenfläche VOL Ton wird somıiıt als ıne kKristallartige
Fläche gedacht, dıe zugleich den Eindruck wogender Wassermassen erweckt. Maier hat arau
hingewılesen, daß 1er uch dıe kosmologische 5Symbolık des Tempelgebäudes mitschwingt, WI1IeE
S$1e IWa Josephus durchblicken Läßt: das Allerheiligste entspricht dem Hımmel, das vordere
Heiulıgtum der rde und dem Meer **

Kın volkstümlıicher Ableger dieser Vorstellung ist in dem Legendenkreı1s OMO rhalten
geblieben. uch 1er geht ıne Täuschung. Sie wird jedoch durch Salomo mıiıttels e1INeEs
gläsernen Fußbodens VOI seinem Ton hergestellt, die Königin VoNn Saba be1l der Audienz
ZUTD Entblößen ihrer Beıine veranlassen. Die Täuschung gelingt die Königın rafft iıhre
Gewänder in der Meınung, Salomos Ihron stünde 1m W asser, woraufhin dieser NUunNn die Behaa-
IuNns ihrer Beıine wahrnimmt (und tadelt Diıese Ep1sode, dıe zuerst 1mM Koran ure 27,44

30 entsprechende Texte ag 14b; Hekalot ZuL. FZX MS München 22, fol 162b; Hekalot rabb 26,2) finden
sich zusammengestellt und übersetzt be1 Maıer, Das efährdungsmotiv be]1 der Hımmelsreise in der jüdischen
‚.DO:  yp! und Gnosis , in Kairos 5/1963, 8-40, SDCZ, 36-38

4() Übers. nach Uhlıg, 1in JSHRZ. V/6, Gütersloh 1984; griech bel aC! Apocalypsis Henochi (Giraece
(PsV'IGr 3} Leiden 1970.
Übers. nach Uhlig

47 So in Ant 123 Bell Vgl Mailer a.a.0. 35, der auch weıtere Belege dieser ymboli aus

der späteren jüdischen Überlieferung führt.
43 Vgl dazu rünbaum, Neue Beiträge Semitischen Sagenkunde, Leiden 1893; inzberg, Ihe Legends

of the JewsI Philadelphia 1913, 145 (Anm. Bd VI, Philadelphia 1928, 289{); olomon eba, hg.V.
Pritchard, Edinburgh 1974 arın besonders Silberman, Ihe Queen feba In alCc Tradition, 65-84
und Watlt, The Queen of In Islamic Tradition, x5-10



begegnet,” ist besonders in der islam. Legende weiıt verbreitet und scheint TSL Von da AN in
dıe Jüd Tradıtion übergegangen SeC1N.  >

EKın Zusammenhang dieser Überlieferung mıiıt Apk 4.6/15.2 cheınt besonders nahezulhiegen.
[)as "EVONLOV TOVD 9p0vov" äßt den en en des TIhrones en; dıe Vergleichs-
partikel L  ®C sSte. für den INATuC. ıner schimmernden Wasserfläche. Das Element iırgendeıiner
Täuschung freılıch, und uch der kristallartıge Charakter jenes "gläsernen Meeres” ist 1U

als Vergleich genannt, hne für seine wirklıche Beschaffenheit en

Kıne eigenwillıge Interpretation des gläsernen Meeres, dıe der vorıgen manchen ügen
ne. stammıt Von Brewer.“ Ihr Ausgangspunkt ist dıe These, daß dıe Offenbarung des
ohannes insgesamt einem starken des griechischen Dramas STE| und ine.
Bıldsprache verwende, dıe sıch mancher Assozlatıon aus dem Bereich des eaters bediene.“
DiIie SaNZC TONsSzeNe in Apk S1C. Brewer abDe1 in Analogie ZUTr Struktur der antıken ne
geschildert, daß der er seine Leser aktısch Zuschauern eines Dramas Von kosmiıischen
Dımensionen machte der Ihron entspricht dem Theologıum auf der rückwärtigen
Bühnenwand:; dıie TIhrone en ihr Gegenbild in den Steinsitzen der ersten €1! für
besondere Würdenträger; dıe Gestalten korrespondieren maskıerten Chorsängern; dıie
Altesten stehen für den (stets) 4stımmigen Chor, der ihnen respondiıert. Das gläserne Meer ber
entspräche dann der "Orchestra  n einer kreisrunden und festgestampften aC| zwıschen
ne und Zuschauerraum, dıe den Aktionen des Chores vorbehalten WAar und auf der siıch
gelegentlıc uch der oblıgatorıschen pfer eian! Brewer betont, daß dıe Orchestra,
dıe iın späterer e1t uch gepflaste: WAT, in Apk 4,6 besonders prächtig und glänzend beschrıie-
ben se1.

SO frappleren dıie Bezüge uch se1in mögen, dıie Brewer zwischen der Sprache der Apk und
der Bıldwelt des griechischen Dramas herstellt für dıe Erklärung des Bıldes VO: gläsernen
Meer bleiben sS1e ungenügend Daß die Orchestra mıt iner schimmernden W asser- der
aC verglichen werden onnn hat keinen realen Anhaltspunkt. Vielleicht könnte och
die Überwinder mıt den arfen Gottes in Apk 152 gläsernen Meer als an/auf der rchestra
postierten hor verstehen. nsgesamt ber ist das BANZC 1ld zweiıfellos 1e1 ewaltiıger angelegt

n  sprochen ward ihr‘ "Trıitt ein in die Burg.  A, Und da sI1e s1e sah, 1€| s1e. sı1e einen See und entblößte
ihre chenke! Kr sprach: "Siehe, 6S ist eine Burg, getäfe! mıit Glas. ” Übers. nach Henning, Der Koran,
hg. v Kudolph (Reclam 3315 1pz1ig 1980, 334

45 Die äalteste Jüd Quelle ist der Targum Scheni ZU Buch Esther (ca. Jh.): vgl den Text z.B DEe1
Uu1ZzDaC| argum Scheni ZuU Buch er, Frankfurt/a.M 1920, 3() 108-111 (Anm 17) Vgl dazu
neuerdings Ego, Israe]l und ale‘ Übersetzung und Kommentierung VOIl Targum Scheni, abılıta-
tionsschrift übingen 1994 eiıtere Überlieferungen Von lıchen Täuschungsversuchen aus der ind., arab
und breton. Literatur Crooke, The Queen of eDa, in} OUrN; of the Royal Asiatic Society 1913,
685-686; COC.H ergänzt ein eispie!l AuUsSs der t1Det Folklore, in ebd., 104  OO

46 Brewer, Revelatıon 4, and translatıons thereof, in JBL 431932 JE
47 Brewer weıist arau: hin, in der Gemeinden aQUus Apk 2-3 griech. Iheaterbauten nachweisbar Sind,

nNier denen VOTI em das Theater Von Ephesus mthe1l rlangte.



und nachweislıch aus äalteren radıtıonen gespeilst, sıch lediglich als kosmische ergröße-
Iungs 1Nnes Bühnengeschehens verstehen lassen.

Das glaserne Meer  1V Ton (Gjottes könnte schlıeßlıch uch als Analogıe dem "ehernen
Meer” im erusalemer Tempel verstanden werden.“® ber seine reale Funktion 1M ult ist
leiıder 1U wen1g bekannt ach 2Chr 4, IWa soll der Priesterschaft ihren rıtuellen
Waschungen gedient haben.” Vor em ber cheınt als e1in ‚ ymbo. kosmischer VCI-

standen worden se1n, WwWIeE 168 in seinen Beschreibungen ZUMm Ausdruck omm' DIie JerD1ıl-
der, auf denen ruhte, SOWIEe ein1ge Analogıen vergleichbarer W asserbecken in altorientalı-
schen Tempelanlagen lassen vermuten, daß das eherne Meer als Sınnbild für den unterirdiıschen
Süßwasserozean und damıt für den egen der TUC  arke1 iIm weitesten Siıinne stand.” Im
Tempel des Ezechiel findet dann OiIfenbar keinen Platz mehr.?! ntweder hat seine Symbolik
demnach in nachexıilischer eıt Bedeutung verloren, der s$1e hat sıch ın anderen Bıldern
Ausdruck verschafft. SO ist ach E7 47,1 IWa e1in TOm VON lebensspendendem und uppıge
arkeıt bewirkendem W asser, der er der Schwelle des Tempels hervorquilit. Genau
dieser Strom ber kehrt uch in Apk 221 wıieder und rag dort dıe bezeichnende harakterısıe-
Iung WUNPOV OC KPUOTOAAOV/klar WIeE stall”

Eıne Beziehung ZU) "ehernen Meer” legt sich nahe, WECNN als Ort der Thronvision in
Apk das himmlısche Heılıgtum betrachtet. nter der Voraussetzung eiINer Entsprechung
zwıschen beiden Heılıgtümern ware das gläserne Meer dann das Jenseıtige Urbild des ehernen
Meeres 1im Jerusalemer Tempel; se1ine stallklare einhe1| waäare Ausdruck der Herrlichkeit der
jenseitigen Welt. Als realer egenstan des iımmlıschen Kultes ines1Nnes W asserbeckens
blıebe rTe1ilich merkwürdıg und gewınnt TSL in der Transformatıon UrcC zech1e. 1Ne
einleuchtende Funktion als Quellstrom der künftigen Welt, die sıch Nun uch miıt Apk Z
decken könnte.

Resume
In dem 1ıld VO "gläsernen Meer” fliıeßen dem er verschiedene Tradıtiıonen dıe

in gleicher Freiheit aufnıimmt und gestaltet W1e die zahlreichen alttestamentlichen Rem1-
nıszenzen, Urc. welche die Apk ihr e1igenes Gepräge erhält. 1Nm.: mehr zeıgt sıch dabeı, daß

458 Vgl 1KÖö „23-26,4,2-5; seiner Veränderung 7Kö 16,17; seiner Zerstörung 2Kö 231 eın Pendant
in der Stiftshütte wäre das kupferne, auf einem (Fahr-)Geste' befestigte en AQUsSs Kx 0,17-20.

49 Diese Funktion chreibt ihm auch Ps-Eupolemos (Euseb, PraepkEv 34,9) Benzinger, Hebräische
Archäologie (Angelos-Lehrbücher 1). Leipzig 270 emerkt skeptisch "Dazu 6S möglıchst unbe-
quCHl konstrulert. ”

5() Vgl dazu bright, Die eligion sraels 1m Lichte der archäologischen Ausgrabungen, München/Basel
1956, 166-168 Einen Bezug auf den Hımmelsozean und die 172 Tierkreiszeichen, WIE ihn z.B Benzinger a.a.0
167 und 329 herstellt, Albright aDeN ab; dies seien Vorstellungen, die erst einer späteren Zeit angehörten.

51 Bemerkenswert ist immerhıin, daß die 1empelrolle 4Aus Qumran in 31,10-33,7 ein Wasserbeckengehäuse
beschreibt, das offensichtlich den W aschungen der Priesterschaft dient. Maıier, Die JTempelrolle VÖ)] Toten
Meer 8529), München/Basel 1992, 91, sıieht darın wiederum das "eherne Meer” VON 1KÖö ‚23-26
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ben das AT, namentlıch ber EZ, einen weıltaus größeren Eıinfluß auf dıe Vorstellungswelt und
dıe Bıldsprache des ohannes en als {wa dıe apokalyptischen Oder astralrelıg1ıösen Vor-
stellungen der Zeıt.

Beherrschendes Vorbild bleıibt für dıe Schilderung des ottesthrones in Apk (wıe immer
wlieder gesehen) die große Ihronvısıon aus EK7 Mıt ihr verbinden sıch Züge, WIE s1e. die Schau
VOoNn (Gjottes Fußschemel durch Mose und se1ine Begleıter in K x 24,10 enth: uch Ez LZZ
VO' immelsgewölbe als dem Untergrund des Gottesthrones spricht, ble1ibt zumındest raglıch.
Der TIhron wırd als ein efäh!: geschildert und erweckt durch die Beschreibung der Gestalten,
die ıhn agen, den Eındruck einzigartiger Beweglichkeıit. Zugleich ber wird se1ine OIl und
Unverrückbarkeıit durch dıe Beschreibung jener Basıs ZU! Ausdruck gebracht, die auf den
es  en ruht: ber den Häuptern der Lebewesen < WI1IeE ine este Platte, gleich
dem schreckenerregenden Kristall, ausgebreitet ben ber iıhren Häuptern.eben das AT, namentlich aber Ez, einen weitaus größeren Einfluß auf die Vorstellungswelt und  die Bildsprache des Johannes haben als etwa die apokalyptischen oder astralreligiösen Vor-  stellungen der Zeit.  Beherrschendes Vorbild bleibt für die Schilderung des Gottesthrones in Apk 4 (wie immer  wieder gesehen) die große Thronvision aus Ez 1. Mit ihr verbinden sich Züge, wie sie die Schau  von Gottes Fußschemel durch Mose und seine Begleiter in Ex 24,10 enthält. Ob auch Ez 1,22  vom Himmelsgewölbe als dem Untergrund des Gottesthrones spricht, bleibt zumindest fraglich.  Der Thron wird als ein Gefährt geschildert und erweckt durch die Beschreibung der Gestalten,  die ihn tragen, den Eindruck einzigartiger Beweglichkeit. Zugleich aber wird seine Solidität und  Unverrückbarkeit durch die Beschreibung jener Basis zum Ausdruck gebracht, die auf den  Gestalten ruht: "Und über den Häuptern der Lebewesen war etwas wie eine feste Platte, gleich  dem schreckenerregenden Kristall, ausgebreitet oben über ihren Häuptern. ... Und siehe, ober-  halb der festen Platte über ihrem Haupte war es anzusehen wie Saphirstein - etwas wie ein Thron  ...". Wäre hier das feste Himmelsgewölbe gemeint, dann wäre es ein Teil des Gefährtes, das von  den Wesen bewegt wird. Anders als in Ex 24,10 ist auch der Saphir Bild für den Thron selbst,  der von der kristallenen Platte zu seinen Füßen noch einmal unterschieden wird. Wie auch  immer man die Beziehung zu jener Vorstellung vom glänzenden, festen Himmelsgewölbe zum  Untergrund des Thrones in Ez 1,22 nun beurteilen mag - entscheidend ist die Vorstellung einer  kristallartigen Basis als Bild besonderen Schreckens, auf der sich in strahlender Klarheit und  Glanz der Thron erhebt. Hinzu kommt, das in (dem späteren Zusatz von) 1,23-26 das Flügelrau-  schen der Wesen mit dem "Rauschen großer Wasser" verglichen wird, was der Metapher "Meer"  einen viel natürlicheren Haftpunkt gibt als der Gedanke an den Himmelsozean. An dieses Bild  aus Ez 1,22-26 hat der Seher in Apk 4,6/15,2 angeknüpft. Aus Ex 24,10 nimmt er die Szene der  Erwählten hinzu, die am Fußschemel des Thrones stehen - aus den Repräsentanten des erwählten  Volkes aber werden in Apk 15,2 die Überwinder der ersten Verfolgungen.  Die Vorstellungen vom Himmelsozean oder von den himmlischen Wassern mochten als  Assoziationen dem Flügelrauschen der Wesen unter dem Thron hinzutreten. Für das Bild selbst  spielen sie jedoch keine Rolle. Stärker konnte sich die Vorstellung eines kristallenen Himmels-  gewölbes bzw. der kristallenen Planetensphären dem Bild anheften. Was dann äthHen 14,9-12  und die mystische Tradition vom Bau des himmlischen Heiligtumes berichten, schreibt seiner-  seits Ez 1 (den Grundtext der Merkaba-Mystik) auf eigene Weise fort und entfaltet vor allem das  Bild des Schreckens, das der Kristallboden zu Füßen des Thrones darstellt. Daß auch Raum  bleibt, an das griechische Drama oder an die Topographie des Tempels zu denken, spricht  schließlich für die Vielschichtigkeit des Bildes, ohne jedoch allein schon eine zutreffende  Erklärung beanspruchen zu können.  15Und sıehe, ober-
halb der esten ber ihrem Haupte anzusehen W1Ie Saphırstein EIW: WIE en Ihron

W äre 1er das este ımmelsgewölbe gemeınt, ann ware e1in eıl des Gefährtes, das VON

den Wesen bewegt wird. ers als in E x 24,10 ist uch der Saphır Bıld für den Ton selbst,
der VOoNn der enen Platte seinen Füßen och ınmal unterschıeden wird. Wıe uch
immer Nan dıe Beziehung jener Vorstellung VO| glänzenden, festen Hımmelsgewölbe ZU]

Untergrund des Ihrones in E7z E Nun beurteilen INas entschei1dend ist dıe Vorstellung einer
kristallartigen Basıs als 1ld besonderen Schreckens, auf der sıch in strahlender Klarheıit und
lanz der Ihron erhebt. Hınzu ommt, das in (dem späteren Zusatz von) „‚23-2| das ügelrau-
schen der Wesen mıt dem "“Rauschen großer Wasser“ verglichen wird, der etapher "Meer”
einen 1e] natürlıcheren Haftpunkt g1ibt als der Gedanke den Hımmelsozean. dieses 1ld
aus Ez Z2Z hat der er iın Apk 4,6/15,2 angeknüpftt. Aus Ex 24,10 nımmt die Szene der

hınzu, dıe Fußschemel des Ihrones en aus den Repräsentanten des erwählten
Volkes ber werden Apk 15,2 dıie Überwinder der ersten Verfolgungen.

Dıe Vorstellungen VO Hımmelsozean der VOoN den himmlıschen W assern mochten als
Assozjiationen dem Flügelrauschen der Wesen unter dem Ihron hıinzutreten Für das 1ld selbst
spielen S1€. jedoch keine olle.erkonnte siıch die Vorstellung eines kristallenen Hımmels-
gewölbes DZW. der enen Planetensphären dem ıld anheften Was dann athHen=
und dıe mystische Tradıtion VO! Bau des himmlıschen Heilıgtumes erichten, schre1! se1iner-
se1ts Ez (den Grundtext der Mer!  a-Mystik auf eigene Weise fort und entfaltet VOT lem das
Bıild des Schreckens, das der stallboden Füßen des Ihrones arste. Daß uch Raum
bleibt, das griechische Drama der die Topographie des Tempels en, spricht
schlıeßlich für die Vielschichtigkeit des Bıldes, hne jedoch eın schon ıne zutreffende
Erklärung eanspruchen können.
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Das Parüzıp mmu der enklitischen Subjektsiorm Personalpronomens
ın den argumen Onkelos,. seudo-Jonathan und Neofitik

Stefan Bombeck

ıe Bezeichnung en  ı1Uusche Subjektsiorm des Personalpronomens’ verwende ICn

gleichen 1n wiıe Noldeke ın Sa1Ner syrıschen Crammatik ® asselbDe Phanomen
wird V  n Dalman unter der Überschrift Partizıp mOL Personalpronomen behan-
Adelt $ Ooldekes Termı1inus 1S7 eindeulger, weiıl er das Phanomen der Enklısıs beinhal-
tet 1ine solche 1S1S TOLU; angeNOINIMSIL werden, NX ] 27, 1 17 IPA* als Hart
NC Pr rtut CeIt1 IONTL. er analysıeren könnern. Nachderm m Lung
Dbewlesen nat dafß 65 sich nıerbel dıe 5! barf. handelt.° stellt sSIChH d1e rage.
WI1e weit 17 den ben genannten Targumen überhaupt 1ne 1S1S5 nachgewlesen
werden anr
Im Konsonantentext VO.  3 lassen SICH Part act un Dass rmut anklıt TON. der I >
nachwelsen. Belege TLr das Part actı SIN Gen A Z 48.19; b 9 30. 18.11;
Num AFar O: Din 3.19; 31.21.29), SA TT (Kx AA (kx
2153 A ukphlplate (Num 2.8). N5 (Num 22.38). (Din 32.39).* Part
P9aSS A 9 ((CsSen 9.15; Eı 3: 1O; 65 LV 6.42.45) 1D (Gen 37 .35), 6 1 12
(@7:)0! NN SA (sen 43,9); (Num 1,29, \Disel 25,8); N1DYORN Num 22.30).
Eindeutige Belege für Part act mut anklıt TOT.. der S SINd: E a Num

Num 2311 WD 4n Part act mut enk]1ıt TON.. der D
pl 11R (Ex O: 1ı Num I615 beiden tellen \Lat hne 5)' TW (Gen
20 5 44115 beiden tellen Perf. als S Ya Als Part act rmm1t enklıt IOM der a S}
vokalısıiert ne arhebliche arr ı aaal 1ın (sen 30,26.29; Num 20.14. Varrt. mut Cden
Vokalen cdes Perf. en dagegen C409 17 K 3222 Num 1.16 urn 17 Num
Z  Z  M Da 17 onsonantentext e1rm Peal die S! Pertl. M1C NO Part act mut
anklıt TOTN.. unterschıeden werden ann, konnen dıe Varrt. TO1T Pearıl. STA} Part AaCTt

Abgekürzt TPs] und Ich zitiere die Edd. VON Sperber. I hne 1n AÄAramalc.
9594; arke Targum Pseudo-Jonathan Of the Pentateuch, 984 [)iez

aC. Neophyti 1968-19

Kurzgefaßte syrische Grammatık. 21898. 44{f. 63
GSrammatık des jüdisch-palästinischen Äramäisch, 241905., 352 F
Nach 'O10' dictionary OT Jewish Palestinlian AÄAramaıc of the Bvzantıne Der10d,

290 9
(GSolomb (37TammarT OT Targum Neofit1i 985 AT en. La phrase

nomıinale e1 l evolution au systeme verbal sem1t1que, 984, 452; 457
Ihe Fırst Person Singular Past ense e)i the Verb ı 1171 In eWwI1S. Palestinian Äramalc. da

MaarTav (1987).
Zu den beıden etzten Belegen |)alman. rammatık. 352 [Der hebrt Text ordert die

und elim zweiıten Wort das Pa. VOIl NO

Die Interpretation als Part. Dass ist mM1 Kücksicht auf ögr 1n Lev a S Vorzuzjehen.
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Angleıiıchungen den nebt Text se1N, der eweils e1Nn Perıf. VO'  D gleicher urzel hat.
In (5en 295 iindet sıich das als Part act mıt.enklıt TOT.. der pl vVvokalısıer:
1S{, Übersetzung VO:  D mT hne IOM als Var wird SONst
uüuberall TT Perfi. ubersetzt (Gen A3,22: Ex SZE 3 vermutlich uch NleT Ursprung-
ıch geme1nt WAar. 1st kaum or1ıgınal weıl dabe!]l das hebr. Afformativ unuber-
S17 bleibt
MKUISIS 81nes T0NM. der pL gıbt ın MC Die Var. 112770 17 (sen 34,21 wW1e
uch aln sind S1CHeT el füur das ‚benfalls ezeugte 120 (Zu lesen
salmın., Ad)., nıcht Part. vgl in
Part MM1T eanklıt TON. wird 17 fast CT verwendel, nebrt. Per(l. Impf. w-Per
der wa-Impf. uUubersetzen. Dıe einz1gen AÄAusnahmen SINa x 1 D1N unk
(Num andere SYM!  ische onstruktonen als 17 ebr verwendet werden.
Der uch 17 diesen en Fallen annn IT1  > die Intention erkennen, eil=z 1ı1ierenz
17 der Zanl der Orter moglic. aın halten.
In IPs] findet sich Part. mML 10.. der 5 1n Übereinstimmung m1T
lolgenden Stellen die darum kein eigenes (sSeWwicht haben (sen 4,9; 48,197 (hier einmal

w1ıe un e81nmal 1D 5DTT Ex 18,16; A Num 22 Ditin 3.19; Gen 9.15;
S35 43,9. E, S:E LevV 26,45; Num 11,29, Din 25,8. Eindeutige elege IUr Part. acl.
mut eanklıt TON. der S SiNnd außerdem: (mut orlage. X15 (Gen 9,19.22. Dn
9); (Gen 21 ,206); X17 (GGen 46,30; Num xı (Num 263 e
orlage) XN 17’0 (Gen 42.4); —1917779 (Num 12,8); XN 1U A (Num 31,8). Wahr-
scheıinlich Part. actı. mu TON. der S} aber SC geschrieben SINd NF
(Gen 3313 mu} Vorlage; STa N UD OTT UD un x 107 10 (Gen 49.4, hne Vorlage; STa
89 ). Wie Part act m1T TON. der 5 senen uch und
ın (sen 21,26; 21,19 ün der Vorlage S el das OoNNnie PerT. sSe1N, W en

annehmen will, N] als Atfformatıv der 5 Pert. N1C. auf CC schrarnıkt GJS-
blıeben 1st. Wie Part pPasSS m1T enklıt TON. der S geschrieben ist a 17 (Csen
50,20 e orlage); der SInnn 1st bDerT aktlıv. Sicher Part. Dass mMN11 TON7). der

S' ı X12a 171 Num 23.10 e orlage),; Dalmans Interpretation als
Part act spricht das daneben stenende A vgl N 1271771 SAl 17 Ex

Eindeutiges Part. acl mMT T10N. der Person findet sich da,
uch 177 Ste. Num Ii6.13; DA 24.10,; Din 11,.10. s auf, daß ın Hx 16,{

und ın Num 6,11 1D 1270 Ste. Das spricht da{fur. daß IPs] e1n
Part. act mm1t enklıt T1ON. der pl cht und das Part. act mMT anklıt TON. der

S ennn
In nal  S ıch ußer x 17 nuchts gefunden, Wäas als Part m1T eanklıt. TOT.L. dert

Nach Tal ist 13° WDN ın (5en 44,26 Part. m1t enklit. ToN. der pl und 1127703 1n Ex
16,4 vielleicht Part m11 enklit. TON. der pl (M99D7 MD ”110 7 mxa bal 1105
M ”D NI R B 95 975, 78) Ändererseits bezeichnet 33° WIN 1n (Sen 26,28
117 D 1n (sen 43.27 als Perf. (Ms Neophyti the est1in.]ian Targum TO the Penta-
teuch. 39, 1: 10S (1974). Diez acC! ennt dıe en zuletzt zıti1erten Wörter
Part In1t uffix der und pl Neophyti 978 23 der Einleitung). Degen
bezeichnet 327202 1a7 AD und 13’022 1 Din 2.1.8.34f als ‚ungrammatische‘ und falsche
Formen der Person pl des Perfekts” (in: X11 (1981). 95). Golomb behauptet eiNner-



5! interpretier werden 'oNnnie. Oglıche Beispiele TUT Part aCcl. mut anklıt. TONM. der
Pearson sind lala (Kıx 410. un 11 ON (Sen In HW 3311 un (sen

A3,21 WITd nebrT. Pertt. ersetzl, 17 F 410 hebTt Inf. wobel un 1Ps] Pertf en.
egen der kKxlieinen Zanl derT moögliıchen Beispiele un wel s1e alle C} notorisch
schlechten zweıten opisten stammen,  10 1ıch S1e TUr Fahler für >5 un
1 VAOS. oglıche Beispiele [UT Part acl. mMut enkl1t TOT.. der pl sSInd 14° DD
(sen 26. 13° VWON Gen 206,28; 44 .206). 1470700 (Gen 42.21; Din 5: 203 120 T (Gen
43.22). 14a (Num 1l  O), 142 13 Num Z Din IA (Num 14,2). 12°203
Ditin 2A12 70A9 (IDin 2.341) en (Din 4.12) Ta O (Dn 20 1) AD (Num 14.  N
T17 nebr 4{3 ist sicher fehlerhaft Der 'arnırmmn 1sT uberall Peal uübersetzt Wwird uberall
außer 17 (CSen 26  N Perf. Cder wa-impl., und uberall annn geme1nt se1N. LJa ußer-
dem 13° offensichtlich uch als Aiformativ der pl Perl. vorkommt Cla 130 (Pael)
un phel) In Din 20313 konnen alle Beispiele für Part act mmut enklıt
TOT.. der pl als Perf. interpretler werden. Die einz1ge Par bel Kahle!l! ı
ın 1in S be]l Klein!® 171 in 26,3. egen der NC YJailZ kleinen /Zanl
derT Belege hat GSolomb 171e pl Perf. auf 1a ın se1ne aradıgmen auigenommen

55 auf mM7 Ausrufezeichen). Wenn I11d.:  > aber wıe O10 die Sprache
VO: prinzıplell fÜur IPA halt muß I11a[71l dıe Ndung 5E SOWI1IEe 17 fuür pl Perf.
wrile Tal!® als abylonismen betrachten. ef:| nach Kutschers Paradigmen** 17 IPA
11UT! e un 1 11 babylonisch-talmudischen Aram. 11UT!7 13° (neben un COA
s1icher elegt S1Nd.
Part acl MT enkl1t T1O71. der pl 1st ın x 16,4 Vvermutert worden. Der Text (T17
S e T TUr hebr 12° 1st ohl nach [ )in 82 1TN Nr als Über-
sSetzung VO: “anı korrigleren: N Nr
Sicher belegt SINa I Part. mut enklit. TOTN.. der S} IM untk TPs] und Part act
rmN1T anklıt OT: der Person 1 wahrend 177 keine 1S15 nachgewl1esen 1st.
el annn Part act. m1T enklıt. T10N. der Person 1n 81n Produkt der abylonı1-
schen Redaktion se1N, dıese OIM dus dem gesprochenen Dıalekt gelaufig Wa.
beim Peal konnte [118)  3 als 5! Perf gemeınntes M 707 als Part act m1T enklıt TOTN.
Vokalisieren, bel en Stammen U das Weglassen wenı1ger uchstaben das Part
act rmmut dem selbstandıgen TON.. verschmelzen. Part rmn1T anklıt 1071. der S! 1st
dagegen onl or1ıg1ınal, W ennn [al annımmd, dafß AuUSs dem Un Aus Palastı-

STarmnım! weıl CdoTrt das Wort 8 ]ı} (bzw FEA 17 eInem Dokument A3US dem
Ih vorkommt !$
se11s, gelegentlich Part. 3  th attached pronomınal uffixes vorkommen (sS 22). Tklärt
Adlıeselben Formen aber andererseits als Perf. (S 25; 28).

val Diez aC. eophyti 968 273 der Einleitung.
11 Masoreten des Westens, 9230

The Tagment- Targums Of the Pentateuch. 980
Ms Neophyti the Palestinian Targum TO the Pentateuch, 30

17 O71 5Sp. DU und 280
In Mur uUund (s Benolt, 111 und de Vaux., Discoverles 1n the

ean Desert IL 9260 105); ZUTI atierung Koffmahn. Die Doppelurkunden
derT Wüste Juda, 268 4A°0”ff



Enklisıs VQ rtonOoMNaA der Person 1st 177 IPA nachweiılsbar, Der Ta Partızı-
pleN: olo 64; verzeichnet 871  1UsSCHeEe Formen V ( IIN unı 18 allerdings
hne Beispiele Un außerdem IC Part. dagegen hat ST eweils
Äbschruftt D.3 Beispiele fur selbstandıges 1OT7.1. nach Part St. assbergs Belege SINd
alle Perd. VO): 9r In Kutschers en 1777 "Handboolk”1£ OTA 1S1S V O:  . TON.

Part NıT!geNdwO VOL

Daf 177 IPA Partizıpıen IC mf lolgenden Subjektspronomina verschmolzen WOI -

den SINd, 1e9 wohl daran, dafß CdOoT71 171 Satzen rmut 81nem Pronomen als Subjekt und
e1nem Part dier Ad) als Tadıkal die normale Stellung Subjekt Tadıka: 157 (Se-
genbeispiele habe IC bel u{fischer 177 Handboo auf 63 SC L, 1}

(q, 6} : A und 568 (a. gefunden.
DDa 88217777 W: Part mMT TO.. der S ware, 17 |IPAÄ keine Analogılie
e, vermute ich, dafß aus N IN 6172777 entstanden ıst wıe S und 1795 AUS m75
6N und JIN m15 18 Nebenbe!]l hat siıch durch diesen Vorgang Identität der Aitorma-
ive der und Person Perf. VO:  . Kn mut den en der entsprechenden Prono-
mMmuna ergeben.

(Srammar Of the Paätfim Targum from the alro (Senizah. 990 113

35
Kosenthal Ed.), Än Äramaılc 961 /1 56-69

vgl alman, LO ZT: O10} 2823 Fassberg ( Lamedh-Yodh el 1n es

argum1c Äramalc, 171 el. Teenile. und Weıtzman

Äramaıilca, 995 meint, x ]° 11 nnte Part. m1t enklıt ToNn. der sSelin und

SOa dem Part act. entstanden se1n (sS 49f 52).

Partizıp HV In 1 in $  $ Targumen Pseudo-Jonathan Neofiti!

'e]an Bombeck München

Das Part. act VO:  . rn kormrm! 17 den Pentateuchtargumen anscheinend MC

salten VOT,' \WO. einer schematischen Übersetzung e1nes nebTt Part. act. VO  J

(1 1n Ex 93 verwendet werden kann. Hıer ste. uch ın len drelı Targu-
IMN ; gemennt ist darmuıt Auffällig speziell In ist, anscheinend nebr. HI

Abgekürzt TPs)] und Ich zitiere die Fadd. ‚perbe! Ihe 1n Äramalilc.

E 1959; UÜ.* 1 argum Pseudo-Jonathan of the Pentateuch, 984 Dıiez

‚AaC!] Neophyti 1968-19
Kasowskı1ı Thesaurus Aquilae Versionis. 240 ‚O10 Tammar of

Targum Neoln1t1, 985 422



STa TMN1L dem normalen Perl. mMmanchmMmal mu11 dem Part aCctı > VO 1 ubersetzt
wiırd und uch 1Ne Verbindung Part act Von C Part axistiert 4 16 als Belege
Aalur gee1gne: SiNnd allerdings die mT der Sg. Perft. x 197774 elche Verwendungs-
welısen des Part. act VO  3 aar konnen überhaupt belegt werden”?
In sSiNnd uch 177 Konsonantentext die Formen eindeutig: D Ar > K UT
pl ]M 39r annn ucn Imp. se1N, Der praktisch 1st m11 Zweideutigkeit aum
rechnen. (semeınt ist me1st lteratıve In Übersetzung e1Nnes nebr. Impf. (LF) (Kx
40,38,; Num 9.15f.200 der w-Per (sen 20 38,9. Ex KG Num 11,8; 2109
ınmal lteratıve (Ex 8,16. nebrt AA Dıie ubrıgen Belege stehen ach 81Nner Zanl
und VOT dem Subjekt In Sätzen. mMT denen 811 CGGewicht angegeben wird. e] wiıird
mMut &8 2777 17 LeV 21:25 111 uübersetzt, ın LevV 245 ste. es nach 7 füur nebTt 7 ı A
In Num e1ic. ıs 850 WITd Ar Übersetzung VONN Nomuinalsätzen verwendet.
In Übereinstimmung mMut hat I Ps] folgenden Stellen 371e der N 9r Num
.1 51.20,; (sen Z 30,4l1; E, LE 335 Num 1,8; 21,9; LevV 25:25, Num 185 11 In
en 30,42 annn uchn als Perf. iınterpretiert werden. Abgesehen VO.  H den uch 1
elegten Formen eventuell mut doppelt geschriebenem konsonantischem der
kamen IUr e1n Part act VO.  . CM uch Formen wWwI1ie 1771 In Frage,® ber 1n Clarkes
Konkordanz nabı 1chn MC derartiges gefunden. Ta Nal  S IcCh g se1iner wel-
deutigkeit übergangen. Eindeutig Part act VO:  3 r 1st &8 177 In Hx 5.18 (keine
orlage); gemeint 1St (”sie  Sar wird seain ). 395 Ste. IUr 1 (sen A (VOT dem Ad).

er! wWwird lebendig sein , teale Apodosis; hebr AD 18,12 (müit > ich werde
bekommen . ; nebr AD 9,.26 (3 al indirekte rage, WwWwas geschehen würde ;
keine orlage); E, 4S ("wird SeiIN ı hebr. (a LEeV 5.19 (1eale Apodosis; hebr
CLE 17 e1ner Gewichtsangabe 17 Num {-:835 (ein Satz V O!  D wird durch 1eder-
holung des ubjekts Zzw el Satzen) Be]l den übrigen Vorkommen VO: Ska vermute
ich Schreibfehler 17 Num ZrELE Yr 7 fur Sr 1357 e1 81Nner Verbindung Impf. VQ
MM Part act fUÜr hebrt Impf.; 17 selben Vers offensic  iıch alsches 1975 SA (Sen
49.15 ; fr 117 M IPs} hat 81n Subjekt 177 Plural); SONST fur EG urn
ZW: (sen 31,46 (VOorT einem Part act ıterative NEZS: 497 3 (VOrTr e1nem Part PASS.,, Zl
STa In Z Kx 718 Perf. vgl 61 In .24 un! Num O19 (VOT eInem
Part Dass., Zustand 1n \-Zi vgl Ca In 0454162063 20,29 (VOr e1inem Part aect., durati-

VZ£): 31,50 (VOT eInemMm Part act mut jeder als ubje. in (VOrT e1inem
Part DasS., Zustand 177 lrreale Äpodosis). An en Stellen außer E 718 denen
iIch 3ar Crn verbessern wurde, STEe direkt daneben 81n Wort das auf 871 In
[)in 3239 wurde iıch C Jar A 177 N ]N nach Eıx 314 X 172197850 N 1, 17 N ]N
verbessern.

Golomb 112
Lund, Ihe First Person ingular Past ense O1 the Verb C177 1 EeWI1S. Palestinian

Äramalılc, be% MaarTav (1987).
Ar In IUtn 3  < das VOI Kasowski unter art act .ge!  It WIrd. ıst bel Sperber i1chtig

als Imp. vokalisiert.
alman. CGrammatık des jJüdisch-palästinischen Äramäisch. 205 355



In konnte nach Sokoloff‘ e1n Part acl. VOINn en 1n den Formen 5 *E S
RE 8 pl und T vorkommen. CGolomb 171) Nal dieselben Formen, aber
chlecht gewahlte Beisplele: 291 1Sst ın (Sen 21 .20 wohl e1n er TUr a 3771 ın
Hx 314 1st Imp. ("seit‘), A° 171 (sen 13I 26,35 ist pl Perf. (vgl. 169,; 205)
DA d ın LevV SE 1s5t 81n Fehnler TUr H: 1 U auc. rmmut einfachem der
annn uch pl Perf. se1n Un ist es ohl ınr Cen F ZZIC. 26,35. 29 17. 41,18.53.
49.3; Ex AÄFTZ 37.14:; Num 31.16; in AA Miıft 3/23 19 1st gemeınt 1n Gen 3,.24
(VOT er wird lebendig sain ); 4922 (VOT AD N "du wrirst WUrd1g sein }; Uin
ISI S12 (nach x> es wIird MC geben } 32,29 (nach @} was geschehen WUurT-
de ); erallv 17 IIn .10
Frenler vermute ich den folgenden Stellen Num 78 4II (: sie se1n so1-
len  z 17 den aIl_l LEeV 24.12 uNnk Num 534 E, Num En (muıft fehlerhatter ren-
nNung. 117 IX Y (hebr. e1 1 o  X 17 920 mut a e7se17!
1st; alle anderen Verben ın 9 _ 20f sind Impl. 17 schematischer Übersetzung V OIl Impf.
derT w-Perf.); 22,6 27777 (mut Part Dass, fur hnebrt. Impf.; 177ı sSe Vers A rmm1t Part
MasSs ur hebr Part pass.); Din 2314 A (hebr. F, normalerweıse mıf Impf.
VOT Cra ubersetzt WIrd; vgl 75 ZE&) 26,3 379717 (hebr 1 HA 0N); LevV

E E E Y (nach OI! 205) Part. acı C}  > r 1rn Part Dass, mut der
OTTEeKTUT T erg]. sich pl Pearf. VO.  J aa Part. acl syntaktısch besser

pa:
AÄAlle übrigen moöglichen Belege fur Part. act VO.  . 6117 haben dıe OTITM ı und
kommen dem Arbeitsbereich des notorisch schliechten zweıten Kopisten;” ich

sS1e alle fuür Fehler tUur Ar ach (Solomb 16) 1st fur r 1 ortende 81n

aufiger Fehler Fast imMmMeEeI finden sıch Gege:  isplele, unter gleichen Umstäan-
den mu17 1n der Cr ubersetzt worden 1s1. Fur hebrt. HI STE L l VOT cdier
TI ra1t Perf. fÜr hebr Inif. mmT ın (sen 24 .30, 29 13; 3915 (vgl dagegen (Sen 12.14;
IOn 39.10.18; F X 16,10; Num 23 O3 Din 5,20); 31,24): {ur hebr m1T 171 (sen
35,22 (vgl dagegen (sen IL 9.29; 3517 Ex 310 tur hebr. UXN O mur Parf. ın (sen
Z 43,2 (vgl dagegen CGSen 24.22; 29,10Ö,; 3C 235; außerdem 171 CGen 30.43 vgl
dagegen (Sen 12,16; 26,14; 32,0); E.X 4.3 (muıt "wurde ZU ; vgl gegen Ex 2.10; 4vl
FG Dr UDin 26,5)}; (CSen Z E 36,13 Zu A 17ı in (s5en 23.10 vgl Gen IS12
24,62; 39771 x > ın (s5en 41,49 vgl Ex DD FL, Num 22.206 (hebr. 180 7, 71 x >
17 Ex Y 18 vgl E O14 +  e 1 N 5). 795 7: T er sS1TZzen ollte”)
ın Ex 12,29 vgl ExX H:3 m |// a ‚benso Ex 4,19 Vor diıesem Hintergrund
empfie. sich, bel 173 7r 1n (sen 24.62 (hebr. 0 37ı 171 (Sen 30,42
(a /a E 27717 171 E.X 33,7 (D und 010 19ı 1ın Gen 37.11 denselben
ehler anzunehmen, S{a} darın Part. act. VO:  > 17 Part. acl. sehen.

O10 dictionary of eWIS:| Palestinian Äramaılc of the Byzantıne per10d, 990
8 vgl. Diez aC!] Neophyti 968 23 der INnlie1lturn

'OLl0 zıtiert 1ese Stelle unter a E als 0120 ı517l wel Wörter TE VOT *” enden auf
77

B



Yı fr nach Kutscher*  Ö als Part Dass mmr der ur  10671 a1nes Peri. 171-
terpretieren, empliehlt sıch MuC. weıl entsprechende Belege 177 > un pl feh-
len wurden. EKın Wechsel VO:!  - der a-Klasse Del dıe ı1-Klasse des Perft. 1st unwahrscheln-
ıch. weıl esie des Perft. VO: e 1177 Neuwestaram. beweisen, dafß gerade d1leses
er dje asse Nn1C. gewechselt hat. Ogliıche Belege TUr einen olchen Wechsel In

waren „ (Sen 18,6.: 21 a 26,6: 29,14. Ta 39 1; A Ex 4U.18 ast alle
V zweıten opisten.
e11n Vergleich V O!  _ mu11 den VO! ediertien Texten!! erg1ıbt S1ICH: (sen 29 11
(E) 1177 1SO sicher Perf.; 41,18 (E) ]M; Lev 22.21 (F) 18° W (Sen 29 13; 30.43 (E)
PE 30.42 (F} 9 siıcher 811n Fehler aber dr ware keine SCHiecNiere Korrektur
als Kahles JIr e1m Vergleich mmur den VO:  3 eın edierten Texten!?® un!
erg1ıbt SICNH: (sen 2635 SS (ın einmal A 29 .11 11 E 4A12 7117, (3en 3.24
9r (nur P); 49.22 (P) 3 0 also VZ£), (V) 7 (GZ). UDin [S1] (nur \r ND,
S21 (nur V3 m55 Gın VZI). 32,29 (nur YY .10 TV 3311 Nomuinalsatz; Num .8
(nur ST Din 26,3 (NUurT V) 717 LeV 22 12° F 4,19 (nur ‚1n
(sen 24.62 ern SONst SINd keine arr vorhanden:; die vorhandenen bestatigen dıe
Berechtigung der vorgeschlagenen Korrekturen..
S1cher belegt 1sT Part actl. VO  . KTn also 1n Dl e1Nner bestimmten Art VO  . (Se-
wichtsangaben un! fur teratıv Die zweite Verwendungswelse 1st L1UT 1n Übersetzung
ur Impf. und w-Per V 6M belegt. und IPs] (wenn anders als 1O) ubersetzen
w-Per VO.  > L denselben tellen mi1t Perf. VO. CTT In urn IPs] sSOweit
unabhängıg VO T kannn Part. acl. VO.  n CTr 1U fur un vielleicht TUr erallıv
nachgewilesen werden.
In Kutschers extproben des IPA 1771 "Handbook”!S und Dalmans "Dialektproben”!+
habe ich 1U Je zweı Belege fÜr Part act VO:  j 5177 gefunden: 17 andboo.
1st geme11nt (a, mu e "du wirst zufrieden sein ; D 7,
‚WI1rd en eiben ) 171 den Dialektproben” eralııvVv Ar
sooft du bist ; A}  S a sooft ich bin )
In der Sprache V O!  3 1Ne Verbindung Part. acl. VO) Cr Part ohl gebıil-
det werden konnen. DE ber Ö 17771 > Perf. 1st, E aufßer Part actl pl uch
pl Perf. saın ann, keine Belege fur Part act. S! der pl vorliegen, Xı 81n
Schreıibiehler fÜUr Ya se1in annn un Cohen!®$ urnı OT erhebliche
Schwierigkeiten hatten. fur Part actı VO  D CTn Part. 1ne VO.  3 der VO: Perf. VO:

Hr Part eutlic. verschiedene Funktion iinden. 1sT die Fwistenz e1Nner olchen
Verbindung ın N1IC. anzunehmen.

Hebrew Äramaic Studies. 977 AÄnm.
11 Masoreten des Westens, 930

Ihe ragment- 1argums of the Pentateuch. 980
Kosenthal Ed.). Än Äramailc Handbook. 967 I7 56-69

Äramäische Dialektproben 927 4ff
La phrase nomıinale e1 l evolution du systeme verbal semitique, 984 4572
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(1995)

hat the m°]}abb"röt ın TON.

La Dirksen

T'‘OTL. 22:3-4 avı lays supplıes of uı  ıng materıals
1n preparatıon e t he u33  ıng O the temple DY Solomon. The Hebrew
LEeXLT of UunNns ollows: ü-barzel a-r Tam-mısm T’1m KF -daltöt
hax-x‘ '‘arim WE -lamhabb“röt hekın Dawı "(David aıd up) Dıg
quan of r TFON FOorTr the naıls tOT the doors of the ga and
for the m°_habb‘röt. g

The problem for TAanslatiors lıes 1n the WOTd leit translate

m°l_1a Dbtröt, C 1:S femınıne partıcıple OF the pıel ofif hbr, SO
connect"”. ExoOod, 26 97 173 an 361 10 3, 1 13 the verb ES
sed TOor oinıng toge  ST hangıngs 5T the tabernacle. The word,.
erefore, must indıcate OM bu1ıldıng devıce W SECETIVOEOS CONNECL

Var1ıo0us of ST TBCERTE@e.: In t he only er CUuITIIeNGCGE- O,
442 1G : refers wooden beams. the under d1iscussı1ıon
thıs element of "connecting”" ea COMmMEeENtiTAaLtiLOTS 1 of (1ıron)
clamps 1n para  sm the naıls. mentıon the latest TEeE

mmm ©COMmmentarıes: H 6M Wılliamson thınks Gr .eFampS.; addıng Z
may be conJjecture that ese WEeTe orızonta n CR O E N Taun
I1so Tanslates wıth -CJFEanDS., wıthout urther commentıng 5
i Japhet3. 108115 es NVeT the 5Ssame Tanslatıon {rom the KSV,
Without COMmMENTL.

The dıctıonary of Gesenius—ßuhl‘ gives "Bindebalken (v DiZz-
for l AT an "eiserne Klammern”" fOor BB E the ıctıonary

D HG AM- Wıllıamson, and Chronıcles, NCBC, Tan Rapıds, M1ı
London 1982

1986H Braun, ronıiıcles, WBC, WaCcO, eXas,

6 SE Japhet, and PE ronicles, CD London 1993
. W, esen1ıus-F. Buhl, ebräısches und ramäisches Handwörterbuchber das Alte estamen Leipz1ıg 1921

A



Klammern , architectonıiıcof oehler-Baumga  53 g1ves "Bınder,
termınus technıcus, made GT 5896 oTt 00d (1

acceptıng t D4-S Tans ıa Tn ave A SSUME EFA ONM and

the Samese word, m‘ habb'rä G refer TrTather volumınous WOoOden beams

we il SMa 1TOB cClamps just because of eır COMM ON Tunct102

Otf "connecting . ave expertıse whatsoever 1n arpeniIry Dut

wonder whether E[H+FS 1S rPeA1LsSEFEC; One WOU priori EXDSCT thHat

these LW ompletely ıfferen thıngs WOU ach ave Cairtr (OQW

designatıon. HON 204 m® ha bb rä Teiers WOOden beams.

reasonable assumption ıS that the Same meanıng applıes ere.

That EXeDETES nevertheless a s s ume tAat ere the wOord e TamnDs
MuUSL ave been caused DYy the confifiusıng us oftf the preposıtıon 18
The transl]latı:oeon CL amMDS: es  >  S that Ie 1n WE lamlmbb"° röt
15 para  e that 1n lam-mism rim: ıron) TOT naıls and clamps  x
Ta however, Ber Ma well Des noO  E the only poss1
para  e 16 1n *- daltöt: 1n 4C ase the EFansiatasdn 17  (wooden)
beams" CAauses problem whatsoever: avı ays lıron tOT En  O
HA 1 E (to be use TOT the doors and the beams. Thus 1ın DOtA VES
( SE  HC mefzabbe röt refers LO ON and n 5 ame ü  ing devıce:

wooden beams.

Aa S Koehler, aumgartner, Hebrä1ısches und Aramäisches Lexı:kon
SA en estamentT, Leıden 1974
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(1995)

"Asaselologen”" unter sich iıne NEUC Runde?

Manfred Görg

sasel eın dämonisches Wesen in der Bıbel, Zü des ägyptischen Gottes Seth tragt
und ohl auch in seinem Namen ZUum Ausdruck bringt”, ıne ausdrückl lı als "Möglıchkeıit”
präsentierte UÜberlegung iın einem kurzen Beıtrag, der VOT nahezu ren in dieser
Zeitschrift erschıenen ist!. Die Idee habe ich dann noch einmal in dem ” Asase!  w des
Neuen Bıbel-Lexikons mıit fast den gleichen Worten und der gleichen Zurückhaltung ZU
Ausdruck gebracht: sasel als dämonisches Wesen, as Zuge des agypt Seth als der
Verkörperung des Bosen trägt und vielleicht uch in seiner Namengebung ZUMN Ausdruck
bringt"?, Da diese Vermutung ıne mıt erneblıchem 1NSal gefü ber durchaus
spannende und bezeichnende Nachgeschichte gehabt hat und ohl uch weıterhin aDen
wird, se1l ZunacNns! erlaubt, die Wege der Auseinandersetzung Aäher kennzeichnen und

charakterisieren.

Meine rwagungen sınd ächst VvVon ANOWSKI iın einer sehr aufmerksamen und
eingehenden Weise eferlert und 18.  1€!] worden, woflfür ich sehr dankbar bın, BallZ
ungeachtet der tischen Stellungnahme und einer anderslautenden These, dıe ANOWSKEI
schließlich vorgetragen hat? TOtLZ der Auseinandersetzung 1m Detaıl, auf die ich nachher
einzugehen gedenke, kann JANOWSKI nicht umhın, einerseıts zuzugestehen, meın Deu-
tungsversuc| "phonetisch vielleicht niıcht unmöglich" sei“, andererseıts ZUMmMm nde seiner
Argumentatıon einzuräumen, meıne "These" "nur unter der Voraussetzung 1nn  w mache,
"da.ß die Azazel-  es! mıiıt dem ’Sündenbock’ zusammenzusehen”" se1”. Alleın diese beiden
Einsiıchten ollten ıne weıtere Diskussion ZUu1 ache erwarten lassen Dennoch nımmt der
Prozeß der Problembehandlung einen erstaunlıchen Weg unacns! er! der eben genannte
Beıtrag mıt nahezu wörtlicher Wiederholung des bereıts veröffentlichten Passus ıne andere
Gewichtung innerhalb einer Von ANOWSKI ZUSammen mit WILHELM Tantwortet:«
Abhandlung®, indem meıne Erwägungen nunmehr als "These eines ägyptischen typs  „
1m Anschluß die "These ınes nomadıschen Ritualtiyps” klassıfiziert werden und in es
einer "These eines südanatolısch-nordsyrischen Rıtualtyps” ıne vermeintliche Alternative

IM GÖRG, Beobac)  ngen sogenannten Azazel-Rıtus, 33, 1986, 10-16 Ders., DE 1991,
153-159

2M. GÖRG, 16 1N: GORG Neues Bıbel-Lexıkon jeferung D 1989, 1811 F E
1991, 1819).

Vgl. JANOWSKI, Azazel Bıblısches jegenstüc| ZuUum ägyptischen Seth? Zur Religionsgeschichte von Lev
6,10,21f., BLUM Chr. MACHOLZ ‚ TEGEMANN, Die ebraäısche Bıbel und ıhre zweıifache
achgeschichte, Festschrift für Rolf endtor! Geburtstag, Neukirchen- Vluyn 1990, 97-11

*JANOWSKTI, 9 105
”JANOWSKI, 107

JANOWSKI WILHE| Der Bock, der die Sünden hinausträgt. Zur Relıgionsgeschichte des Azazel-
Ritus Lev 16,10.21f., IN JANOWSKI KOC WILHE (Hg.), Religjionsgeschichtliche eziehungen
zwischen Kleinasien, Nordsyrien und dem Ailten Testament. ternationales Symposion urg PE Maärz
1990, OBO 129, reiburg Schweiz/Göttingen 1993, ®  „16'
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erhalten, deren Begründung ANOWSKI sıch diıesmal einer ausführlichen, scheinbar
unterstützenden Dokumentatıon WILHELMS vergewIissern MOC. Auf diese Weıise ist meın
ohnehiıin mıiıt Zurückhaltung’ vorgeiragener Vorschlag einer gew1ssen Parallelısıerung des
sSase'! mıiıt dem ägyptischen Seth VvVon beiden Seiten N1IC: 11UT eingerahmt, sondern
uch abgeschottet worden, ıhm ach Möglıichkeıt jede Wırkung verwehrt se1in soll
Doch amı N1IC| Eın drıiıtter Schritt der allmählichen Ausgrenzung wird mıiıt dem
Jüngsten Aufsatz NOWSKIS ZU ema S4aSe| greifbar”, der die bereıits VOISCHOINMENC
Typisierung und Klassıfızıerung Tüherer Lösungsversuche, darunter auch meıner Idee,
zunächst 1n lexiıkalischer Komprimiertheıit blockartıg voranstellt”, dann nochmals ZU
Tıttenm: dıe Auseinandersetzung mıit meiınem Vorschlag folgen lassen. In dem
neugeschriebenen Vorbau WwIrd ein Kknappes Referat geboten, das mıiıt dem apodiktischen
Urteil schließt, meıine "These" se1l "problematisch", weiıl s1e "weder ZUT Perspektive VOIN Lev

paßt noch UrC. das beigebrachte aägyptische Vergleichsmaterıial gestützt wird". Als efe-
TeNZz gılt jetzt die ben Gemeiinschaftsarbeit VonNn JANOWSKI-WILHELM! Der
vorläufig letzte Stan in dieser Rezeptionsgeschichte ist mıiıt der englısch-sprachigen Fassung
ben des zıtierten Vorbaus 1n einem neuerschienenen Wörterbuch den Gottheiten und
amonen In der markiert*‘, nunmehr eın endgültiger Schlußstrich unifer meıne
"thesis  AL SCZORCNH werden soll für "problematisch” STE| jetzt "inacceptable"*“ da.

eiCc geradezu faszınıerende Wırkung diese sukzessive "Elıimination" auf die wissen-
schaftliıche Dıskussion bereıits einem Tüheren Stadıum gehabt hat, 1äßt sıch einem ZUuT
Asasel-Problematıik erschıenenen Beıtrag VON DIETRICH und ORETZ'!S ablesen
Nachdem selbst bereits Tuher ıne eigene These sSase. mıt ugarıt1-
schen Textmaterals begründen versucht hat!“, dıie ich seinerzeit noch nıcht eigens
berücksichtigen konnte, die aber inzwıischen VON ANOWSKI krıitisch bedacht wurde ,
TENC dann erneu verteidigt werden!®, können DL  RICH-LORETZ nunmehr auf ıne
Dıskussion meiner Idee gänzlıch verzichten. Dabe!1 bedienen S1e sıch iın iıhrem 1nwels auf
meıne rwägungen N1C| eiwa einer or1ginalgetreuen Zitation, sondern bringen 1m Anschluß

NOWSKIS Kurzreferat ıne nahezu sklavısch-wörtliche Wiıedergabe der Formulierung
JANOWSKISs!’, die sıch DIS auf die indırekte Rede nicht untersche1ide! und ohne 10NS-
merkmale auskommt. So chlımm muß ohl meıine "These" este. se1n,
N1IC: einmal mehr ZuU Originalbeitrag greifen IMNa So kann N1IC. wundernehmen, WENN

DIETRICH—LORETZ kategorisch feststellen "Diese ägyptisıerende Deutung wıird mıiıt einer

’"Die VO] mIır geübte "Zurückhaltung” ist beı ANOWSEKI immerhiın konstatiert worden, vgl JANOWSKI,
Azazel, 105, DZW. ANOWSKI-WILHELM, Bock, 126

5n JANOWSKI, Azazel und der Sündenbock Zur Relıgionsgeschichte VOnNn Leviticus S1062 IN Ders.,
Gottes Gegenwart In Israel. Beıiträge ZUuUur Theologıe des en Testaments, Neukıiırchen-Vluyn 1993, 285-302

”J ANOWSKI, Gegenwart, 285-290
'"JANOWSKI, Gegenwart, 287
“B JANOWSKI, Azazel, in: DENS BECKING VAN DER Dictionary

of Deities and Demons in the Bıble (DDD) Leiden-New ork-Köln 1995, 240-248
'“JANOWSKI, Azazel (1995), 243
130 LORETZ. DIETRICH, Der bıblische Azazel und x 120; 1n: Ugarıt-Forschungen 25, 1993, 99-

II
140 LORETZ, Leberschau, Sündenbock, Asasel in Ugarıt und Israel, M 985
Dyol Bock, Xı
“DIETRICH-LORETZ, Azazel, 103-105.
'“"JANOWSKI, Gegenwart, 287



Reihe Von überzeugenden Eiınwänden falsıfızıert, sı1e ım folgenden außer
bleiben kann"!®.

Miıt einer gewIissen Belustigung erlaube ich MIr angesichts dieser "Urteiulsfindung" die
Feststellung einer gewissen apotropäischen PraxIis, die die seinerzeit begonnene erfemung
des Seth auch auf seıne etwalge Assozıiation mıit dem bıblıschen sase'! ausdenn: und
eindrucksvoll ortsetzt amı befinde ich mich eigentlich ın einer zumiındest rel1ıg10ns-
geschichtlıch interessanten Gesellschaft Da ich NUun {TO{Z meıner Exorzistenweihe keın
‚xperte 1mM Zaubereiwesen bın, MOC ich der ben skizzierten dreimaligen (!) räsentation
der Entgegnung auf meılnen Beıitrag keinen magıschen kzent ZUMECSSCH, WENnNn mır uch das
Interesse spürbar erscheıint, hıer un!  ing ıne Gegenposıition festgeschrieben werden
soll An ıne gegenläufige arıante ZU 12,43-45 en ich allerdings N1IC:

Die sich alternatıv gebenden nternehmen stehen sich freilich gegenseılt1g 1m Wege
zunächst dıe Deutung Von LORETZ zurückgewiılesen, sahen siıch sdann
DIETRICH-LORETZ verpflichtet, die überaus angestrengien Expeditionen VON ANOWSKI-
WILHELM in die Welilt der Hurrıter einer empfindlichen Krıtik unterziehen!?. Da ist
natürlıch interessant, die erneute Präsentation der eigenen Argumente VON DIETRICH-

testen, die ihrerseits auf weıtere Ausflüge ins Innere Vorderasıens verzichtet
aben Wie zwanghaft freiliıch das Koalıtionsbedürfnis ist, 1äßt siıch daran erkennen,
DIETRICH-LORETZ. schheßBlic und endlich als erfreulich" bezeichnen, nde der
Untersuchung VOnNn NOWSKI-WILHELM ıch ach len historıischen und ph1ılolo-
gischen Umwegen ber Nordsyrien und Anatolıen doch noch die uneingeschränkte Anerken-
Nung der biblıschen Tradıtion des Damons ‘ Azazel’ Von LEev steht"29

Man könnte daher die aC auf sich beruhen lassen und darauf vertrauen, dıe
Dıskussion die VOnN MIr angesprochene Möpglıichkeıit doch eines ages wlieder einholen wird.
Es cheınt MIr aber nötig, noch einmal den gegenwärtigen markıeren und den
vorgeschlagenen Lösungsweg wenigstens ansatzwelse Aaus dem X11 herauszuführen. abe1l
Öchte ich meıinerseıits N1IC| in den Fehler der voreiliıgen usgrenzung verfallen und gestehe
den alternativen Bemühungen urchaus wissenschaftliche Ernsthaftigkeit Ich muß
allerdings uch bekennen, mich diese ersuche bis ZUur Stunde N1C| davon überzeugt
haben, Von meiınem Vorschlag abweıchen mussen. So konzentriere ich mich zunacns auf
dıe scheinbaren Gegenargumente In erstem Beıtrag ZUuT ache, auf den sıch
eın SCNAUCIES ıngehen wirklich onn!

Dıe Geister scheiden sıch bereıts in der Auffassung der syntagmatıschen Beziehungen der
Asasel-Vorkommen in Lev 16,8.10.26 Im Anschluß er‘ ANOWSKI
definitiv, „  1ın Lev NUTr das Forttreiben des lebendigen ın dıe üste, N1C| aDer
dıe uste als Aufenthaltsort zazels äh: werde”". Die Präposition Y VOTI dem ın
16,8 könne NUT mıit der Bedeutung llfürll versehen werden, in Analogıe ZUT Wen-
dung =  = " fi_ll'w ıne lokale Orientierung ausscheıide. Hiıer aben DIETRICH-

immerhin den lexikalıschen Sachverhalt klargestellt: VOnN einer Ausgrenzung des
lokalen Bezuges in der Verwendung der Präposition grundsätzlıch keine Rede sein“*!.

“DIETRICH-LORETZ, Azazel,
Vgl DIETRICH-LORETZ, Azazel, 101-103
“DIETRICH-LORETZ, Azazel, 116
2ygl JETRICH-LORETZ, Azazel, 100f mıt Anm. 15
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ber uch VONN der Annahme einer Analogiezwang tunlıchst nehmen.
Dıie Orıjentierungsbreite 1im semantıischen Feld VOnN Dn uch ın nächster Nachbarschaft
N1IC. unzulässıg eingeschränkt werden. ber WEeNn der semantıschen Engführung
VonNn olg und ın len en "für  n ohne okale Beziehung verbindliıch ist
doch überhaupt nıcht genötigt, die Erwähnung sasels einzugrenzen und VO Kontext
lösen, nıcht ehr ZUu[r folgenden Lokalangabe mdbr: „  Zur uste hın  ” In elatıon

bringen ware. Der Kontext nenn jedoch eindeutig die Faktoren "Ziegenbock", "Wüste"
und "Asasel” In einem syntaktischen Zusammenhang. Wer die Relevanz dieser syntaktıschen
Verbindung für die semantische Deutung leugnet, trägt eın die Beweiıslast 1le
anderslautenden rwägungen dienen 1C| eiıner petitio principil.

Eıne unVvOT( eingenommene 4C des ortlauts muß ZunaCNAs! VOnN einer intendierten Zu-
sammengehörıigkeıt der tragenden emente "Ziegenbock", “ Wüste” "Asasel” ausgehen.
Ist WeEeNn ıne eindringlıche Bemühung ıne plausıble Sınnträgerschaft keinem KT-
folg führt, kann nach weıteren Hypothesen USSChau en, die freilıch das Defizıt der
syntaktisch-semantischen Inkongruenz mıiıt sich schleppen würden. Es muß zuallererst MeitiNO-
1SC| korrekt les versucht werden, dem durch die olge der yntagmen indiziıerten inn-
zusammenhang auf dıe Spur kommen. So kann NUuTr darum gehen, sase! einerseıts als
Orjentierunggestalt der Bestimmung des "Sündenbocks”, andererseıts als 1gur 1m “Blıckfeld‘
der uste näherbestimmen lassen. Andere Informationsquellen hefert das Ite estamen
leider N1IC|

Miıt dieser formkritischen Grundentscheidung ist ıne andere dQus methodisch-kritischen
Gründen verbunden. Dıie Autoren ANOWSKI-WILHELM, aber auch DIETRICH-LORETZ
nehmen ıne Konsonantenmetathese in der es! des an, freilich mıt unterschiedlichen
Intentionen Oder schon her Vorurteilen Während NOWSKI-WILHELM eın posıtıves
erständnıs des USCTUCKS P mıt der Herleitung AQUS angeblıc vorausgehendem
i mıiıt der supponıerten Bedeutung "für (die Beseıtigung) VOnN Gotteszorn  » verfolgen und
damıt nıcht 1Ur ıne el  ese, sondern auch noch ıne semantische Komplementierung mıt
fragwürdiger Basıs In auf nehmen mussen (von der kontextuellen Problematik erst
nıcht T'  en), sprechen DI  RICH-LOREIT: ans  S10Ss VOINl er gemeın ANSCHOIMMN-

Erkenntnis, DD ıne Kakophemie arste. und auf DL zurückgeht"*, Um
ber ın Analogıe den textkritischen Grundregeln Von der lectio difficilior abzuweıchen,
muß doch ohl Argumente Banz anderen Kalıbers einbringen. Was soll denn
davon en, WENNn die frühjüdische Literatur eines besseren Verständnisses wıllen eben
jene Form setzt, die für die ursprünglichere gehalten werden soll Hatten die späteren
Rezıplenten keinen rund mehr ZUuT "Kakophemie” gesehen? der ist N1IC| vielmehr
uch 1e6$ iın Analogie ZU den Methoden der eX ler nstrengung bedarf,

ıne geprägte, WEeNn auch aufs erste schwer verständliche Textgestalt eines Namens
ausschließlich In ihrer überlieferten Fassung interpretieren? uch 1er trägt der
Konstrukteur einer abweichenden Vorform dıe Beweislast.

eiıches gılt VON der zuletzt VOnN DIETRICH-LORETZ revıtalısierten Behauptung,
der angehende ame "einem Namenstypus wıe 'p“l zuzuordnen”" sel, woraufhıin dann
"“angenommen” werden Könne, das Element il B, nahelege, ein ngel- oder
Damonenwesen dem Kreis der höheren Wesen El zuzuordnen und sich diese

“DIETRICH-LORETZ, Azazel,
28



Schlußfolgerung Hand ugarıtischer exte als Destens begründet erweisen lasse"? Sınd
aber die beiıden Grundpfeıler, nämlıch der mendationsversuch des SOWIl1e dessen
aNSCNOMMENEC Strukturanalogie VOonNn brüchiger Konstitution, allt das Gebäude mıiıt
seiner "Schlußfolgerung" WwIie eın aus ZUSammen. Da helfen uch die schönsten
ugarıtischen exte nıcht weıter, zumal sıe absolut N1IC| ZUum erständniıs der Koordination
der tragenden Elemente in Lev beizutragen vermögen. Ebenfalls rein imagınärer
atur sınd Argumente, dıe mıiıt einer temporären Beziehung daherkommen und entweder eın
oNnes Iter der Asasel-  es! als solcher (JANOWSKI-WILHELM) Oder einen einschlä-
gıgen Konnex mıiıt dem "ugarıtisch-kanaanäischen Hıntergrund der nachexilischen Jüdıschen
ngel- und Dämonenlehre IEIRICH-LORETZ empfehlen“, umal über dıe Jer ntier-
tellten Vermittlungsvorgänge für unseren Fall keine nachvollziehbaren Wege gewlesen
werden.

Wenn also davon auszugehen ist, wıe NOWSKI-WILHELM immerhinA
lassen, In "Lev die Aussendung des “Suüundenbocks’ mıiıt der Azazel-Gestalt”"
verbunden ist”.; kann AMN nıcht umhın, be1 der uche nach einer plausıblen Anbındung
be1 einer Vorstellung anzusetzen, die den dıe uste und ınen mıt Asasel
vergleichbaren Adressaten als Konstituenten vorweısen können. Im gaNzZCN rIen! wıe iın
AÄgypten bietet sıch eın anderer Vorstellungskonnex als derjenige den ott Seth Nur
dort kommen die genannien Faktoren ZUu[r Geltung
1er ist NUunNn der OUrt, die scheinbaren Gegenargumente VOonNn ANOWSKI prüfen. Ob-

ohl zugestanden wird, dıe etiNn-Gesi dem Deutungsmuster: "Der Schuldiggespro-
chene gehö: dorthin, die Schuld etztlich erstammt” entsprechen könne, gelte dies für
dıe sasel-Gestalt "kaum, eıl nıcht ZUu[r Perspektive der Rıtualüberlieferung Von LEeVv
paßt ‘schuldıig’1st dort nıcht 1, sondern srael, dessen Schuld mittels ınes rıtuellen
Unheıilsträgers, des “Sündenbocks (und N1IC| s!), iuUS der emeınnschaft eliminiert
wird". 1er ist dıie petit10 PIINCIPNU sSONders augenfällig, die künstliche Dıfferenzierung

den Gegebenheıten der Seth-Vorstellungen vorbeigeht. Wenn ANOWSKI {TOLZ des
einschlägigen ortlauts de 'aCio ıne Elıminierung des Asasel aus dem Kontext verfolgt und
dıie CNSC Verbindung mıt “Sundenbock’ und te“ neutralısıiert, omMm! N1IC: ehr in den
1C. gerade beı den Jüngeren Seth-Vorstellungen die eth-Ges: dıe ıden Elemente
"Ziegenbock" und ten assozliieren 1äßt Ägypten lädt seine Verschuldung auf Seth in
Verbindung mıiıt dem Ziegenbock ab; Seth ırd und bleibt der eigentliche "Sündenbock”
nIn general, May observe ın the ‚gyptan cult ın increasıng need assıgn permanent
abode evil The reconcılıatıon abolıishes the exclusive Ocalısatıon of evıl ın Seth The
Egyptians, captıve glor10us: but crushing tradıtion, 18 evident ın the Saıte renalssance,
COU. not do wıthout scape-g20atl No longer would they admı! er OW negatıve qualities,
integrate them and rob them of er angerous poten  1 Their OW  —} negatıve aspect
Was NO  E violently desowned, Cut off, Cas! and thrown Out the far Country of the
Asıatics That which had been elr OW became ere perve! into something foreign, into
rampant destructiveness: into evil”"*®.

SDIETRICH-LORETZ, 1,
2"Vgl. die Kritik von ANOWSKI-WILHELM, Bock, 133, die freiliıch begreiflichen Gründen

den fehlenden Kontextbezug nıcht eıgens thematisıert.
SJANOWSI-WILHELM, Bock, 132.

VELDE, of Confusion. Study of his Role ‚gyptian Mythology and elıgıon
TODleme der Agyptologie 6), en 1977,
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Der "Ziegenbock”" ist dasjenige Tier, das in bevorzugter Weise als 1ld des Seth"
Silt“. In ägyptischen Rıtualwesen wırd zunächst UTrC| die Schlachtung und Verbrennung
des ertiers ıne Vernichtung des Bosen intendie: das pfer des Ziegenbocks ın
die el der "Vernichtungsrituale gehö: Bereıits in Agypten können aber die
Schlachtopfer uch ZU fiktiven Brandopfern umfunktioniert werden“. In Lev lıegt
bestenfalls ıne Anspielung auf den Rıtus VOT, die mıiıt der Vorstellung einer Vertreibung des
schuldbeladenen Ziegenbocks für und sasel operle:

Eın weıterer Krıtikpunkt Detrifft meıine Hınzuziehung eines bestimmten hymnischen Textes
A der Ramessidenzeıit nastası 11 6, pBologna 1094:2,5), wonach Amun als
chter en Schuldigen d3) dem “Osten ’ (h ‘w), den erechten aber dem Westen zuwelst.
ach ANOWSKI ich hıer den Ausdruck h‘W mıt der zıtierten Wiıedergabe”
"uminterpretiert Östlıche Wüstenregion 5 V unter "Verwechslung VON ‘Aufgang (SC der

w30ÖSonne) Osten’ mıt der östlıchen, negatıv qualifiziıerten Wüstenreg1on Von
Umdeutung oOder Verwechslung kann ber überhaupt keine Rede se1n, 1er ems1?2
zwischen den Zeılen gelesen worden ist. Meın ıtat des hymniıschen Schultextes sollte
zunächst der Einsicht diıenen, der Weltengott als Rıchter das BOöse iın den "Osten “
vertreıibt und dann der Wahrnehmung der in AÄgypten seıt der Vertreibung der Hyksos
atenten und virulenten Vorstellung, die chul 1mM sten, 1mM asıatıschen Raum

plazıeren ist. Der zweıfellos "mythopoetische"” Ausdruck h W ste| doch offensichtlich
iın nuthese ımn dem "(schönen) Westen und ist Von der polıtiıschen Dımensıion
des siıch Ssukzessiv en  enden "Ost-West-Gegensatzes” untrennbar. on 1mM ıttieren
e1Cc| kann der eITr der östlıchen üste  ” in Seth-Gestalt auftreten??. Der Oorusmythos
von Edfu stellt den vorläufigen Höhepunkt einer Entwicklung dar, die Seth in die östliche
uste verbannt. Von der nachramessidischen bis in die persische Zeit ist der aslatısche
Raum, dessen bedrohliches otentf: tradıtionsgemäß UrC. die stwuste In die Lebenswelt
der Ägypter eingetreten ist, der besondere des Seth als der Verkörperung des
Unheils*. Der Mythos stel hier wıe oft in Relatıon ZU den polıtıschen Prozessen. Die
endgültige Verfemung des Seth ohl aD der zweıten des läßt auch die östlıche
uste als phäre der Bedrohung 1m Bewußtsein

Bleibt 11UT noch der Name "Asasel” Hıer MOC| ANOWSKI offenbar den Eindruck
erwecken, als se1l meın Erklärungsversuch mıiıt den Elementen ‘d3 und dr/l und der
eutung er beseitigte DZWw ferngehaltene Schuldiıge", „  eın wen12 abenteuerl'*i:  ” und
Izu willkürlich auUS ägyptischem Sprachmaterial kompiliert”. SO se1l der Ausdruck 'dS

2'Hierzu vgl VOT allem die wegweısende Abhandlung Von KEES, emerkungen Tieropfer der Agypter
und seiner ymbolık, 1N!: Nachrichten der Akademie der Wissenschaften In Göttingen, Phıil.-Hıiıst. 1943, Nr. Hs
55-88

“V2l SCHOSKE, Vernichtungsrituale, In: xıkon der Ägyptologie VI, 1986, 009-1012
ygl dazu KEES, Tieropfer, 86
*T ANOWSKI, Azazel, mıt Anm 48
“SO JANOWSEKI, Azazel, mıt Recht 1m Anschluß MORENZ, Rechts und ınks 1m Totengericht,

In Ders., eligıon und Geschichte des Iten Agypten. Gesammelte Aufsätze, öln-Wiıen 975 81-294), 283
y9l dazu u.. KEES, Kultlegende und Urgeschichte. TUunNdsal  1C| Bemerkungen Horusmythus Von

Edfu Göttinger Gesellschaft der Wiss. Nachrichten, Phil.-Hist. 1930, Heft und (65-82),
33Vgl dazu KE| Kultlegende, E Une etape de la proscription de Seth, IN

Göttinger Miszellen. Beiträge ZUur aägyptologischen Dıskussion 44,
HJANOWSKTI, Azazel, 105



dem zıtıerten Hymnus entnommen Es se1 m1r 1eT7 ber erlaubt, auf die breıte Bezeugung
dieses USdTruCKs für den "Schuldigen" 1ın agyptischen Jexten verweisen?. Zur
weıteren Verdeutlichung se1l darauf aufmerksam gemacht, Seth als der ‘d3, der
“Schuldige” schlechthın gilt Das Öttergericht ın der ramessidischen Erzählung VON OTUS
und Seth erklärt ausdrücklich*®:

m3 1 Hr ‘d3 S
erecht ist Horus, schuldig ist Seth"!

Für das zweiıte Element dr/l verwelse ich auf dıe seıt den Pyramıdentexten gepragte
Bannterminologie” Im übrıgen erinnert dıe Namenstruktur OTrM: Fremdwortkombina-
tionen und Univerbierungen 1m Hebräischen wIıie bel den fünfradıkaligen Lexemen mhSsSpDs (Ex
6.14)* und $ (Lev 19,19 Dt 2210 Was somıt der Von MIr ach wıe VOT für
vertretbar gehaltenen Etymologıe Von AA A  abenteuerlich" seın soll, ich N1IC.
einzusehen.

Tst ach dieser onsequenten Spurensuche 1m Bereich VOnN Vorstellungen, dıe der priıe-
sterschrıftliıchen und nachpriesterschriftlichen Autorenschaft zeıtgeschichtlich und räumlıch
ungleı1c| näherliegen als jede andere A dem vorderasıatischen Raum, kann dıe Exegese der
sasel-Notizen VOnN Lev weitergeführt werden. Das Spezıfıkum dieser nnerbıblıschen
Reflexion 1e2 m.E darın, 1mM men des monotheistischen Systems dem mysterium
INLQUILALLS nachzugehen. sası ist ıne liıterarische Fıgur mıt mythologıischem
Hıntergrund, wıe s1e auf ihre Weise etwa der "Maschchit" (Ex Oder der "Satan”
aC) ST Hı I u.0 darstellen, se1in "Rıtual" der Versuch ZUuT theologischen ” Verortung"
der Schuld, dıe in der deuterojesajanıschen on JHWHs als des "Schöpfers VonNn
Unhe1i (Jes 45,7) ıne deutliche Zuspitzung findet Nur unter dieser erspektive läßt siıch
m.E plausıbel machen, weshalb sase] 'OrM: 1m präposıtionalen Ausdruck mıt JHWH
parallelısiert wird. sase. ist eder eın sımpler "Kakodämon" noch als nt1-Go der
schlechthinnige Wiıdersacher JHWHs uch Seth zunächst bekanntlıch N1IC: dıe Xx klu-
SIve Verkörperung des Bösen“®®.

So erscheıint mir die Beziehung Asasel-Seth nach wıe VOT gul vertretbar. Viıelleicht bewegt
sıch sasel aber vorläufig weıterhıin ın der uste und amüsıert sıch ber seine
Häscher, die auf der uC nach ihm 1im en rIen! umherirren.

Eine breitangelegte und ausführliıche Dokumentation der Vorkommen bietet PARANI, Recherches SUr le
droit penal egyptien. Intention coupable et responsabiılıte penale dans 1’Egypte du millenaıre, 1n: droit gyptien
ancıen. olloque organıse I’Institut des Hautes Etudes de gique 18 et 19 QaTrs 1974, Tuxelles 1974, 25-55

%yHornus und Seth 13,1 und vgl GARDINER, Late-Egyptian Stories, Bıbliotheca Aegyptjaca E
Tuxelles 1932, 54, 7: Oa 3

37Vgl etwa Pyr 235a und dazu Übersetzung und Kommenta: den Altägyptischen
Pyramidentexten, I, Auflage, Hamburg 1962, VELDE, Seth, 93

Vgl dazu GÖRG, AÄgyptologische Marginalien Zur Deutung des ulars in Ex 16,14, In
Das Manna. ine lıterarısche, etymologische und naturkundlıche Untersuchung, AAT 6/1,

Wiıesbaden 1983, 320-322
ygl dazu GÖRG, 1ne 'atselhafte Textilbezeichnung 1m Alten Testament, I2 1980, 13-17/ An

DL 1991, 32-136); HALAT 48 /
"°Vgl neben VELDE, Seth, Seth als Sturmgott, 1N: e1!  T1' für Agyptische Sprache

und Altertumskunde 90, 1963, B  15 HORNUNG, Seth, Geschichte und edeutung eines agyptischen Gottes,
In 5Symbolon, B I9 49-63



(1995)

Dıe "I.ade'"tqaus Akazıenholz
ägyptische Wurzeln israelıtischen Kultobjekts?

Ollıver Heınemann Fuldatal Maınz

Anfang des Jahrhunderts bemühte sıch A11C intensiıve relıgionsgeschichtliche Forschung
innerhalb der alttestamentlıchen Wiıssenschaft C1in Von mythıschen Überlagerungen befreıites
Verständnis der sogenannten "Bundeslade" Ferner versuchte SIC 101e Eiınordnung und Deutung
dieses zentralen Kultobjekts sraels dessen relıgiıonsgeschichtliches Dabeı wurden
beduinische kanaanäılsche phönızısche mesopotamısche ägyptische und andere Parallelen
untersucht Ahnlıchkeıiten und Dıfferenzen herauszuarbeıten

Für solchen relıgiıonsgeschichtlichen Vergleich 1ST die außere Form Kultobjekts Von

entscheidender Bedeutung, enn viele Interpretationen können siıch mit iıhm verbinden und dıe

ursprünglıche Intention/Funktion verdecken

Dem alttestamentlıchen Quellenmaterıal (insbesondere Ditin 101 Ex 25 10 D

zufolge gehören dıesen sicheren außeren Charakteristika der n ihre Kastenform (Ex
25 ihre ihre3E Tragbarkeıt durch Stangen (Ex 7 37 und
Grundbausubstanz olz (Ditn 1) spezıell Akazıenholz (Dtin 10 Ex Z A 1)
Daß sıch be1l der "Lade" Kasten andelte belegt schon ihre CIZISC durchgängige
Bezeichnung als 3 (Kasten Truhe Lade eic.) Leıider 1St dıe Etymologıe dieses es
och ungeklärt und ann unNs SOM keıine Aufschlüsse ber Herkunft und ursprünglıche
Funktion der "Lade" 1efern uch dıe Septuagınta bestätigt, da mıiıt diıesem Namen keine
unausgesprochene Assozıiation verbunden enn Sl wird Gen 26 ZWAar mıt

„  (01970)  M (Urne arg und 2Chr mıiıft "YAWTTOKOLOV (Geldkästchen/ beutel)
übersetzt ber dıe r mıiıt KLBWTOS amıt wurde Griechischen A0 ebenso
interpretationsbedürftige Bezeichnung dıe CM Aquıvalent ) darstellt gewählt dıe
der Septuagınta D für dıie "AI'ChB“ (Gen 16) steht Demgegenüber werden ihre

\DJTS tradıtionelle Bezeıchnung n  M (1 als Übersetzung 11 (m.) wıird beıbehalten, S1IC C1HNCIIU

Kıgennamen geworden 1St der sowochl dıe 1111 Namen dıeses Kultobjekts ausgedrückte Kastenform als auch dıe
Besonderheıit/Heılıgkeıit dıeses Kastens ‚u Ausdruck bringt IDie Bezeiıchnungen "Kasten" oder "Schrein" würden Z W:
C1INneEN (‚egnuswechse] vermeıden und dıesbezüglıch soll "T.ade" Anführungszeıchen stehen aber erschweren dıie
Auseıiıandersetzung mıl der bısherıgen Forschung und stellen WIC jede Übersetzung schon Stück Interpretation

dıesem Sinne erscheınt interessant, Erman und Völter (Vgl. Erman, Die Relıgion der Agypter - Ihr Werden und
Vergehen ıil VICT Jahrta:  senden, Berlin/Le1ipzı1g, 1934, X4-865 Völter, Die Patrıarchen Israels ı Licht der ägyptischen
Mythologıe, Leıipzı1g, 21921. FF1301 ıhren Wıedergaben des Osırısmythos ach utare! den "darg  n des Osırıs auch als
"Lade" bezeichnen. )utarch (Vgl. lutarch, e S14 ef Osırıde, Hrsg. Grıiffiths, Cambrıidge, 1970, Kap. 13)
verwendete (ür Qhesen Sarg das griechıische Wort ")\Ö-PVÜ«E w Kasten Lade Aschenkrug Urne Darg, Mulde
Fahrzeug Schiftf (Vgl H Frısk Griechisches Etymologisches Wörterbuch Rd.2 Heıdelberg, 1973 5.86) das C1iNe

Bedeutungsvielfalt wıe "KLBWTOS - (hölzerner) Kasten Kıste Schrank Kahn Arche Lade (Vgl Frisk
ebd Bd — 548) aufweiıst der Übersetzung VOonNn Y in der Septuagınta



Beschreibung in E x und ST als einem zweılemhalb Ellen langen und anderthalb
Ellen breiten und en Kasten und die darauf folgenden Angaben (Vergoldung der Lade:;
Goldkranz:; goldene Deckplatte mıt ZWEI Keruben darauf) VON Ditn 10, 11t nıcht bestätigt, ber

wiıird ihnen uch nıcht wıdersprochen. Dıe Stangen ob vergoldet der cht
werden im Ditn nıcht erwal (auch WCe] der Stamm Levı für das Tragen der "Lade"
verantwortlich ist Ditn 10,8), ber iIm Zusammenhang der Tempeleinweihung wird och
einmal berichtet, der "Lade" Stangen sınd (0)8 8,7.8)
Die Grundbausubstanz olz spezıell Akazıenholz der selbst dıe deuteronomistische
eIiorm keinen Anstoß ahm und sie überheferte und dıe massıver goldener
Deckplatte 11UT och mıt Gold überziehen lıeß, könnte der Schlüssel beı der Suche ach
relıgionsgeschichtlichen Parallelen sein.

Außerdem elegt dıe vielfältige, die bıblıschen Bücher durchziehende Überlieferung, da dıie
"La.de" eın "heılıger Kaste: WAäl. Besonders dıie erıkopen, in denen sıie den schlıchten Namen
A traägt (Ex ’  -  s Lev 16.2; Num SJ Ditn 1025° Jos 6,4.9; etc:),
veranschaulıchen durch die VOINN ıhnen beschriebene relıg1öse Bedeutung der "Lade" und deren
Wundertätigkeıt (vgl. Num 0,35.36 Jos 1Sam ef6.) ihre Heılıgkeıit denn
keine Namensausschmückung welst darauf hın Außerdem wiırd sie ın 2Chr 353 "heilıge Lade"
genannt, und ihrer Heıligkeıit wiıllen ergeht In Num 4,5.6 als olge VO|  — Lev der
göttlıche Befehl, sie verhüllen. uch dıe göttlıche Anweıisung, die PE in Stangen
tragen, und dıeselben in den für s1ie vorgesehenen Rıngen lassen (Ex 25.13-15):; soll ıne
Berührung der "Lade" iıhrer Heılıgkeıit en verhindern?. Aus demselben Grund konnte
die "Lade" cht auf iıhrer Bodenplatte stehen, und vermiıeden ihre Füße (Ex den
direkten Kontakt mıit der rde® ährend der Eıinholung der "Lade" ach Jerusalem durch
Könıg avıd eTru: Usa beı einem nfall dennoch dıe "Lade" und st. daraufhın (25am
6,6.7)
Die zahlreichen "Lade-Namen" D’TONM 17 MT TRS; HRLT 177N; TD an etc.)
hingegen weısen auf die Interpretationsbedürftigkeit der "Lade" hın und lassen auf
unterschiedliche Deutungen schließen.
Dıie "Lade" ist demzufolge ein interpretationsbedürftiger, heilıger, Stangen tragbarer
Akazıenholzkasten.

Be1i einer relıgıonsgeschichtlichen Untersuchung bietet Nun ber Agypten mıiıt Abstand das
meiste archäologische Vergleichsmaterıial hinsıchtlıch hölzerner Kästen, dıeselben vergoldet,

Vgl A.Dıllmann, Die ıcherus und Levıtıcus, 1n: Lel ZIg, 21880, 5.280; Strack 1894, 5,.246; scher,
Hrsg. Genesis-Rut, Das Testament, Bd.L, Würzburg, 1965, 5.234; J.1.Durham, EXOodus, 'ord Bıbdlıcal
‚ommen! Vol.3, Hrsg. Davıd /Barker., Glenn W.,Waco. 1987, s.358

Vgl P.Heınisch, ])Das Buch ‚XOodus, ‚AT, Bd.L1, Bonn, 1934, S 201



einıge Stangen tragbar, andere mıt Keruben geschmückt, ber alle heıilıg und arum oft als

Prozessionsheiuligtümer verwendet.

Auf ıne Identifikatiıon nach Völter“ des Joseph Darges mıt der "Lade" l ich hier nıcht
näher eingehen, obwohl der Name ("Ü'“5")‚ den beide Gegenstände iragen, übereinstimmt, und

unwahrscheimmlich ist, da dıie Israeliten mıt Zwel heilıgen Kästen durch dıe uste
Außerdem würde der Vergleich der Josephserzählungen mıt dem Osırısmythos>” und damıt der
"Lade" mıit einem Osirıssarg viele Erklärungen hıefern, z B dıe Maßße der "Lade" würden her

einem Sarg als einem Ton DAasSsch und der Goldkranz könnte ein Inwels auf den mıt
einem Kranz geschmückten Osırıs als ;ott der Vegetation und als Zeichen seiner

Auferstehung sein®. Dazu paßt uch die Auffassung, dali dieser Goldkranz als Verzierung
ben der angebracht WäarTl (sıe Wal "bekränzt") und ber den and des Kastens

hinausragte, der Deckplatte alt geben Diese hätte SONS' nıcht ,  vVvon ben her  ‚ (Ex
auf dıie " gelegt werden mussen und ware eim ransport heruntergefallen, da

keine andersartıge Befestigung im lext genannt wird. - Sollte dies zutreffen, ware ein
Bındeglied zwischen\ und Deckplatte gefunden.
on dıe ägyptische Sprache bietet mehr als 760 Bezeichnungen für Kästen, VOoNn denen die
meısten spezıell Holzkästen meınen!. m 8/TiN" hıer seinen etymologischen Ursprung hat.
ist bısher ungeklärt, ber schon die Vermutung A WUSN könne aQus dem Agyptischen stammen?®
und dıe erA (Amon ägyptischer 271 (Re ägyptischer Sonnengott)!° und
uÜR" (Heliopolıs)*!, dıe hebrätische Bezeichnungen für ägyptische Gottheıiten und ıne der
heilıgsten Städte Agyptens sınd, lassen ıne weıtere Forschung in diıeser Rıchtung interessant
erscheıinen. uch der Begriff OD ” getriebener Arber  ' der Von "fltÜ') AL das

ägyptischen rsprungs sein könnte abgeleıtet wiırd!?. welst in diese Rıchtung.
Vergoldete und Stangen tragbare Holzkästen kennen WIT in vielfältigster Weıise dus dem
Grab des Tutanchamun, dessen Grabausstattung (wegen seiner kurzen Regierungszeıt)

Vgl Völter., ebd. S.86ff:
Vgl neben Völter, ebd., auch H.Rınggren, Art. Die ersuchung Josefs Gen39 In Idıie Väter Isarels: Beıträge

Theologıe der Patriarchenüberlieterung 1m Alten Jestament. Festschrift für Josef cCharbert, Hrsg. GÖrg, Manired,
Stuttgart, 1989

Vgl Völter. ebd. ©
Vgl. ıman/H.Grapow Hrsg.), Wörterbuch der Agyptischen Sprache, Bd.6, Berlın/Leipzıg, 5 X55

Vgl W.Gesen1us. Artıkel “ÜÜ‘-‘ S in: Hebräisches und Aramäısches Handwörterbuch ber das Alte J estament,
Berlın/Heıidelberg, 181987. S21 F.Ulmer, IDITS semitischen Eıgennamen 1Im Alten Jestament auf ihre Entstehung und
EKlemente hın untersucht, Teıl, Phil.D Leipzıg, 1901, S 35

Vgl Fberhard Utto. "Amun’”, Bd.1, 1975 5p.237/-248, Sp.237.
| () Vgl W.Barta, RO - 11] Bd.5, Wıesbaden, 1984, Sp. 156.

Vgl 1..KakKkosy, "Hehjopolıs", In Bd.2 197/7, Sp. 1
Vgl. W.Gesenus, Hebräijsches und Aramäısches Handwörterbuch über das Alte 1estament, Berliın/Göttingen/

Heıdelberg, 1/ 962, S 45 / und 3T



gegenüber berühmteren ägyptischen Pharaonen ‚Wäal vermutlıch bescheiden WAäl, ber dafür

vollständıg erhalten ist

Anhand dieser beispielhaften Ausstattung wurde möglıch, auf den Inhalt der anderen
Pharaonengräber, die ZU)] größten Teıl geplündert wurden, schlıeßen, daß diese ebenfalls
zahlreiche Kästen beinhaltet haben dürtten Tutanchamun Walr eın Pharao Miıtte des Neuen
Reiches (ca 300 v.Chr.) und somıt ann INan zumindest für diese Epoche der ägyptischen
Kultur die Blattvergoldung Von Holzkästen durch Funde belegen, ber dıe Verarbeitung VO|  ;

;old hat in Agypten schon seıt der Frühzeıt Tradıtion Im Tab des Mereruka in Sakkara ist
auf einer Wandmalereı Og das Hämmern VO:  — Goldfolie dargestellt und In einem Grab be1
Ben1 Hassan das Vergolden eines Statuenschreins!*. ;old spielte dabe!1 ber nıcht NUT ıne
wirtschaftlıche sondern uch ıne kultische olle, enn galt als etall der Götter,
insbesondere des Sonnengottes “Re“, und seine Unveränderlichkeıit galt als eın Sınnbıild für das
Weıterleben ach dem Tod "Auf den Sarkophagen des Neuen Reiches werden dıe Göttinnen
Isıs und Nephthys auf den Zeichen für„gegenüber berühmteren ägyptischen Pharaonen zwar vermutlich bescheiden war, aber dafür  vollständig erhalten ist.  Anhand dieser beispielhaften Ausstattung wurde es möglich, auf den Inhalt der anderen  Pharaonengräber, die zum größten Teil geplündert wurden, zu schließen, so daß diese ebenfalls  zahlreiche Kästen beinhaltet haben dürften. Tutanchamun war ein Pharao Mitte des Neuen  Reiches (ca. 1300 v.Chr.) und somit kann man zumindest für diese Epoche der ägyptischen  Kultur die Blattvergoldung von Holzkästen durch Funde belegen, aber die Verarbeitung von  Gold hat in Ägypten schon seit der Frühzeit Tradition!?. Im Grab des Mereruka in Sakkara ist  auf einer Wandmalerei sogar das Hämmern von Goldfolie dargestellt und in einem Grab bei  Beni Hassan das Vergolden eines Statuenschreins!*, Gold spielte dabei aber nicht nur eine  wirtschaftliche sondern auch eine kultische Rolle, denn es galt als Metall der Götter,  insbesondere des Sonnengottes "Re", und seine Unveränderlichkeit galt als ein Sinnbild für das  Weiterleben nach dem Tod. "Auf den Sarkophagen des Neuen Reiches werden die Göttinnen  Isis und Nephthys auf den Zeichen für "Gold” ... kniend dargestellt."!* Hier deutet sich eine  Parallele zu den beiden Keruben auf der "Lade" an.  Aber gerade die an Stangen tragbaren Kästen Tutanchamuns liefern uns ein weiteres  interessantes Detail, denn sie sind nicht nur mit zwei langen Stangen, die jeweils durch zwei  Ringe gesteckt wurden, ausgestattet. Ein Kasten in seinem Grab ist durch vier Stangen die  durch jeweils einen Ring an den Innenseiten der vier Füße gesteckt sind, tragbar!®. Da in Ex  25,10ff nur von "Stangen" - ohne nähere Bestimmung der Anzahl - die Rede ist, bleibt die  Frage offen, ob es sich dabei um zwei oder vier Stangen handelte - beide Möglichkeiten sind  durch archäologische Funde in Ägypten belegt. Vielen dieser Kästen aber ist gemeinsam, daß  die Stangen bei der Einrichtung des Grabes in den Ringen belassen wurden - ebenso wie bei  der "Lade". Aus praktischen Erwägungen erscheint dies weder in den relativ kleinen Räumen  eines Grabes noch im Allerheiligsten des salomonischen Tempels sinnvoll - eine mögliche  Berührung mit den heiligen Kästen zu vermeiden, würde hierfür jedoch eine Erklärung liefern.  Von den Keruben der "Lade" wird gesagt, daß sie "die Flügel nach oben hin ausbreiten - die  Deckplatte mit ihren Flügeln schirmend bedecken. Und ihre Gesichter sind einander  zugewandt. Zu der Deckplatte hin(-gewandt) seien die Gesichter der Keruben". Diese  Beschreibung zeigt eine große Nähe zu vielen ägyptischen Flügelwesen (speziell zu den  13 vgl. W.Wolf, Kulturgeschichte des Alten Ägypten, Stuttgart, 21977, 8.97.  14 vgl. J.Riederer, Archäologie und Chemie - Einblicke in die Vergangenheit, Berlin, 1987, S.85.  15 M.Lurker, Lexikon der Götter und Symbole der alten Ägypter - Handbuch der mystischen und magischen Welt  Ägyptens, Darmstadt, 1987, S.84.  16 Vgl. J.Settgast, Tutanchamun (Ausstellungskatalog), Mainz, 1980, Abb.29; British Museum (Hrsg.), Treasures of‘  Tutankhamun (Ausstellungskatalog), London, 1972, Nr.14.  35knıend dargestellt. ” !> Hıer deutet sıch ıne
Parallele den beıden Keruben auf der A  ‚M

ber gerade dıe Stangen tragbaren Kästen Tutanchamuns hefern uns eın weıteres
interessantes Detaıl, enn sie siınd nıcht 191008 mıt Zweil langen Stangen, dıe jeweıls durch ZweIl
Rınge gesteckt wurden, ausgestattet. Eın Kasten in seinem Grab ist durch vier Stangen dıe
durch Jeweıls einen Rıng den Innenseıiten der 1er Füße gesteckt sınd, tragbar'®. Da in Kx

DUr VO!  —_ tangen ohne nähere Bestimmung der ahl dıe ede ist, bleibt dıe
rage offen, ob siıch dabe! wel der vier Stangen handelte beide Möglıchkeıiten sınd
durch archäologische Funde in Agypten elegt Vıelen dieser Kästen ber ist geme1insam,
die Stangen beı der Eıinriıchtung des Grabes ın den ingen belassen wurden ebenso wIie bel
der "Lade" Aus praktıschen Erwägungen erscheınt 1€e$ weder in den relatıv kleinen Räumen
eines Grabes och im Allerheıilıgsten des salomonıischen Tempels sinnvoll ıne möglıche
Berührung mıt den heiligen Kästen vermeıden, würde erfür jedoch ıne Erklärung hefern

Von den Keruben der' wird gl, da sie "dıe Flügel ach ben hın ausbreıiten die
Deckplatte mıt iıhren Flügeln chırmend bedecken Und ihre Gesichter sınd einander
zugewandt. Zu der Deckplatte hın(-gewandt) sejen dıe Gesichter der Keruben". Diese
Beschreibung zeıigt ıne große ähe vielen ägyptischen Flügelwesen (spezıell den

0] ulturgeschichte des Alten Agypten, Stuttgart, 21977, S 9’7
14 Vgl. J.Rıederer, Archäologıe und Chemie inDlıcke dıe Vergangenheıt, Berlın, 1987, S85
15 M.Lurker, Lexıkon der (Götter und ‚ymbole alten Agypter Handbuch mystıschen und magıschen Welt
Agyptens, Darmstadt, 1987,

Vegl. J.Dettgast, utanchamun (Ausstellungskatalog), Maınz, 1980, irıtı: Museum Hrsg.). Ireasures of
ITutankhamun (Ausste!  ]lungskatalog), London, 1972, Nr.



Ottinnen "Isıs" und "Nephthys” ber uch "Ma'at"”)‚ dıe VON menschlıcher Gestalt sınd
und Flügel den Armen haben!® Man findet SIE beispielsweise Sargwänden ,  in
menschlıcher Gestalt und mıt ausgebreıteten Flügeln, dem Ooten Schutz gewähren und
ıhm Lebenskraft zuzufächeln"!?. uch die Haltung der Keruben der "Lade" hat hıer ıne
Parallele Außerdem ist be1 dıesen Flügelwesen möglıch, daß sie knıend der stehend ihre
Gesichter einander und der 'T ade" zuwenden und diese dabe! mıt ihren Flügeln schirmend
bedecken.

In Mesopotamıien ingegen sınd viele Flügelwesen VOINl tierischer Gestalt, ber uch dıejenigen
menschlıicher Gestalt aben meıstens ihre Flügel auf dem Rücken und hätten bel einem
Gegenüberstehen Schwierigkeıiuten, dıe "Lade" chirmend bedecken?% Außerdem erscheınt

unwahrscheinlich, be1 dem SONS! detaijllıerten Bericht ber das Aussehen der
"Lade" ıne Tiergestalt der Keruben NIC: erwähnt, das "argumentum sılentio0" spricht für
ıne menschliche Gestalt der Keruben

uch kastenförmigen Prozessionsheiligtümern wIıe dier vermutlıch eines war?!
mangelt in Agypten nıcht?2 Besonders dıe Götterschreine (ım Tempel stand das 1ıld der
Symbol der Gottheit in einem "Naos  w (Götterschrein), dieser auf der Götterbarke und jene
wiederum auf einem Steinsockel im Allerheıiliıgsten), deren Aufstellung im Allerheiliıgsten des

Tempels (als tragbare, eventuell vergoldete, heilıge Holzkästen) dier erinnert, wurden
auf Götterbarken be1 Prozessionen durchs and getragen*?. In diesem Zusammenhang
erscheint dıe These interessant, das Allerheıiligste des salomonischen Tempels der

Aufbewahrungsort der "Lade" auf dıe ägyptische Tradıtion der Götterkapellen zurückgeführt
werden könnte, und der Tempel insgesamt autochthone Tradıtion und syrophönizische und
ägyptische Anstöße verbindet2+
In der Forschung werden ZWäal die goldenen Bestandteıiıle der "T.ade" mehrheitliıch als

Ausschmückungen VonNn verstanden, ber uch das Akazıenholz aQus dem der Kasten und dıie
Stangen hergestellt wurden spricht für ägyptischen Einfluß.

Vgl H.Gressmann, \DITS Lade Jahwes und das Allerheıilıgste des salomonıschen Tempels, BWALT, Neue VYolge, deft L,
Berlın/Stuttgart/Le1ipzıg, 1920. Abhb4

Vgl M.Dıbelıus, Idie Lade Jahwes. ıne relıgı1onsgeschıichtlıche Untersuchung, In: FRLANT, Heft Göttingen, 1906,
S und 78, Gressmann, ebd.. Abb. 3: UO.Keel, I dhe Welt der altoriıentalıschen Bıldsymbolık und das Alte JTestament,
Zürich/Einsiedeln/Köln/Neukırchen, 1972, 170-171: R.G1veon, The Impact of kgypt (C’anaan. Iconographical and
Related Studıies, 11 ORO 20, Göttingen, 1978, und

Lurker, ebd. S 1()7=

Vgl belıus. ebd., 5./9: H.Gunkel, ıe ade Jahwes eın Thronsıtz, Heı1idelberg, 5.10: Keel, ebd., eic.
M.Metzger, Könıigsthron und Gottesthron, ın AQOAI1, Bd.15/1, Neukırchen/Vluyn, 1985, S MI 3S
21 Vgl. Kckart Utto, [ )as Mazzotfest in Gılgal, BWANT, Rd. 107, Stuttgart/Berl1:  Öln/Maınz, 197/93, S.191-198.

Vgl Dıbelıus, ebd., Abb. Gressmann, ebd., Abb.4, und
23 Vgl Lurker. ebd., S 140-141

Vgl. UO.Keel/C. Vehlinger, Göttinnen, (JÖtter und Gottessymbole, 111 134, Freıburg/Basel/Wıen, 1992,



Aus dem gesamten kulturellen Umfeld sraels lıegen unNns dıe meısten antıken, hölzernen
Kunstgegenstände AQuS Agypten VO:  z Dort wurden nıcht DNUT zahllose Gebrauchsgegenstände
des ltags (z.B Ööbel, Kämme, öffel, Spielzeug, Ögen und Pfeıle) sondern uch Kästen
ler Art, (Götter-) Statuen, Äärge, chıffe, eic beI1 archäologischen Grabungen gefunden?>. Zu
den Holzarten, dıe dazu verwendet wurden, gehören: Zedernholz, Ebenholz, das Holz der

Zypresse, Akazıe, Sykomore, Tamarıske, etc_ 26 edern- und Ebenholz uch SONS! iIm
Alten Orıent als Baumaterı1al weıt verbreıtet und wurden bel der Herstellung Von heilıgen
Gegenständen bevorzugt verwendet. Das hauptsächliıch AUuSs Nubıen importierte Akazıenholz
ber fand offensichtlıch 1Ur in Agypten Verwendung (und dort uch für heilıge Gegenstände),
da ein einheimısches und wenıger es olz war?/’ Wiıe olz in Agypten verarbeıtet wurde,
zeigen Reliefs in Gräbern aus Theben (um 400 v.Chr.) und Sakkara (umZVÜhc >
Beı der in Agypten verwendeten Akazıenart handelt sıch hauptsächlıch den ägyptischen
Schotendorn uch Nıl-oder Dornakazıe (acacıa nılotica (Linn  0Sa nılotica

Linn:/Spina Aegyptiaca*?). Dabeı handelt sıch einen großen, dornıgen Baum der

Mimosengewächse, dessen Blüten gelb sind und der schwärzlıche Schoten tragt. Letztere

ermöglıchen ıne Identifikation dıieser ‚aum: auf Darstellungen iIm ten Agypten, dıe
ansonsten stark stiliısıert sınd>0
iIm Akkadıschen wiırd die "acacıa nılotica" mehrheiıtlıch mıt dem Wort "samtu">) identifizıert.
aup hingegen hält "mesukkan" für dıe richtige Entsprechung dıese ber heße keıine
Identifikation von u|-"'3an mıit der "acacıa nılotica"

Akazıenholz fand in Agypten Verwendung eım Schiffs- und Wagenbau, als Bauholz, für
Möbel und Statuen, für Schreiberpaletten, für Ögen, als Spezıialholz für Werkzeuge und
Geräte insbesondere ber für Gegenstände, denen hohe Härte. Arbeitsfestigkeit und

Festigkeıt abverlangte*>. eın Harz und seıne Blätter fanden Gebrauch ın der Medizın+.

Vgl. R.Meıggs, TeEEeSsS and mber the ancıent Mediterranean world, Oxford, 1982, 5.59, und 408: Schoske/

261
B.Kreißl/R.Germer, "Anch"-Blumen das Pflanzen 1m alten Agypten, SAS, Heft 6, Unchen, 1992, S.260-

Vegl. Me1ggs, ebd., S 300-301 und 404; Schoske/u.a., ebd., 260-261
Vgl. Wolf, ebd.,

28 Vgl Rıederer, ebd., S 221

Vgl G.L1isowsky, Konkordanz hebräischen Alten Jestament, Stuttgart, elc} "Akazıe", In
_- 1975, Sp.113; üller, "Zum schen und semiıtischen Name 1e  a OLZ. In 5p.446-44 7,

Gesenmus, ebd. S.821

Vgl 5.Schoske/u.a., ebd., S 8 und 8).
Vgl B.Meıssner, "Meluhha", Jg.6, No.6, Berlın, 1903, 5D.266-26 /, 5p.266-26 / Helck, ebd.,

E.Ebelıng, "Akazıe", Reallexıkon Assyrıologie, Bd.1, Hrsg. Ebelıng, E./Meıssner, I Berlın/Leipzıig, 1928,
S5.61
32 Vgl Haupt, "Mesukkan, Acacıa Nılotica", JBL, Vol.36, New Haven, 191 7, 145-146
33 S.Schoske/u.a., ebd., 5.98, Nr.28:; 5.185, S.187, 5.195, s 260

5.Scho:  u.a., ebd., 5.244



In der Religion spielt dıe Akazıe als einer der heiligen Bäume Agyptens ıne wichtige Rolle

Eınige ägyptische (Jaue verehrten s1e als heilıgen Baum, dıe Göttin Sachmet galt als "Herrin
zweler Akazıen", das Osıirısgrab soll VOIN einer Akazıe beschützt worden sein?> und Amasıs
(Pharao der 26.Dynastıe 570-5265°) behauptete 1m sechsten Jahrhundert v.Chr. dıe
Akazıenholzbarke des Osırıs in Theben gefunden und sie AuSs edernholz nachgebaut
haben?”. Diese ZWeI Verbindungen des Osırıs mıt der Akazıe verwelisen ebenfalls S.0.) auf ıne
möglıche Beziehung dieses es „

Außerdem stand nördlıch von Helıopolıs dıe heilıge Akazıe der Göttin SaOsıs un der dem
Mythos zufolge dıe ägyptischen (Götter geboren wurden. ach einem Pyramıdentext-® kam
uch der :ott Horus als dessen Inkarnatıon sıch Jeder Pharao verstand?? Aus einer Akazıe
hervor. In der späteren Überlieferung wurde sie cht 191008 mıt der Geburt, sondern uch mıt
dem Tod verbunden. Dem ägyptischen Totenbuch (Kap.125)* zufolge, wurde eın
Verstorbener Von Kındern Akazıe geführt, ach dem Rıtual der argtexte eıle der
eılıgen Akazıe der Saosıs, in der "Tod und Leben beschlossen ist”"41 von dem Otfen

zerquetscht und zerstoßen wurden. Man schrıeb iıhnen ıne übernatürliche Heılwirkung
Damiıt bildet dıese Akazıe ıne Parallele Ischedbaum, von dem ebenfalls eın Exemplar, das
mıt dem ;ott Re verbunden wurde, in Heliopolıs verehrt wurde*2 Außerdem spielt im
ägyptischen Bestattungsritual ein Akazıenhaus vermutlıch das Heılıgtum der SaoOsıs in
Helıopolıs mıt tanzenden "Akazıenmädchen" und mıt "Schlächtern" (zum ıte| der
Könıiginnen der vierten Dynastıe gehörte uch "Leıterin der Schlächter des Akazıenhauses")
ıne Rolle®ß Ferner galt Helıopolıs als eines berühmten Tierkultes nämlıch des Stiers**,
Was in dıesem Zusammenhang hinsıchtlıch der Assozıiatiıon des Stiers mıt Jahwe (z.B 1Reg
12,28.29) interessant erscheint.
Dıe helıopolıtanısche ehre zählte neben der memphıitischen und der thebanıschen Lehre den
TeN bestimmenden Theologien abgesehen von Echnatons Aton-Kult der ägyptischen
Geschichte In der Frühzeıt Wäal SIE beherrschend und erhielt im en e1IC| Aus Memphıs und
iIm Miıttleren und Neuen Reich du>s Theben Konkurrenz®>.

35 Vgl Helck, ebd. 5.Schoske/u.a.. ebd., S _ 23-)24 Abb.14).
Vgl. Wolf, ebd., s 41 /-4 18 und 454
Vgl. Meı1ggs, ebd., S 59

Vgl Lurker. ebd. S39
Vgl Wolf, ebd., s 5()

Vgl Lurker, ebd. s 39
Lurker, ebd., WD
Vgl Lurker, ebd.

43 Vegl. Helck. ebd.,
Vgl. Lurker. ebd. S
Vgl H.Rıngren/A.v.Ström, Idhhe Relıgionen der Völker Grundriss der Allgemeınen Relıgionsgeschichte, Deutsche

Ausgabe VO] Rıngrgren, Inga/Schröder, Christel Matthıas, Stuttgart, 1959
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Aufgrund der genannten Beobachtungen und der speziellen Erwähnung VOonNn Helıopolıs als uv'su
(On Gen 41,45.50; 46,20 etc.) Im Alten J1 estament, ware die Beziehung zwıischen diesem
unterägyptischen Heılıgtum und dem Einfluß der ägyptischen Religion auf dıe in Gosen
vorübergehend ansässıgen Teıle des Volkes Israel*® und dessen Religion, och SCHAUCI
untersuchen

Miıt der "acacıa nılotica" wiırd auch dıe im Alten estamen‘' mıt "‘-“‚5Qj" (aus dem UTe

Agyptischen: "enst" (f.). späater: "sonte” m.)) bezeıichnete Holzart au$s der dıe gebaut
wurde identifiziert*”. Jedoch wiırd diıese Baumart im Alten 1estament NUT och in Jes
41,19 erwähnt und fand als Baumaterı1al SONS' keıine Verwendung (nıcht einmal eim

Tempelbau Salomos). Dıese Beobachtung spricht cht UT ıne Herkunft aus dem
Kanaanäertum, sondern das Akazıenholz spricht uch Phönizıen und die anderen
umlıegenden Kulturen, enn diese hätten Zedernholz, Ebenholz der andere Holzarten ediler
als Akazıenholz verwendet, dıe ihnen reichlıch Verfügung tanden Wenn 1UNM ber dıie
Wüstenherkunft abzulehnen ist (Ss.u.). ann die "Lade" uch NIC| dQus dort vorhandenem
Akazıenholz gebaut worden sein außer VO:  —$ den ägyptisc) beeinflußten Midıanıtern (aber
dafür gıbt keine archäologischen Belege) Ferner gehören Mobilıar israelıtiıscher Häuser
keine Kästen“*® sıie sınd eın Allgemeıhngut, wodurch sıch die Bezeichnung VOon [1UT TrTel Kästen
als M (der Sarg Josephs Gen 50,26; eın (Geld-)Kasten im Jerusalemer Tempel 2Reg
I2 HE: 2Chr 24,8.10.11 und die "Lade") in der alttestamentlichen Überlieferung erklären
könnte.

Dıiıe Form und dıe Baumaterialıen der "Lade" welisen auf ıne "Kasten-Kultur  A wIe dıe in

Agypten hın. in der viele ihrer gab und ihre Verwendung allgemeın bekannt In
Israel hingegen, zahlreiche Deutungen und Namensgebungen versuchten, dıe "Lade” ın den
Glauben integrieren, Wäal z  al ihre Heıilıgkeit ekannt, ber nıcht ihre ursprünglıche
Funktion und Interpretation.

Als Grundbausubstanz der "La,de" Akazıenholz wählen, erscheınt sowohl für das Ditn als
uch für erstaunlıch, enn ihrer Entstehungszeıt galt Zedernholz als das begehrteste
Baumaterıal für Heılıgtümer. Beıde Quellen ber legen sıch auf Akazıenholz fest, obwohl
dieses olz NICc. eiınmal eim Tempelbau Salomos Verwendung fand Es Oöonnte sıch dabe!1

eiınen 1nweıls auf dıe Wüstenherkunft der " handeln, der jedoch
Naturbeobachtung (Hagiographen) und Naturkenntnis (Leser) vVvorausseizt ber dıe

W.Spiegelberg, Der Aufenthalt sraels Agypten Lichte der ägyptischen Monumente, urg, Abb.3
Vgl. (JESENIUS, ebd., 5.821; G.Lisowsky, Konkordanz Z ebräischen Alten Testament, Stuttgart, 1981,

elssner 1903, 5D.26 / Müller 1903, 5p.446-44 7.
A.Negev/J.Rehork, Möbel”, Archäologıisches on Bıbel, Hrsg. A.Negev deutsche car!  g

J.Rehork, München/Wiıen/Zürich, 1972 S 20253



technıschen Fähigkeıten, dıe "eiınen gewissen Kulturgrad voraussetzen”"“*?, eın olches

Heılıgtum herzustellen, dürften den hebräischen Stämmen in der uste gefehlt aben.
Außerdem seizen die dünnen Akazıenbäume der uste eın besonders handwerklıches
Geschick VOTAaUS, AUS kleinen Brettern einen großen Kasten bauen. Anhand eigener
Beobachtungen bel Beduinen uUuNscCcICI Zeıt und das dürfte den Lesern VOIN Din und ebenso
bekannt SCWESCH se1in stellte ich das Fehlen Vvon einfachsten handwerklıichen Fähigkeıten uch
och heute fest Speziıell der Umgang mıt olz begrenzt sich be!l Bewohnern der uste weıthın
auf dıe Herstellung Von Zeltgerüsten und Gegenständen (wıe Schüsseln, etc.). dıe dus einem
Stück olz geschnitzt werden Ditn und wollten ber ohl aum ıne ägyptische Herkunft
der "Lade" proklamıeren, und scheıint das Akazıenholz, en aQus eigener Anschauung durch
dıe Verfasser hinzugefügtes Detaıl se1n ıhrer Zeıt Stan! die "Lade" och 1im Tempel.
Archäologisch ann dieses Detaıil ohl UT als inwels auf ägyptischen Einfluß interpretiert
werden, da [1UI dort größere Gegenstände N Akazıenholz gefunden wurden. Außerdem spielt
die Akazıe in der ägyptischen Relıgion als heilıger Baum ıne wichtige Raolle und eignet sıch
uch als Baumaterı1al für einen heılıgen Kasten

Wıe weiıt der ägyptische Einfluß eım Bau der "Lade" und in der Relıgion des Volkes Israel
reichte, und wIıe dıiese "ägyptische Lade" dıie Bedeutung erlangte, dıe dıe alttestamentliıche
Überlieferung veranschaulıcht, bleiben beantwortende Fragen.

Dıbelius, ebd.., 15; vgl. R.Schmutt., Zelt und Lade als Thema alttestamentliıcher Wiıssenschaft, Gütersloh, 1972, s 9l



1995)

Die Bedeutung des r{ukKels TWV in 1 1hess 2,.15°
Fduard Verhoef Hollandsche-Radıng

In dem Briefabschnitt 1Thess hat der Apostel Paulus ungemeın kritische ussagen
über die Juden gemacht. So he1ßt 1Thess

Yyuelc YAp WLUNTAL EyevnOnTtE TOWV EKKANOLÖOV TODUD OEOD TOWV QOVDOGOV
EV CN JTo0vö@1« OT1 T“ ‚S  > DeETtE  ET X Kl VÜMELC ©  > TOV ÖLGOV
GJLUMULAETWV KXA0w®C KALl XUTOL /  D T@OV 10vÖ@X1L1w@WV, TGOV KLl TOWV KÜPLOV
NNOKTELVAVTOV Inocobv Kl TOUC MPOONTAC Kl NWAC EKÖLWEXVTOV

seid Nachfolger der Gottesgemeinden in Judäa geworden, denn habt das
gleiche Leiden VON eUeICN Mitbürgern ert:  en WIeE jene VON den uden, die T@WOV uch
noch den Herrn getötet haben, Jesus, und die Propheten,und die verfolgt haben

Dieser polemische Passus erschwert DIsS heute den Dialog zwischen den christlichen
Kirchen und Israel.“ den letzten Jahren hat versucht, die harten Bemerkungen
abzuschwächen. uch wurde der fragliche Briefabschnitt Sallz der teilweise als späaterer
Einschub interpretiert. Auf die verschiedenen Interpolationshypothesen kann en
dieser Untersuchung nicht eingegangen werden.? Anzunehmen ist, daß der BaNzec rief

die Thessalonicher eın authentischer rief Von Paulus ist.* Auf den neulich unternom-
Versuch VON Gilliard, die Bedeutung der Wortgruppe “die Propheten’ einzuen-

SCNH, werde ich noch eingehen.
Im folgenden WIT: versucht, die syntaktische Struktur der Stelle 1Thess zn NEU

analysıeren. abe1l geht VOT em die grammatische Funktion des Artikels TO@OV
SOWIle ihre Konsequenzen die eu! desn Passus.?

einigen neulich erschienenen Studien wurde der Artikel als eın einschränkendes W ort

Dies ist EeIN Überarbeitung eines Referats, vorgetragen auf dem S  ongre| 24 Juli 1995 ‚udapes!
Dıie Textstelle wurde als c  e usgesprochen plakative Äußerung”, Ja SOgar als Y vitriolic piece of antı-

judaism” bezeichnet. 1ehe: Broer, ” Antisemitismus” und Judenpolemi Neuen Testament,
empeT, eligion und Verantwortung als Elemente gesellschaftlicher Ordnung, Festschrift Klein, jegen
1983, 756; Wanamaker, Ihe Epistles the essalonıians ( New nternatıo] teck Testament
Commentary), Grand apıds 114

se1 ledi|  glic| verwiesen auf: Baarda, ”Maar S VT hen gekomen Baarda,
Jansen, 5.J. Noorda, Vos, Paulus Nn andere Jjoden, 1984, 22-30.

Allerdings ist nicht auszuschließen, 'aulus’ Mitarbeiter Timotheus Vanus direkt oder IN
Inhalt dieses rmeies beteiligt W sSe1nN -ÖOnnten. 1eNe: Verhoef, Numerus, ekrtetär und Authentizität
der paulinischen riefe, Protokolle ZUr Bibel 48-58

Ich danke He!  5 Dr. aKOl KOoeman (Maartensdijk, Niederlande) für die tische urc!  1C] des vorliegen-
den Aufsatzes.
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aufgefaßt.® Paulus würde über Jene Juden reden, die Jesus und die Propheten getötet
und ihn selbst verfolgt hätten. Es erhebt sich aber die Tage, ob ıne solche Interpretation
möglıch 1st Die Partizıpıen NNOKTELVÄVTOV und EKÖLWEQVTWV werden als
Attribute verwendet und somıt als Adjektive dekliniert.’ Der Artikel wird wiederholt. In
ıner solchen Satzkonstruktion können zwischen 1ike und Partiızıp noch andere er
eingefügt werden. Das kommt nicht 1 Thess 243 VOT, sondern etwa auch in
$Z2 O1 YPXMUOATELC 01l /  „ 23 JepodOAUDUOV KATABAVTEC (dıe Schriftgelehrten,
die Von Jerusalem heruntergekommen waren Es g1ibt Neuen estament, uch den
paulinıschen Briefen, weıtere Beispiele attrıbutiver artiızıpformen:

‚  e die enschen dieses Geschlechts siınd den Kındern gleich TOLC EV XYOPA
KXOÖNMWEVOLC die auf dem Markt sitzen
Röm 8,285 Wır wissen aber, daß denen, die ott lieben, alle inge ZUMm Besten dienen,
LOLC AT nMpPpOOEOLV KANTOLC QUOLV, denen, die nach seinem Ratschluß berufen
sind;

2‚ I1XKwWBOoc KLl Kno®ac KLl Iw&ä&vync, O1 ÖOKOUVTEC OTULAOL ELVAL,
Jakobus und Kephas und Johannes, die als Säulen gelten;
Phil LE OO LV TO1C ..  A}  XYLOLC TOL1 QUOLV EV DiALInNnO01LC, alle Heiligen, die
in Philippi Sind;
Phil 3,3 NMEIC Ya p EOMEV mMEPLTOUN, O1l MVEÜUATI EOU ÄXTPEDOVTEC,
denn die Beschneidung sınd WIL, die WIT 1m Geiste Gottes dienen;
1 Thess 2,14 die emennden Gottes TOGOV QOVOGOV EV T Tovöax ı4, die in Judäa sind;
1 Thess WIT 01l COvTEC O1l NMEPLÄELTÖMEV OL, die WITr eben und übrigbleiben;
2Joh Viele Verführer Ssind ın die Welt dUSSCHANSCH O1 LL T} OMOAOYOÜVTEC die
N1IC| erkennen
Jud Denn haben sich 01einıge Menschen eingeschlichen mAAA
mpPOYEYPAMPEVOL ELC TODTO T} KPLIMWA, die längst für dieses Gericht vorbestimmt

In en zıtierten Satzkonstruktionen wird etwas Näheres über e1in vorher genanntes
Substantiv mitgeteilt.® In :  S werden die Kinder, miıt denen die Menschen dieses
Geschlechts verglichen werden, äher umschrieben. Röm 8,28 sind diejenigen, die (jott
lieben, J dieselben als diejenigen, die ach seinem Ratschluß berufen sind.? In Gal 2‚
enthält die attrıbutive Bestimmung zusätzliche Information über die drei mıt amen

Apostel Phil 1’ wird CSa daß dieser TE dıie Heiligen Philippi
gerichtet ist In Phıil 43 WIT: Näheres über die Leute, die mıiıt dem Wort

1€| Beispiel Baarda, O} CI

Blass, Debrunner, Rehkopf, Grammatık des neutestamentlichen Griechisch, Göttingen °1984, S412
Das Partızıp als ”steht WIe eın Adjektiv bei einem Substantiv mit und ohne Artikel und ist einem
Relativsatz gleichwertig.” 162e auch: J urner, (ırammar of New Testament Tee: ITI, Syntax, urg
1963, IS

Zur Funktion eines particıipium conjunctum: F.-M. Abel, Grammailre du DZTEC üblique, Parıs R72:
Robertson, (Gırammar of the Tee: New Testament In the 12 of Historical Research, ashvılle

1934, 1124; Kühner, Gerth, Ausführliche Grammatık der griechischen Sprache, atzlehre 1, annover
DE ”Das attributive Adjektiv (Partızıp, adjektivische ‘ONnOomen und Zahlwort) bezeichnet e1IN einem

Gegenstande beigelegte Eigenschaft.”
1ehe: chlier, Der Roöomerbrief, Freiburg Z die letzteren "<sind eine anderen als die, die

CGott jeben.”



NMEPILTOUN angedeutet wurden. 2Joh wird mit dem Satzteil ”die nıcht erkennen
ıne zusätzliche Aussage ber die Verführer gemacht. amı ennzeichnet der ertfasser
S1e als ”solche, die das Christusbekenntnis der rechtgläubigen (Gemeinde leugnen.  10 Und
Jud werden mıiıt dem Zusatz ”die längst für dieses Gericht vorbestimmt sind” die vorher
angedeuteten Menschen näher präzisiert.”” diesen Fällen handelt esS sich erweiternde
Satzverbindungen.
DIie zitierten Stellen 1Thess 2,14 und müssen im Zusammenhang mıiıt der Tage
nach der Bedeutung des es TOWV in 1Thess ZI5 etwas SCNAUCT betrachtet werden.
Das Attrıbut TOWV OVOGOV EV T Jovö@1iw In 1'Thess 2.14 ze1igt, daß Paulus die
(GGemeinden ıIn Judäa denkt Inhaltlich handelt sich ıne Lokalısierung, syntaktisch

ine Einschränkung, denn andere (Jemeinden etiwa in Kleinasıen werden damit
ausgeklammert. Es ist logisch, daß Paulus L1UT Judäa Kopf hat, denn die christliche
Minderheit Thessalonich, die Se1INn Tief gerichtet ist, hat VON ihren Landesgenossen
dasselbe Schicksal erdulden müuüssen Ww1e die ersten Christengemeinden in Israel VON der
dort ebenden Mehrheit der Juden (1Thess 214b):*
In 1 Thess 4,15 und 4,17 werden Jeweils wWwe1l Partizıpien verbunden mıt ınem
Personalpronomen. Es ist die ede Vvon wWwel ruppen VvVon Menschen: den Ofen (o1
VEKpOo1) und den Lebenden. Die etztere Gruppe wird durch Wel Partızıpien angedeutet:
NMEILC O1 (@OVTEC O1 NMEPLAÄELTOUEVOL (wir, die WITr leben und übrigbleiben). Es
handelt sich 1er nicht ıne Einschränkung der vorher gemachten Aussage, sondern
ıne Beschreibung, also syntaktisch gesehen einen erweiternden Attributivsatz. !
Solche Satzkonstruktionen kommen auch im Singular VOT, z B 1Thess 10 Jesus TOV
—  DVOÖMEVOV NÖC (der errettet), und 1 Thess 2, (joft ÖOKLILUAXCOVTI FÜC

D Ö LO C U GOV (der Herzen prüft)
Schließlich Nal noch auf eine Stelle Platons Schrift Des Sokrates Apologie
hingewiesen. In der Beschreibung der Seeschlacht der Athener bei den arginusischen nseln
1m Jahre 406 v.Chr. el TOUVC ÖFEKa OTPATNYOÜC TOUC OUK XVELOMEVOUC

CS Tn C14 die zehn Heerführer, welche die Schiffbrüchigen nach der
Seeschlacht cht gerettet hatten) Das attrıbutive Partizıp WIT! hier nicht einschränken-
dem Sinne verwendet Es ist die ede VON zehn Heerführern, die alle versaumt haben, die
Schiffbrüchigen retten. ”

10 So Schnackenburg, Die Johannesbriefe, Freiburg 312.

11 Jlehe: Schelkle, Die Petrusbriefe, der Judasbrief, Freiburg 152

Vgl auch: Röm E NAOLV TO1C QUOLV E V Popn (an alle, die in Rom sind) und 1Kor 1,2. TIn
EKKAN OLA TOUL EOU Tın 000n e V Kopiv0® (an die Gemeinde Gottes, die Korinth 1st).
13 1ehe bereits: Bengel, (nomon Novı lestament1, Tübingen, ndon 327 “ Viventes, ei qul
Supersunt ad adventum Domuini, sunt i1ıdem: ei pronomine nOosSs denotantur.” Von den modernen Autoren
eNNeE ich: Holtz, Der erste rIE, die Thessalonicher, Zürich Uu. 195 ”Die Bestimmung derjenigen,
die die harusıie eben! erfahren werden, ist eine dreifache: WIL, die benden, die Übrigbleibenden.”
L7itiert nach: Burnett, Platonis )pera (Scriptorum C'lassıcorum Bıbliotheca Oxoniensi1s), Ixfor« '1985,

Vgl. Kühner-Gerth L, 623 durch eine solche Konstruktion W,  wird attrıbutive Partizıp nac|
hervorgehoben”.
15 handelt sich eine Seeschlacht TIeEg zwischen then und Sparta (414-404). Nach diesem letzten
eesieg der politisch und militärisch abgeschwächten Athener bei den Argıinusen wurden dieer
Tode verurteilt. erho| Einspruch dieses e1. 43



Wie 1st H1Un die grammatische und inhaltlıche Funktion des Satzgefüges T@WOV KLl TOWV
KÜPLOV MNOKTELVÄVTO@OV Incoüv KL TOUC TDOOMNTAC KALl NMWAC EKÖLWEV-
LW In 1Thess Zn beurteilen? Wıe schon erwähnt, wurde die Außerung über die
Juden häufig relativiert. Der Artikel TOV hätte dieser Konstruktion ıne einschränkende
Funktion, Was den Apostel weni1ger belasten würde.  16
Um den Unterschied zwıischen en Interpretationsmöglichkeiten verdeutlichen, se1
noch ein ganz anderes Beispiel angeführt. Die Bedeutung des Satzes “DiIie Schüler, die
durch die Sonnenhitze Kopfschmerzen hatten, wurden ach Hause geschickt”, ist nicht
ohne weılteres klar Wird gemeint, daß alle Kinder Kopfschmerzen hatten und nach
Hause geschickt wurden der wurden die Kıinder mıt Kopfschmerzen nach Hause
geschickt? In der niederländischen und englischen (Grammatik g1bt folgende Regel Vor
ınem einschränkenden Attrıbutivsatz eht kein KOomma; VOI ınem erweiternden
Attriıbutivsatz muß eın Oomma geschrieben werden. der deutschen Sprache steht
SOW1EeSO immer eın Komma zwischen aupt- und Nebensatz. Für Übertragungen der
betreffenden Stelle 1Ns Niederländische und Englische SOW1e für ıne richtige Interpretation
dieses lextes ist wichtig WI1ssen, ob die griechische Satzverbindung ıne
einschränkende oder erweıternde Funktion hat, denn ein eventuelles omma hat erhebliche
Folgen das Verständnis der Aussage über die Juden  17
War 1 Thess 243 gemeınt als iıne Äußerung über die Juden überhaupt der als ıne über
eine bestimmte ategorie dieses Volkes (nämlich jene, die den Herrn getötet haben uSW.
Wie oben gezeigt wurde, haben die meisten Satzverbindungen mıt dem Artikel eine
erweiternde Bedeutung.“ Be1 einer Lokalisierung kann VO!]  > iner Einschränkung der vorher
gemachten Aussage gesprochen werden. Wenn Paulus in 1 Thess 213 ıne (in diesem Fall
bedeutungsschwere) inschränkung beabsichtigt hätte, dann den Briefpassus Sanz
anders formuhert, z.B mıiıt Hılfe der er 000C QOUTOC, w1e {1wa in Röm 8,14
001 Ya p NMVEOUATI EOU XYyOVTAL, Q0TOL g  v EOU ELOLV denn welche sich
VO) eist es führen lassen, die S1IN! Söhne Gottes) und Phil 4.13 001 OUDWV
TEAE1LOL; TOULTO OPpOVOUEV (wir alle Nun, die WITr vollkommen sind, aßt unNns das
bedenken).!” Eıne andere Möglichkeit ware das Satzgefüge, das Röm 9, begegnet: OD
YAp NMÜVTEC O1l EE JTopanA 090TtTOL lopanı denn nicht alle sıind Israeliten, die dus

Israel ammen Solche Formulierungen fehlen aber 1 Thess n  . Somit muß
anwerden, daß dieser Briefpassus einen erweiternden Attriıbutivsatz enthält Das
deutet, daß Paulus ine generalisierende Außerung über die Juden gemacht hat, nämlich
daß sie uch noch oder: sogar)“” den Herrn Jesus und die Propheten getotet sowle ihn und
andere verfolgt haben. Das ist gewiß ıne schwerwiegende age och schlimmer ist
CS, daß dieser gefühlsmäßig geäußerte Vorwurtf In späateren Jahrhunderten völlig

16 Marxsen, Der Brief an dıe Thessalonicher, Zürich 1979, 49

17 Das 'ommt ZUmM Ausdruck dem vielsagenden 1te. des Aufsatzes VON illıard, The Problem of the
Antısemitic Comma between essalonians J8 and I9: New Testament Studies 35 (1989), 481-502.

IX Die einung VOon Gilliard, CIl., 492, ist MT1 ”It would ave been quite iırregular, if NOT unique, for
Paul have sed that participi: phrase non-restrictively and the yurden of proof Tests who
wishes interpret E
19 1€. auch: ROöm 212 und 6,3

Die Konjunktion Ka hat hier e1N verstärkende Funktion. Vgl Blass-Debrunner-Rehkopf 8442.8
44



unberechtigt die Juden Tthoben wurde und als religiöser Vorwand für den Judenhaß
dienen onnte Die Behauptung, daß mit den Juden uch wirklich alle uden gemeint
sind,“ ist übertrieben. allgemeinen ist doch S daß jemand, der eıne allgemeıine
Aussage mac: qrchaus we1ß, dalß die gemachte Aussage nicht alle und immer
gilt.““

Gilliard hat auch noch auf andere Weise versucht, die peinliche Außerung des
Apostels abzuschwächen.“ Paulus würde 1Thess- auf christliche Propheten wI1ie
ohannes den Täufer, Stephanus und Jakobus verwelisen. Der Artikel TOUC VOT

MPpOONTAC ware als Possessivpronomen se1in aufzufassen, diese Wortverbindung mıiıt
als “seıne das heißt Christus’) Propheten’ verstehen.“ Man kann aber den Artikel nıcht
ohne weıteres als Possessivpronomen auffassen. Im Griechischen und Deutschen wird
der Artikel verwendet, ohne welteres klar LST, welche Person geht. Im
Englischen wird in solchen Fällen eın Possessivpronomen eingesetzt. Gilhard ennt als
Beispiel S EKTELVAC TY V XELPA (er streckte die and dUs, englischer Sprache
he stretched Ouf his hand).” In ROom S27 ist das jedoch nicht deutlich. Gilliard gibt als
Übersetzung dieser Stelle ”Then hat becomes of OUuT boasting?”, wobe1l der Artıkel als
"unser‘ aufgefaßt wird.*® In mehreren Handschriften wird GOÖO hinzugefügt. Das würde
bedeuten, daß hier nicht VON "unserem’ Rühmen, sondern VON “deinem’ der “Ihrem’
men die ede ist. Folglich ann Inan $ daß in bezug auf Röm 327 cht klar ist,
Vvon uüuhmen die ede ist Wiıe dem uch sel, eın bestimmter Artikel hat immer
ıne stimmende Funktion. In der Grammatik WIT: Unterschied gemacht zwischen
anaphorischer und generischer Verwendung.“ Von iner generischen (die Gattung
betreffenden) Verwendung des Artikels kann 1er nicht die ede Se1Nn. Der Artikel wird
anaphorisch verwendet, WEe'] der Verfasser meint, daß für die Leser der Zuhörer klar
ist, WeTl oder Wäas gemeınt ist. 29
Was ist die Funktion des Artikels TOUC In 1 Thess 2457 Gilliard betrachtet dieses Wort
als eın Possessivpronomen: "seine Propheten’‘. Aber dıe Übersetzungen “ıhre' bzw. “die

So Gillard, O} CI 482: ”7 he Jews’ in effect INCAanNnls Jews'  Da

22 Eın einfaches Beispiel der Sprachpraxis ist die Bemerkung: ”Di1ie Ollander reisen viel.” S1ie besagt
keineswegs, daß alle Ollander viel reisen.

23 Gilliard, Paul and the Kılling of the Prophets in ess.2:15, Novum Testamentum 16 (1994),
259-270.

24 Gillıard, 5 265

25 In diesem Fall hat Gilliard, 260, recht "such usage 1s ommonly unproblematical”.
26 Gilliard, S, 260).

27 1€. Blass-Debrunner-Rehkopf, 8252

Eine generische erwendung des Artikels findet sich in 4, nicht VO!] Brot eın ‚ebt XVOpwTOG,
der ENSC}

Jjehe Beispiel den Gebrauch des Artikels be1 Deöc und KÜp10C. Vgl Blass-Debrunner-Rehkopf,
8252 und 8254.



Propheten' waren SCHAUSO gul möglıch. Es scheint mMIr besser, das Wort TOUC ın 1' Thess
215 als Artikel gelten lassen und N1iC. (wıe Mit 8,3) als Possessivpronomen
interpretieren.“” Paulus geht davon qus, daß die Thessalonicher wußten, welche opheten

meinte. Der Artikel TOUC wird 1eT in anaphorischem ınne verwendet: Es sind die
(aus der Geschichte) bekannten Propheten.” Später wurde oft LÖLOUC eingefügt, womlıit
erläutert wurde, daß Jer 1Ur die früheren opheten Israels denken se1 Es se1 1er
noch auf iıne Stelle be1 Justin hingewiesen: NNEKTELVATE YAp TOWV ÖLIKAXLOV Kl
mpPO XUTOU TOUC MPOONTAC XUTOUL (ihr habt getötet den Gerechten und seine
Propheten VOT ihm).
In diesem Bedeutungskonnex ist wichtig festzustellen, daß Paulus Iteres Material in
seinen TIeItexX! integriert hat 1Kön 19,10.14; Neh 9,26 TOUC NMPOONTAC OÖ

5  Z  NNEKTELVA V (sıe haben deine Propheten getötet). uch in weıteren neutestamentlichen
Jlexten (Mit 23,34.37% 11,47.48; Röm 14:3) WITT. auf die beiden angedeuteten Quellen
angespielt, wobeil ohne Ausnahme die altjüdischen Propheten geht.” Es unterliegt
keinem Zweifel, daß Paulus 1' Thess g  - diese Propheten gedacht hat.*” Dıie Klage
über das Verhalten des Jüdischen Volkes seine eigenen Propheten ist geradezu eın
Topos.”
Leider muß dus HNedem gefolgert werden, daß der Aéostel Paulus mıt der Bezeichnung
TOV T0vöx1wWvV, TOV Ka TOV KÜUPLOV ANOKTELVÄVTO@OV Inoovv KLl TOUC
MPOONTAC KLl NÖC EKÖLWENVTWV in buchstäblichem Sinne alle Juden angeklagt
hat,”® obwohl wußte, daß nicht alle Juden damit einverstanden 1, daß die Propheten
und Jesus, die Ja selbst uch Juden n’ ode gebracht wurden. Kın rhetorisches
Element spielt sicherlich ıne Rolle. Auf Nuancierungen ihm in dieser Briefstelle
leider nicht ET empfindet Mitleid mıiıt dem Schicksal der unterdrückten
Christengemeinde iın Thessalonich, das ihn das Leiden der Gläubigen In Judäa erinnert,
und 5äßt sich in seinen Außerungen ber diejenigen, die dort aran schuld Waäaren, VON
seinen Gefühlen mıiıtreißen eiıne bedauerliche, aber nıcht verneinende Tatsache.

() 1eNe€e' Hoffmann, Von 1ebenthal, Grammatik Neuen Iestament, Riehen “1990, a; 8140d.
Bereits Rıgaux, Les Epitres Thessaloniciens, Parıis, Gembloux 1956, 44 7 verneıinte, daß 1eTr
christliche opheten gedz_lcht werden muß.

1e3€e' ass-Debrunner-Rehkonpf,

1€] E peed, Ihe Altesten Apologeten, Göttingen 1914,
33 Vgl AauC] Jub LAZ athHen 839,51
44 16 auch: D Israel und das gewaltsame Geschick der Propheten, Neukirchen-Vluyn 1967, ZEE

35 1ehe‘ Rıgaux, Ci.. ”Le peuple Juif, meurtrier des prophetes, est VIEUX theme.”

16 Diese Worte sınd in der Geschichte auf schrecklıiche Weise mißbraucht worden. aber Paulus
deswegen eINESs Antisemitismus beschuldigen kann, ist zweifelhaft. Vgl gegen: Jansen, Christelijke
Theologie Auschwitz, Band E, 's-Gravenhage 1985, 185 “De antisemitische uitlatingen
Thessalonicenzen Ia
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Die ruktur VON Proverbia ,1_15
Thomas Pola Tübıngen

Diıe Endgestalt als planvoll gestaltet würdıgen, legt sıch nnerha der Proverbien
auch be1 den Sammlungen Von Fınzelsprüchen in Oftf nahe Dıe mnemotechnıschen,
also eın formalen Gründe für ıne bestimmte Anordnung schlıeßen nıcht dUus, daß dıie
betreffende Anordnung dann auch inhaltlıch eine bestimmte Intention ausdrücken wıll
Im des nnerhalb der altesten Sammlung 1 9 12216 einen Neueıminsatz markıe-
renden“ Abschnuittes Prov 16, 1-15° fl4 hat bısher Recht ine thematısch mot1-

D.G. WILDEBOER, (KHC XV) 1897, XL AUNL: B.GEMSER, Sprüche Salomos: (HAT
193 7, Die neugefundene Lehre des Amen-em-ope und die vorexilische

Spruchdichtung Israels: F  < (1924) 2172-796
(s.0 Anm Al; B _ GEMSER (s.0 (B 3.453: H -) HERMIS-

SON, Studien ZUFr israelitischen Spruchweisheit: (WMANT 28) 1968 k6f O: 1€6S gılt INZWI-
schen als COMMUNLS ODINIO, vgl AQus neuester Zeıt C.R.FONTAINE, Proverbs: The Women’s
Bıble Commentary London 1992 145

Den Abschnıitt mıt [333 beginnen lassen (R.N.WHYBRAY, Yahweh-sayings AaNı
their (ontext INn Proverbs, 70 [-22, La Sagesse de l'Ancıen Testament S11 ed
Gilbert  9 Leuven 1990 *19791]), ES 3716535 anders ders., The Composition of the Dok
of Proverbs: HSO 168], Shefthield 1994, 89 107£ 131 se]1 der redaktionelle Angel-
punkt zwischen OS und 16ff]) außerdem H.D.PREUB, Einführung IN die alttestament-
liche Weisheitsliteratur: (UT 383) 1987 55.58; A LELIEVRE A.MAILLOT, ( ommentaire des
Proverbes. Les Proverbes de Salomon, chapitres 10-18 (LeDıv Commentaıires 1) Parıs 993

Studien ZUM Menschenbild der älteren Weisheit (SDF 10.) (FAT 1995,
136 m 28 277 empfiehlt sıch außer AUS inhaltlıchen Gründenuder tiıchwortzusam-
menbındung durch 977 VONN nıcht Spruchkompositionen IM uch Pro-
verbia: 349| 1989 8SOFf: ST. WEEKS, Early Israelite Wisdom: Oxford 1994
27), darüber hinaus sind 5,29-32 durch 1378 zusammengebunden. Dal3 diese längste amm-
lung VONn Jahwesprüchen in den Proverbien absıchtlich in der Miıtte stehe (mıt Verweils auf
16. 17 als quantıitativem Miıttelvers der Endgestalt) und als Kristallısationspunkt für dıe UuMmMSC-
benden Teılsammlungen anzusehen se1l (R.N.WHYBRAY, 168 1994 8S7£.131  9 vgl dıe
Annahme, Prov 4,25-16. selen ıne 3  ad hoc“-Bıldung und Einfügung des ın der ähe VO  -

Prov IS stehenden Endredaktors des Buches bereıts durch Single Editor for
the whole 'ook of Proverbs: Studies in Israelıte Ooetry and Wiısdom: 1CBQ.MS5S Washıng-
ton 1971 15226 [ 18ff] [vgl. CBOQ 10 11948] 115-130| [= Studies in Ancıent Israelıte 1sdom,
ed J.L.Crenshaw, New ork 1976 2745-7266 3324} ]). vermischt Endgestaltbetrachtung mıit
Redaktionskritik. der haben diejenigen Redaktoren, die in der persischen Zeıt Prov — VOI-

angesetzt haben, Prov 15f die äalteren Sammlungen in Prov 1 Oft och einmal reorganı-
siert? Dies verneılnt dagegen N.WHYBRAY (S: 4580 allerdings uch die Datıerung
Von Prov P in die nachexilısche Zeıt ab (S 1631) S] Anm Zur Abgrenzung gegenüber

1757 siehe unten Anm. 40und RI
16,1-3 E 16,4 16,9 (zu V 4b vgl 16,2 16,5 G: 16,6

15,27a ®  r 16,7 M 15,28a ®; 16,8 M 15,29a ®;  9i 16,9 M 9G: 6,10-15
16,10-15  e G: E  < (Zählung ach RAHLFS vgl A OV. Recensional Differences het-

A']



viertfe Zusammenstellung Von Eınzelsprüchen gesehen Jahwesprüche wobel
aus dem Rahmen 15 Könıigssprüche wobe!l 11 C1in Jahwespruch

1st dıe dıe vorexılısche eıt neuerdings jedoch eher ex1ilısch oder nachex1-
lısch datıert DiIie olge bzw Abwechslung VON Jahwe- Könıgssprüchen 1-

(GJEMSER C111 1Inwels auf den israelıtıschen KöÖönıg als dem hıer g-
eınten j'7?: PLOGER sah darüber hınaus den beiden dus dem Jeweılıgen the-

matıschen ahmen fallenden ersen und 11 99  NeEnNn Hinwels auf die beabsichtigte

Ween the Masoretic ext and the Septuagint of Proverbs Scribes and Scrolls Studıies
the Hebrew Bıble Intertestamental Judaısm and Christian Origins Presented Strugnell
the of hıs sixtieth bırthday, ed Attrıdge ICTSSR Lanham 1990 43 -

E mıf der alteren Literatur| und ers Textual (’riticism of the ebrew Mınneapo-
ıs Assen/Maastrıcht 19972 337) Im Gegensatz den Jahwesprüchen fällt dıe intakte
UÜbernahme der Königssprüche auf (zum möglıchen tund ). - Priorität der Anordnung

gegenüber nehmen LELIEVRE - MAILLOT (s Anm Z
Jedoch ı1ST keıin Königsspruch (gegen HYBRAY, JSOT. 168 107) - der

sollte ar mıt den Stichwörtern {M7 und MB ANC Anspielung auf Jer ZZ. 13 15 23
vorlıiegen? Mıt Prov 15 16f und Ps Bnl 16f lıegen jedoch uch Parallelen dus der Weısheıiıt
VOr

Vgl die jedoch UT inhaltlıch charakterıistische Sammlung VOIN Eınzelspruchpaaren
Prov 25 wobe!l 6f zu 10 mıit anderer Thematık überleıiten Vgl Ahıgar 95 110
(ANET 428) Zum weiısheitlıchen Königsspruch vgl ESE Lehre und Wirklichkeit de}
en Weisheit Studien den Sprüchen Salomos und dem Buche Hiıiob 958 Ar HAUS-

(S Anm 136 Anm 78 findet dıe Könıugssprüche Prov 16 10 15 inhaltlıch uneımnheıt-
iıch da (auch) das Verhalten ZUM Önıg thematisıert werde (ähnlıch 146 148 und 148 Anm
98) daß dıe Zuordnung Von NIC: 5  den dealen Önig SEINEFr Bindung

JHWH: als redaktionell beabsıchtigten Gegenstand hat Dies 1St jedoch NIC. überzeugend
Selbst WEeNn 14b CM Verhalten dem Önıg gegenüber ZUI Sprache bringt bleıibt der Önıg

SCINGI Sonderstellung Mittelpunkt VOoN 10 15 Die fın ält darüber hınaus häufig
dıe Komposition insbesondere dıe Prov 10f£t besonders oft vorlıegende IW! Zuord-
NUuNg der me1l1s VOINl iıhr einzeln zıiti1erten Sprüche außer acht (Ausnahme 139 141) Me-
thodısch ANgSCIMCSSCHNECI, sachliıch ber nıcht erschöpfend 1ST HILDEBRANDT Proverbial Pairs
Compositional [nits ı Proverbs 10-29 107 (1988) ZZTE

Daher wurde verdächtigt, sekundär SCHIL, vgl GEMSER (s Anm 55
(GJEMSER (s Anm 43 Zur Abgrenzung vgl KRISPENZ. (s Anm 8Of.

Die ältesten Spruchsammlungen Israel 1962 251 RMISSON
(s Anm 16 18 A _ MEINHOLD Die Sprüche eıl Sprüche Kapitel (ZBK
16 1) 1991

TOY C’ritical and kxegetical (‚ ommentary the D0k of Proverbs
1959 373 (makkabäischer Hıntergrund) ROBERT Le Yahwisme de Prov 5

NS MNX Memorı1al agrange Parıs 1940 163 182 (frühnachexılısch) vgl
uch dıie Anm skizzierte redaktionskritische Hypothese VOoN WHYBRAY und dıe den
Anmerkungen und skizzierte These Von LELIEVRE und MAILLOT
11 GEMSER (S Anm 1) Er nenn! uch Prov 25
48



c< 12Zusammenfassung heider Spruchgruppen Dabe1 beobachtete uch ine Verbın-
dung beıder Unterabschnitte in der „fast mıl Jahwe verbundene(n) Greuel „HOFr-
mel EZ) und iIhr Gegenstück, die Bekundung SCINES Wohlgefallens“. och sınd
ußer MD DAr VD und 121) auch mindestens DD (VX3S und C 1}

mıt 61 N6und 141) I  9 vielleicht auchr (V.4 und 12); auch scheinen
dıe Verse durch MIX (P73) und R0 verklammert se1n, WwWI1Ie noch AdUu$S-

zuführen seıin wiıird. sah daher der Abfolge und Verklammerung der
Jahwe- und der Könıigssprüche dıe Bestimmung des Könı1gs yl  als Mensch, der Jahwe
entsprich tellte als Absıcht der Zusammenarbeıitung VOoNn 147
Of£f fest 59}  IO provoke consideration relationship hetween Yahweh and kings | 5

Dabe1 käme hier einerseıts dıe Zuordnung Jahwe-König Ausdruck, andererseıts
aber auch, sıch dıe Könıige als gewöhnlıche Menschen, ZU: als Perso-
NCN ohne Amt, der en Indiıviduen geltenden sapıentialen VO  a Fa beu-
SCH hätten

Die folgenden Ausführungen wollen die Struktur VoNn FOV 6, E 0515 als rhetorische
Duplik erweisen, die IN noch vorexilischer eıt die juddische Königsideologie reflek-
1Jer. Dıe rhetorische Duplık ist ıne im Alten und Neuen Testament vorkommende
dıptychonartige rhetorische Fıgur, dıie {ftenbar eine speziıfısch hebräische Ausprägung
der semiıtischen polaren Denkweıise spiegelt. ‘” Siıe hegt dann VOL.  » WEenNnn beıde Hälft-

Sprüche Salomos (Proverbia): XVII) 1984 188 hnlıch A.MEINHOLD, Die
Sprüche. eıl Sprüche Kapitel 76-31 (ZBK 16:2) 1991 264 R.N zuletzt

13
1994 (s.0 Anm 5: sieht 1ın V-:OF den Angelpunkt („pivotal linking verses”, 84)

() PLÖGER (s.0 Anm 12) 188, vgl 5.192, ähnlıch A _ MEINHOLD (S.0 Anm 12) 264
G.V.RAD hatte ın \ VE SS einen Wechsel VonN „Gotteserfahrung‘“ und „Welterfahrung‘‘
4esehen (Weisheit IN Israel: 1985 [1 87f)
15

A _ MEINHOLD (S.0 12) 269
168 (S.0 Anm 3). 8  ' vgl 88f: ausführlicher IhL.B 5 ] (Ss.0 Anm 3) 59f

16 IhLB (S.0 Anm 3 159{ 168 (Ss.0 3). 88f 107£ 110 Das 1eTr VOI-

liegende ideale DenkenS1S.0 Anm 49.51 A _ MEINHOLD 1S.0 Anm. 12] 269)
verbietet dagegen diese Annahme

Vgl bezüglıch Ps 19 Die Finheit ON Psalm Verifikationen. Festschrift für
Gerhard Ebelıng Z Geburtstag, ed E.Jüngel u 1982 1-10 (: Alttestamentliche Stu-
dıen, 1991, 139-148) und Ps 132 ders., Der Davidsbund und die Zionserwählung: ZTIhK

(1964) 1:0-26 (15) BEvTh 1984 *1974], LE3 C1O2Q 18f) bezüglıch des Jona-
buches ders., Jona ben Amuiltaı und das Jonabuch: ThBeıtr 16 (1985) Pa Atl
Studıien, 199 K 8 insbesondere Der Johannesprolog: BEvTh 78 083 (l 977). 187
201 hinsiıchtlich des Markusevangelıums Das Markusevangelium: 405)
1988 5S9f£f, 1im Phılıpperbrief Der Philipperbrief. Der formale Aufbau des Briefs als
Schlüssel UmM Verständnis des Inhalts: H3) 1994 HE 7 und der PS-Stifts-
hüttenperikope IH.POLA. Der Umfang der ursprünglichen Priesterschrift. Beobachtungen ZUFTF



ten durch parallelen Aufbau’® und durch den Gebrauch Von (dıese Parallelıtät sıgnalı-
sıerenden) Motivwörtern, die dann auch iınhaltlıch tragend se1n müssen, in beıden
Hälften nachweısbar SIınd. Zusammenhang weısheıtlıcher Sentenzen müßten —-

nıgstens ein1ge diıeser Motivwörter AUS$S dem üblıchen sapıentialen Vokabular hervorste-
chen.

Die Struktur Von TOV 16,1-9
Der antıthetisch formulierte*” A „Dem Menschen Sind UÜberlegungen des Herzens,
aber VonNn 'ahwe Ist die Antwort der Zunge  . drückt ebenso den Gegensatz Jahwe-
Mensch aus w1e der ebentTalls antıthetische, aber Un chiastısch gestaltete Prov
24.2) „Alle Wege eInes Menschen ind en In seinen ugen, aber der die Geister““
prüft““. 1S1 Jahwe‘“ Auf diese beıden Antıthesen folgt mıt dem (innerhalb Prov 16, LATS

einzıgen) Mahnwort eın synthetischer Parallelismus, der als solcher in der Endge-
stalt dıe beıden Antıthesen abschlıeßt, der aruber hınaus 1im Unterschıed

in der ersten Vershälfte nennt _  Wälze” auf] Jahwe deine Werke, 'ann werden he-
stehen deine Pläne  . Somıiıt markıert in der Endgestalt den Abschluß der den Ge-
gensatz Jahwe-Mensch behandelnden erse 1324 1st €e1 als eINZIgES Mahnwort

Literarkritik und Iraditionsgeschichte Von (WMANT 70) 1995
ALLEN (Psalms T101-150. OIl Bıblıcal Commentary 21]1,; Waco/Texas 1983 204) spricht
hinsıichtlich Ps 1372 VON einem „symmetrical bipartite patter:  > Eıine monographische Aufarbeit-
tung der Belege der rhetorischen Duplık im Alten und Neuen ] estament steht och QusSs.

Dıe Endgestaltbetrachtung ermöglıcht inhaltlıche Verbindungen zwiıschen allen Versen
des Abschnittes unter Absehung der durch die Feingliederung sıgnalısıerten Komposıition (So
RN 3SO1:S 168 {Anm. 3}] 06ff* und |Anm SOfT), doch gılt

die 1er vorgelegte Untersuchung einz1g der Herausarbeitung der rhetorischen Duplik und ıh-
r e tradıtionsgeschichtliıchen Kontext

Mit (Ss.0 10) 320322 und () PLÖGER (s.0 12) 191 WO:: I BO-
STROM, The (J0od of the Sages. The ortraya of (10d INn the ook of Proverbs: 29),
Stockholm 1990 17315; ST WEEKS (S.0 25 (S.0 Anm.3) 756f und BC-
> ausdrücklıch zuletzt in ELinführung (s.0 Anm.3)

M ist D.G_WILDEBOER (S.0 Anm 45 nıcht NUTr bel und sondern uch in
Prov 20,11 und Z1.8 belegt (ZE2 A0

212 miıa?
Zu 122 relıgionsgeschichtlıch (S.0 Anm 4() mıt Anm

23 Eıne Anderung Von - in »3 ist unnötig (u.a W.MCKANE. Proverbs: OFLI
London 1985 *1970] 496f)
24 (s.0 Anm 19) Z (aus dem Fehlen Von N- 153 in sollte INan ber keine
lıterarkrıtischen der Sal überlieferungsgeschichtlichen Schlüsse zıehen); A _ MEINHOLD (s.0
Anm 12) 205



möglıcherweise sekundär (S 91) auch hıegen SONS 1Ur

Paare VOI WIC folgenden geze1gt werden soll 25

es hat 'ahwe gemäß seiner Absicht gemacht O8d auch den Widergöttli-
chen für den Iag des Unheils‘) zielt ebenso auf dıe Hoheıt des Schöpfergottes WIC

‚.Ein Greuel für 'ahwe ist jeder Hochmütige Hand auf Hand“ Er wird nicht
gestraft Jeiben bıldet mıiıt C1inN Paar mıt der SCINCINSAMECN Thematık der Ho-
heıt des Schöpfers
Mnemotechnisch aSSOzZ1atıve Brücke zwıschen C109 x> als dem nde von und
dem Begınn vVvon und 119) 1St dıe Ex 61 (Jehowiıst) und auch

Num (Jehowist””) belegte Form der Gnadenformel och beginnt mıiıt
C1Mn inhaltlıch eigentümliches”“ Paar”® Durch Verbundenheit und I reue wird Schuld

25 Allerdings faßt (S Anm 12) 764f als Eıinheıt auf uch sıeht

26
inNe Dreierreihung

=11935 1ST 05 lesen Die Punktierung 111 ANC Verwechslung mıit

x
19737 vermeıden vgl F DELITZSCH Salomonisches Spruchbuch 1873 261

Zur Auslegung vgl LELIEVRE (S Anm 215 ‚La fin explique les
MOVENS el OFTISENE Vgl ausführliıcher BOSTRÖM (S 19) 60ff und phılo-
logisch (S Anm 12) 263 Anm 6 / Eschatologische Deutung Von findet
sıch bNed 22a und 40a
28 Vgl ZUTI uch 9 belegten Bekräftigungsformel BHERMISSON (s

ber deren tiefere Bedeutung sich späater das Rabbinat unNne1inNs SCWESCH 1ST (bSot 5a)
ann daher strukturmäßig nıcht als Begründung angesehen werden

PLÖGER IS Anm I1 190 sehr das inhaltlich richtig SC1MN INas. uch SR beıden
Versen betonte, Abschnuitt 3& 15 SDarsam erwendete > könnte für 1Ne Zuord-
Nung VonNn 4f als Paar sprechen. - Die Analyse VON ISPENZ. (S Anm 8SOftf verkennt
dıe Zuordnung der Verse ebenso die VON (S Anm 12) 264ft

Zur 1er vorausgesetzten Literarkritik VON Num vgl POLA (S Anm 17)
Anm 181 Vgl Num 13f aQus neuester Zeıt Vom (rerücht ZU)| Gericht. Die Kund-
schaftererzählung Num als Neuansatz der Pentateuchforschung: (IIH4A 1994

Vgl dieser Gnmadenformel ENTAN, The literary affinities of EXx0odus MXÖ)
13 (1963) SCHARBERT Formgeschichte und Exegese VOoNn x 6f und Serner

Parallelen Bıblica 38 (1957) 130 150 KELLENBERGER häsäd mat als Ausdruck
Glaubenserfahrung (rJottes en-Werden und Bleiben als Voraussetzung des Lebens

69) 1982 1115 IOHMEN Lifersüchtiger 181 en Name  LA (Ex 14) Ur-
SDYFUNS und Bedeutung der alttestamentlichen ede VoNn (rJottes Lifersucht (1990)
289 304 -H Warum beeilte icCHh Mose niederzufallen? ur literarischen
Eiinheit VonNn EX 8 78 (1984) 185 213 SPIECKERMANN Barmherzig und gnädig
181 der Herr !! FA  < 102 1990) 1 18
Y ANOWSKI Sühne als Heilsgeschehen Studien Zur Sühnetheologie der Priester-
schrift und ZUr Wurzel Alten (Orient und Alten Testament (WMANT 55) 19872
141 ‚Diese Vorstellung Sühnung VoN Schuld durch ern bestimmtes menschliches
Grundverhalten ist für das Ite Testament ar singuldr traditionsgeschichtlich aber als
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172) gesühnt a 2 und durch die Jahwefurc. 1S1 ern Weichen VO. Bösen

„Wenn Jahwe gefallen( die Wege NEe enschen annn ewirkt br daß
O,  a des Menschen) Gegner MIl ihm dem Menschen) Friede halten 36 onn
ten el Verse durch einleıtendes formal als Paar markıert SCIMH und WCCISCH dıe

1sSt beıden Versen dıeTermimn1 31L und MT Jeweıls auf den kultischen Bereich

Umformung ursprünglich prophetischer Verkündigung verwurzelten AUSSUASE
durch weisheitliches Denken erklären Vgl dazu unten Zu dem Problem
möglıcherweıse antıkultischen Zuspitzung
373 O_ PLÖGER (S Anm 12) 190
34 ANOWSKI (S Anm 32) 141 faßt 1718 HC als Hendiadyoin „verläßliche (rüte“
auf (anders RNST Weisheitliche Kultkritik 7u Iheologie und des Sprüchebuchs
und der Prophetie des Jahrhunderts: [BThSt 23 1994 57), doch nl dıe 1er vorgelegte
Wiıedergabe den tradıtiıonsgeschichtlichen Hıntergrund der Gnadenformel verdeutlichen.

Man sollte 1er be1 der ODINTIO der geläufigen Bedeutung VON 52 blei-
ben ( ANOKAUALNOLAL F Z uch OCH Sühne und Sündenvergebung UumM

die Wende VoN der exilischen ZUur nachexilischen eit vmIh (1966) 74 IE39 (= Spuren des
hebräischen Denkens eıträge ZUT alttestamentlıchen Theologie Gesammelte Aufsätze
ed anowskı und Krause 1991 184 205 1204|) und JANOWSKI Sühne als Heilsge-
schehen Studien ZUFr Sühnetheologie der Priesterschrift und Zur Wurzel IM Alten Orient
und en Testament (WMANT 55) 90872 1111 140f: DELKURT F'thische Finsich-
ien der alttestamentlichen Spruchweisheit (BThSt Z1) 993 153 MILDENBERGER Bibli-
che Dogmatik Fine Biblische I’heologie dogmatischer Perspektive 'and I heologie als
()konomie 1993 308 anders dagegen LELIEVRE (S Anm 199 204 217
und HAUSMANN (S Anm 2766 Dıe Formulıerung äßt bewulßtt ffen ob der ensch der
Jahwe Subjekt VO  - 6a sınd LLENBERGER (S Anm 31) 1 05ft doch vgl K

(S Anm 2766 Anm 83 269 Miıt Ex 6f (Num 18) und Ps IS als
tradıtıonsgeschichtliıchem Hıntergrund 1St Jahwe als Subjekt denken (vgl Dt und
M1ı7 18! Intl ann Joh 171) (S Anm 12) 767 MIL|
(vgl ers Biblische Dogmatik Fine Biblische I’heologie dogmatischer Perspektive and

()konomie als I heologie 1992 232{) och (vgl Versteıl mıt dem Menschen als Subjekt)
08) ACIr3 ben 1St gleicher Weise anzustrebendes Ethos des Menschen der Iso SCIA-
de diesen Eigenschaften Jahwes ähnlıch werden hätte Daher NCI£ZCN andere azZzu IC1IN
auf den Menschen beziehen vgl DELITZSCH (S Anm 26) 2621 ROBERT (S Anm
10) 176; PLÖGER (s Anm 12) 190f: PREUR (s 53 Nun gibt (gegen

RNST, | Anm 34| 56) keinen Beleg innerhalb der Proverbia VON 1} ST hinsıchtlich
des „normalen“ Menschen, enn Prov $ pers F: und 1FD paraphrasıeren wlieder E x 34,
und Ps ES Sunter Verweils auf die Sınali- Tafeln (lıterargeschichtlic IT UT Ex

17 IS Prov 28 dagegen gılt CADFESSES verbis dem Könıig (S Anm 93)
{Dıie Formulierung Prov 16 6a äßt folglıch bewulitt ffen ob der ensch der doch eher
Jahwe als Subjekt der Formulierung gedacht SCI

M
Z vgl inhaltlıch zuletzt HAUSMANN (S Anm 23

38
ST (S Anm Z
Vgl dıe theologıschen Lexika PLOÖGER (S Anm 12) 191 RNST (S Anm

34) 50f anders HAUSMANN (s Anm 2768f



Nıchtung des Negatıven durch etwas von Jahwe erkommendes Posıtives gemeı1n, g-
dıe Sünde und Böses nıchtende Wirkung” eınes intakten Gottesverhältnisses

und eiınes gottgefällıgen Lebens.
Der Prov 16,1-15 sınguläre 19...218-Spruch” („Besser en wenIig mit (rerech-

tigkeit als viel Einkommen ohne Rechtf“, vgl inhaltlich und formal a w1e
bereıts festgestellt, auch 1C: dus dem ahmen der Jahwesprüche 1- Nur dıe
Begrıffe MT und 5W erinnern al dıe 1n Off thematısıerte könıiglıche phäre
Jedoch antızıpıiert dieser erratische ers das 10f bestimmende Motivwort 5W
(vgl. aruber hınaus MT und aa“ 121), daß insofern ıne Brücken-

A _ ROBERT (Ss.0 Anm 10) 176 und besonders (S.0 32) 114 141 1NS1-
stieren auf einer Beheimatung der "5S5-Aussagen in Prov 16,6 (119 al>e) im prophetischen
BereicheoS ] uch für V.14), ennt als Belege 1.Sam 3,14 Jes 22,14; M
Jer 1823 Ps 78,38a0ß Dan 9,24 (S 14 1, vgl IFD Angesichts des rntuell-kultischen Kon-

VO  — Jes (119 k und MNDNM aDU.) ist agen, ob dıe echte Stelle 22,14
„nur  .. prophetisch verstanden werden darf Wıe Dan 9,24  e in apokalyptischem usammenhange
stehend, erinnert Jes Z9 (unter Aufnahme Von 6,7) inhaltlıch Dtjes 40,2 und wırd ohl
aum Erläuterung eines vorexilischen Weısheitsspruches WwIe Prov 16,6 in rage kommen.
Der spätvorexilısch datierende (vgl IH.POLA 17] 141 164 Anm
145 3357 348 3721 Anm 79) Ps 78,23 spielt schon durch seine Einleitung NITI) auf dıe
Gnadenformel (s.0 343 Ex 33,19 und 34,6 (1D 7N) (vgl Dt 4,31:; Ps
86,15 P03.8; 111,4 112,4 145,8 u.0 in nachexılıscher Zeıt), dıie in 34,7 und Num 14,18
durch 1°  v w fortgesetzt wırd (vgl. Mı 138 Isec dem entspricht in Ps 78,38a0ß dıe Fort-
seizung durch 17  b DD Gerade Ps 78,38a0ß die Mittelposition des Psalmes zwischen
dem Jehowisten einerseits und der exilisch-nachexilıschen Priesterschrift andererseıts VOI

Augen (TH.POLA 17] 333101) Man sollte Iso nıcht eın „prophetisches“ ”5 5-Verständ-
NıS den genannten Stellen postulıeren, sondern Jes 6  A 22,14 Jer 18,23 Ps
78,38a0ß als auf dem Wege Zum rein kultischen Verständnis Von -l beı ansehen.
Aus diıesem Grunde ist uch nıcht sınnvoll, VOoN einer kultkritischen Tendenz VO:  — Prov 16,6

sprechen, wıe W.H.SCHMIDT, Alttestamentlicher (ılaube INn seIner (Greschichte: (NStB
1990 “1968), 156; W MCKANE (s.0 Anm 23) 498 und adıkal anthropozentrisch
RNST (s.0 Anm 34) 5SOff, vertreten, anders dagegen L.G.PERDUE, Wisdom and ult. (TI-
tical nalysis of the Views of 'ult INn the Wisdom Literatures of Israel and the Ancient Near
Aasl. (SBL.DS 30), Missoula/Mont. 1977 165  9 (s.0 Anm.3) 268f
40 GProverbs, Eicclesiastes, SONZS of Songs. (The New Ameriıcan Commen-
Lary 14), Nashviılle/Tennessee 1993, sieht in den 19...278-Sprüchen. 15,16f£
16,8.19.32; Z abschnittsgliedernde Sıgnale Im iınne VON Unterschriften.

53



funktion zukommt “ Hat dıejenige Redaktıon, dıie 1ff mıit Off zusammengefügt
hat, eingefügt”“ oder Sar gebildet?””

(„Das Herz des Menschen erdenkt seinen Weg, aber Jahwe richtet seinen Schritt”)
nımmt außer dem nha| VOon 1! dıe antıthetische Struktur AUS (s.0 19)
und zahlreiche Motivwörter AUS T auf” Be1 SOIC iınem allgemeın gehaltenen
Wort finden sıch verständlicherweise Parallelen,“® der erdacC läßt sıch aber nıcht ab-
weılsen, als Summarıon Von E gebilde worden ist, wobe!ıl bereıts VOI-

ausgesetzt ist (TD und AWr) und wobe1l dıe Jer 10,23 als eprägte Formuherung ZU-

grundelıegende Größe vgl dıe Eınleitung Von Jer oße Ahnlichkeit mıt Prov
16,9 hat  ZE e1ın vergleichbares Summarıon 10=15 nicht vorhanden ist, könnte
auf das gegenüber Off höhere Alter der Sammlung b schlıeßen lassen *® Noch
wahrscheinlicher dagegen ist CS, daß VOom Redaktor der Duplık stammt Im NOtT-
malftfall der rhetorischen Duplık nımmt der Beginn des zweıten Teıles den des ersten

41

472
A_._MEINHOLD (Ss.0 Anm 12) 264 268
R.NIhL.B 5 ] (Ss.0 Anm 3 TS52.1755 hält VS®S innerhalb Prov

15,33-16,9 für sekundär.
43 Vgl den weıteren Einleitungsfragen Anm Eıne in den Kontext passende Deu-
tung VON V S hat besonders F.MIL|  RGER (S.0 Anm 35) 309 versucht.

W .MCKANE (S.0 Anm 23) 495 O_ PLÖGER (S.0 Anm F2) 189  9 KRISPENZ (s.0 Anm
3) 81
45 Zu 32 und 2 TN vgl V.la, - 977 vgl Ma V.3b; IA vgl a  a, 1712
vgl V 3b (vgl | Anm. 81) A _ MEINHOLD (s.0 Anm B 265 u.0 sıeht darüber
hinaus einen ezug zwiıischen und V33 der allerdings NUTr inhaltlıcher ist

Prov 1921 231 Gen 50,20 allerdings Amenemope AL 16f (H.GRESMANN
1S.0 Anm ZT9: B_GEMSER 1S.0 Anm 47/ 63 u.a.) wirklıch ıne Parallele darstellt, ist mıit

(Ss.0 Anm 45fT (zustiımmend L._BOSTROM 1S.0 Anm 19| 104 73ft 1 8Off.; ähnlıch
uch N. SHUPAK. Where CUN 1sdom be found? The Sage's Language INn the Bible and IN An-
cıenlt Egyptian Literature. 1 OBO 130|] 1993 270-272) bezweiıfeln (vgl G.v.Rad 1S.0 Anm
13] 0Of. 13 B 4  9 Aanders H.D.PREURB, Das (rottesbild der älteren Weisheit Israels: Studies in
the Relıgion of Ancıent Israel [VT.S 231 Leıden 1972 FEa 125] und ders., Linführung
eic 1S.0 Anm 19} 53ffund ders., Theologie des Alten lestaments. 'and Israels Weg miıt
JHWR. 1992 212) Eıinen eigenen Weg geht 1er (s.0 Anm.3)
25611 Dıie VO  — COFT (Proverbs. Ecelesiastes: | AncB 18 ] New ork 1965 “1965] 106)
nnte Parallele in Ahıgar 123-141 (ANET 429) ann schon dQus philologischen Gründen
nicht herangezogen werden (vgl I.KOTTSIEPER, Die Sprache der Ahiqarsprüche: W 194|
1990 15fund DA HL, 1991 328). uch nıcht Ahı1ıgar TTT (ANET 429 1DAT 11L2,
4]
1991 338)

V RAD (S.0 Anm 13) 135
48 Gegen R.N  A  P der dıe Priorität VonNn 10ft* annımmt (JSOT.S 168 85 |Anm
3 TIhL.B 51 |Anm. 3 159f 164f), zustimmend () PLÖGER (Ss.0 Anm 12) K AEN und
H D PREUSßR (S.0 Anm 58
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wörtlich”” oder strukturmäßig auf dıe zweıte Hälfte als der ersten ebenbürtig
markıeren Dergleichen hegt Jedoch nıcht VOI daß be1ı der Zusammen-
stellung der Duplık wurde mi1t Hılte summarıschen Verses das nde des
ersten Teıles als solches sıgnalısıeren (vgl 91)

11 Die Struktur VvVon Prov 10-15
Prov 10f CIM Paar bılden könnte schon mnemotechnısch AUuS$s dem Segolatum

als Jeweıls erstem Wort ersichtlıch SCINHN und erweıist sıch vollends AQUus$s dem Inhalt Bei-
de Verse thematisieren den ern Objektivum setzenden revelatorischen Charakter
Önig 10) hbzw Von Jahwe 1) In Bezug auf („Orakelspruch auf den LIp-
DEn des ÖNIeS eım Urteil 151 eln Mund nicht treulos”) 1ST dıes anhand CJ als Of-

fenbarungsterminus deutlich der durch 5Ü konkretisıiert wird der revela-
torısche E  er des ideal vorgestellten KÖn1gs als VICAFTTUN de1 erscheımint (S

Komplementär Z.U] Könıg wiırd 11 („Waage und rechte Waagschalen
siınd Jahwes ern Werk ind alle [} (jewichtssteine des Beutels ) nun Jahwe als
chöpfer der Gewichte (nıcht der Wägegerätschaften55)56 Sprache gebracht eal-
polıtısch hat sıch der staatlıchen eıt als 1NC S und Gewichte normierende
Größe den Önig vorzustellen vgl Sam 2658 und dıe beıden Belege „könıglı-
her‘  ‚CC Eıchmaße aus Lachıisch (2 Hälfte Jh.) kenntlich durch dıe Inschriften ht Imlkc?

Deutliıch Ps 1372 1f£fund ona 341  e ber uch Ez 2ft 30ff' u
5() Ex 19 Dar 1 8Sacı Joel Ps 9 A und B Joh 1 14 u 6
5 1 LELIEVRE MAILLOT (S Anm 205 sehen DO „AUSUFE dıivination („Vor-
zeichen Beschwörung (ın Verbindung mit DAVIES The Meaning of IN Prv

I0 Bıblıca |1980| 554 556) Unrecht C1iNe (anders 219) Erinnerung UuT-

5s;m"mglich priesterliche Funktionen des Könıgs Anm 103
Ahnlıch (S Anm 12) 269

53 Vgl dıe Dıskussion der äalteren Literatur bel DELITZSCH (S Anm 26) 264f
UT Phılologıe VonNn 555 und ( 27278 /OQ siehe ESE Amos Z Der kosmische Fre-

vel händlerischer Habgier. Prophet und Prophetenbuch. Festschrift für tto Kalser Z 65

5C5‘rebur’tslag (BZAW 185), ed Fritz d 1989 59-F (67 Anm 32)
56

SO EINHOLD (S Anm 123 70
DELITZSCH (s Anm 26) 265

och 1STt 1e6S$ (gegen HYBRAY EThL 159) och keine befriedigende Erklä-
IUuNg für die Zuordnung der Verse 10f

Vgl den Gewichtssteinen 11b und Sam 26 die DIY mIk den Elephan-
tine-PapyrI Aramailc Papyri GLG:: Oxford 1923 Nr 1 14)

DIRINGER, On Ancient Hebrew Inscriptions Discovered al Tell ed-Duweir (Lachish)
II PEQ /3 (1941) 89- 109 (104f mıt IN‘I 106- 109 (dıe ese allerdings, ImlIk

stünde abkürzend für ImIk hat "Königliches bat" undx Symbol" Mit
Beitrag ZU Micha 140 und IChronik Da Z ZUPV 107 {1991} 76 wiıderlegt |)
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und aQus Tell Seba mıf der Inschrift Im1k” Wıe kann aber Jahwe
als chöpfer der= gelten? Dıi1e eınung menschlıches (jewohnheitsrecht SC

Prov 11 auf Jahwe zurückgeführt nıcht we1ıfter denn Walumn Wäl! dann dıe
der Prophetie und äufiger der Weısheıt angeprangerte schlhıeßlıch Dit

Lev 35f (vgl E7Z 12) SOgar als Toraverbot thematısıerte Irugwaage
(T  @ 778 D) nıcht ınfach C1iN! bloß abweichende Gewohnheıt dıe Kontext ab-
weıchender okalerS uch nıcht auffallen dürfte Gerade das Habıtuelle kann
Von Korruptheıt infizıert SC1IMH Jes 20) Es 1sSt auchNplausıbel den Önıg als
denjenıgen aufzufassen der Namen Jahwes S und Gewichte festlegt obwohl
diese eu! richtigerweıse den Könıg als de1 sıeht) das Element der
Wıllkür würde jede Autoriıtät einer formalen Autoriıtät reduzıeren dıe eher 1NC

derne Erscheimung 1ST Jahwe 1ST auch nıcht der Kontrolleur der Rechtmäßigkeıt des
menschlıchen Handels 65 Dagegen verkündet das echte Wort 4f7° der
Wunsch bzw der Versuch der Veränderung nıcht der Zeıiıtmaße vgl nachexılısch
Ps 104 9ff) sondern auch der Raum- und Gewichtsmaße 1NC kosmische Kata-

strophe ZUT Folge hat 8) dıe Haltung der Manıpulıerer wiırd angeprangert olglıc
1St die mutwillıge Veränderung (vor em der aum- und Gewıichtsmaße) C1I Frevel

dıe Schöpfungsordnung, worauf auch der Schwur Jahwes beım „SL0LZ Jakobs
hindeutet®‘ In der aage reprasentierl! sich also Schöpfungsordnung, aage

und dıe be1 RENZ Handbuch der althebräischen Epigraphik 'and Die althebräischen In-
schriften Teil I1 Text und Kommentar 1995 17-219 genannte Literatur (Fassungsvermögen
des unvollständig rekonstrulerten ruges

Excavations al Tel Beer-Sheba Preliminary Report ON the7 and
Sixth SCAasONS 71973 1974 Tel Avıv (1975) 146 168 (160 162) KENZ (s Anm 59) 239
(kleiner fassender Krug 0 Bat Von Insgesamt RENZ (37. Anm verwelst
auf dıe durch z  E kleine Alabastermalie dus»s usa belegte Kontrollmöglıchkeıit VOonNn größeren
Gefäßen Vgl un Anm 71

D_ G _WILDEBOER (Ss.0 Anm 48 O_ PLÖGER (S.0 12) 191
62 z 45 zu Am 84f 7fsu
63 Prov LEA  31, 20 23 (also innerhalb der en Sammlung 10 z worauf L
STROM s Anm 19] 201 hinweist); vgl Amenemope b 18- 19, Vgl grundsätzlıch A FER-

Fhine ägyptische Quelle der Sprüche Salomos. SPAW 924
egen LELIEVRE - MAILLOT (s Anm 206219

65 SO WHYBRAY, 183 168 (s Anm 3 108 unter 1InweIls auf dıe '|DD-Funk-
t10N Jahwes

7u Text- und Literarkritik VOonNn siıehe GESE (S Anm 54) AaSss ım
Wi ESE (S Anm 54) 599 A (66f) Vgl uch den Nachsatz Dt 25 15b
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und (jewichte sind VoNn (ryott erschaffen‘“ Prov 10f haben den Önıg und (Gott
ıhrer Objektiva (VDDWD) setzenden revelatorıschen Funktion Z.UM Gegenstand und
drücken als Paar dıe komplementäre Zuordnung Von Könıg und Jahwe dus menschlı-

WIC dıes ausdrücklıichcher Sıcht aber VOTI allem iıhren inklang als Offenbarer dUuS$s

dem vorexılısche Materı1alıen aufnehmenden exılısch nachexılıschen Ps formu-
1ert 1St und WIC auch Prov 71 ausdrückt

6% ESE (S Anm 54) (68 unter Bezugnahme auf (FEA 74 33 S und
uch auf Prov 11) ETr fährt fort In der Antike (und weller his ZUMmM Jahrhundert) 181
das auch UFCH dıie erKun, der Mapße höchst anschaulich wurde 'och U”ım Menschen Maß

Tie Spanne Fuß USW uch das Lfa hzw Batl entspricht der festen hzwW USSI-
SCcH Last die gerade 101897 ONn EiINETr Frau werden konnte C6 In Hı (persische
el „zählt‘“ DZW ‚„‚verwendet als Maß (BDO we dıe eıshel daß ihr iNe mathe-
matısche 1er uch NC physıkalısche Dımension zukommt vgl ebenfalls aus persischer eıt
Ps 5a (M) Vgl AUS Amenemope 17 D I ‚Der Afte (1 Thot des
hen der tandwaage indem ern Herz Lot iIhr 181 Welcher ott 181 WIE der TO, hot der
diese inge gefunden hat SIE machen Ar 111 991 241) Thot als Urheber
des Mondkalenders als Vermesser des Landes und Wägemeıster der Totenwaage vgl
sammenfassend RUNNER Grundzüge der altägyptischen Religion (Grundzüge 50) 989

15 und uch Steuerruder aage Herz und unge ägyplischen
Bildreden ZAS 79 (1954) 106 K 1 Off)

Man könnte versucht SCIN 1er aus vorexılıscher Zeıt Sam D f nNeNNeN doch
bleıbt ffen ob 1er nıcht her Sinne der nachexıilıschen Wiırkungsgeschichte Davıd CZ1-
fisch als Psalmendichter gemeınt SC Sam 23 wırd NEeUCICI eıt jedoch nachexilısche
Zeıt datıiert vgl zuletzt GOSSE Isa AA el 2S5am 23 opposiılıon nlre les lignees N

cerdotales el royales l’epoque post-exilique 68 (1993) und P MATHYS Dich-
ter und Beter Iheologen UUS spätalttestamentlicher eilt (OBO 132) 994 157 vorsichti-
SCI Jjedoch STOEBE Das 7zwellte uch Samuelis Mait Zeittafel VoN Alfred Jepsen
(KAT VIL2) 1994 455 mıt Anm (spätestens exilisch)

Vgl Ps AUS HCL eıt -M Le Ps est-il un SAUMENI

que? Bıbliıca (1991) CORTESE Salmo Che Messia? Per quali poveri?
(1991) JOBLING, Deconstruction and the political analysıs ofbiblical

Jamesonian reading of Psalm Seme1la (1992) 95 127 ZENGER, 0 hetete David für
Sernen Sohn Salomo und für den ÖnigMessias UÜberlegungen ZUr holistischen nd kanoni-
schen Lektüre des 72 Psalms Der Messıas (JBTh 993 m E M Les Psau-
MNeN FU Assal de lecture CANONIGQUE 101 (1994) 247 737 JANOWSKI JHWH und
der Sonnengott Aspekte der Solarisierung IHWHs vorexilischer eıt Pluralısmus und
Identität, ed Mehlhausen, 1995 Z Z f). -SJSOT 168 (S Anm

108, welst uch auf 2 Sam D (vgl dort uch 20) hın
(s Anm Die und 60) genannten Eiıchmaßinschrif-

ten ht bzw AZYV ImIk unterstreichen das Ausgeführte: Das könıiglıch festgelegte Maß 1ST als dıe
organısatorıische Umsetzung des schöpfungsmällig VOoN Jahwe es verstehen
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12f und 14f sınd auftallend lıcher Morphologıe Jeweıls als sıch 1NeC An-
tıthese bıldendes Paar aufzufassen 127 ‚Ein G'reuel für Önige 151 das un des
Widergöttlichen enn durch Gerechtigkeit wird CIn Thron befestigt” und ‚Ein Ohl-
gefallen für Önige ind Lippen der Gerechtigkeit und Wer rechte inge spricht
den lieht en sıch Urc den Plural 555 VOomM Kontext ab (Versteıl
1St jedoch Jeweıls Sıngular formulıert) und sınd formal durch dıe Gegensätze
mM A0 1133“ Geweıils mıiıt mYa als rectum) und 07 R einander ZU;
ordnet 12f thematıisıeren negalıves bzw posıtıves Verhalten gegenüber dem Ön1g,

dıe Hoheıt des KÖön1gs herausgestellt wiırd
Auch F4t folgt auf das Negatıve „Der /ZOrn des Königs. Todesboten!, aber
ern Weiser wischt Ihn 1 den Zorn| „/Bec  ) das Posıtive ‚Im Leuchten des An-
gesichtes des ÖNIES ieg Lebhben und ern Wohlgefallen gleicht Frühlingsregen-
Wi Hıer sınd dıe Gegensatzpaare OT und D?25 718 Geweıls mıiıt '‚‘7?3 als —

Men rectum) DIie iNNCIC Logık Von besteht der Annahme C1MN Recht beste-
hender könıglıcher Zorn der Kontext des wirksamen es den vorindustriel-
len Kulturen sehen 1St CIM gravierendes Vergehen der Schöpfungsordnung
72 Vgl LOÖGER (S Anm P2) 972f anders HAUSMANN (S Anm 139 Anm 39
(zu 121  9 IAr S1e S1C jedoch ebenfalls als Paar vgl 139) Zu 12f vgl HI
(s Anm 209 Anm. DA

egen HAUSMANN (s Anm 134 (vgl. ihre Ablehnung des idealen Könıigs auf
133 mıt Anm 141 146- 148 u Anm 110) und Zuvor R.N. WHYBRAY, JSOT 168

(S Anm XS siınd j1er natürlıch verschiedene Subjekte gemeınt und nıcht „wicked kings
(vgl ders., Proverbs: Cambrıdge 1972 94f) Vgl zum ıdealen Königsbild einerseIts
und ZUT Krıtik „Herrschern“ andererseiıts ı Prov 10ft (GJEMSER (s Anm 1) S:}

75
Vgl 1207 ”DBWi 10 und unten UL

ist gegenüber der Emendatıon 1 Q W 7 belassen (gegen MCKANE S
234 493 a.) W}  S  B bietet dıe lectio facilior.
egen (GJEMSER (s Anm 1) 55 und dıe ıhm folgende Lıiteratur, zuletzt HAUS-
(s Anm 139 Anm 38 wiırd festgehalten enn hat auch ı E Sıngular

Wäas als Anpassung den Kontext und damıt als lectio facilior betrachten 1ST Die Annahme
enklıtischen HUMMEL Enclitic Mem Larly Northwest Semitic especially He-

FYewW 11957] 85 107 und DER WEIDEN Le Livre des Proverbes [BıbOr 23 ]
Rom 1970 120f) 1ST mindestens Anwendung auf Prov 16 13 als unbegründete Hypothese
zurückzuweısen

‚UÜUÜHLMANN Vom eechten Reden und Schweigen Studien Proverbien 0-31
OBO 12) 1976

AAı Philologie 88|
Miıt (S Anm (S Anm 13) 115 und KDa
Der Widerstand das Königtum die antiköniglichen Texte des Alten Testamentes

und der Kampf um den frühen israelitischen 'adi (WMANT 49) 1978 191
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aben, doch eın einzelner Weıser als Repräsentant Vona kann urc
seinen 020S .die Welt wıieder Ordnung bringen“, Was sich dıe Aufgabe des KD-

n1gs als dem Weısen KOLT EEOXNV waäare vgl 18,21 dıe Zunge des Weisen| als
Herrin über Leben und Tod) In 14f erscheıint also der Könıg als Verursacher des
Todes und als Quelle des Lebens, “ doch kann das Negatıvum des Zornes des Kön1gs
durch einen einzelnen Weısen weggewischt (35 PL. also genichtet werden

lologıe IL.)
Miıt 15b ist der Bereich der chöpfung angesprochen, daß 15b mıt der schöp-
fungstheologischen Dımension Von H den Abschnuitt FOS15 inhaltlıch abrundet
Die generelles Weısheıtslob ausdrückende rhetorische rage dagegen hat in ıh-
1CIMN auffallend allgemeınen Charakter Überleitungsfunktion”“ dıe selbstandıge
Sammlung Von Eınzelsprüchen 17fFi vgl äahnlıcher Funktion Prov 10,3 lf:
’  e

TOV ’  - als rhetorische Duplık
Dıe Untereinheıiten Prov 16,1-9 10-15, dıe mıt Ausnahme Von L und V8O9 Au

Spruchpaaren bestehen, weılısen 1 und 1015 der Endgestalt dıe Parallehlıtä:
der Hälften sıgnalısıerende Motivwörter auf, dıe 1m Falle VoO  b MEDA Yl als Verb

190008 hıer der Prov“”) und m” 1137 auffallend über das weısheıtlıche Vokabular

(z.B %93 und 773) hınausgehen. Dıe olgende Übersicht ll aruber hınaus auf der

Grundlage des oben unter und IL erorterten dıe inhaltlıchen Entsprechungen bzw.
Gegensätze verdeutlichen:

Anders (S.0 Anm.3) ı33 &.  95  ‚WAaS s1e selbst „erstaunf” Anm 4)
81 R.N  9 ThLB 5 ] (S.0 Anm 3). 159

(s.0 Anm 19 mıt 1 im Nachdruck 3373 mıt 10 und
(S.0 Anm 12) 263 272 16 knüpft in nächster ähe quantitativen Miıtte der

Endgestalt des Buches ıne Verbindung c.1-9); A.B.ERNST, (S.0 34) 73 (wıe
MEINHOLD);R.N 168 (s.0 Anm 9f 108f. egen KRISPENZ (S.0
X3
Anm 85ft.

Wenn 16 Iso dem Endredaktor der Prov zuzuschreıben ist (vgl. Anm 82), lıegt
dennoch mıt FA eın Neueınsatz VOTL.  ' der vielleicht mnemotechniısch durch Y 710

anknüpft.
In Prov Zi ist vielleicht m5” VOonNn dem 1im atl Hebrälischen SONS nıcht belegten

( dıe Form DD VONN 92 lesen.
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'  P

V 4f Hoheıt des Schöpfers I Hoheıt des Königs
(DWI; MADIM) (AADIN; 9W7)

V- 6 14f Die posıtıve Gestalt des Könıigs alsDas Von Jahwe Oommende Posıti-
nıchtet das Negatıve Herr über Leben und Tod, eın e1in-

(252::/4837) zelner Weıiser nıchtet das Negatıve
F35S: .............  137)

secC (MDIS: D5WD)
Summe (zu 1-7)

beıden Hälften ergeben sıch mıt wenı1gstens mnemotechniıscher Funktıion Stichwort-
beziehungen zwıschen der eweıls ersten und zweıten Untereimheıt durch MJO
4a) und 77 7207 NR0 10a 3a) Auffälliger ist dagegen der Jeweıls ersten

Untereimheıt der1Ckomplementäre eDrauCc. Von 1D Geweıls ın Endstel-

lung) V3 ruft imperatıvısch „wälze auf Jahwe dein Werk“ en! 11 Vomn Jahwe
„SeInN erk Sind alle (jewichtssteine IM Beutel“ eSa| Dıe Jeweıls zweıte., dıe Hoheıt
des Schöpfergottes bzw des Kön1gs herausstellende Einheıt erweiılst sıch intern als
spannungsvoll, WC) einerseıts als Extrembeıspıel auch der DW nıcht AdUus dem Gefü-

der intentional gestalteten Schöpfungsordnung herausfällt V.4b),” und andererseıts
den Könıigen das TIun der DW eın Greuel ist 12a) MADIM, sakralrechtliches Ver-

gehen, ist wıederum Jahwe Jeder Hochmütige V.5) deutliıchsten sınd jedoch
dıe herausstechenden Motivwörter 57 und 1337 14b 15b Wer auch
immer das Subjekt des passıvischen DD seın möge  » durch dıe posıtıve TO
78 T wiırd Schuld (119; Ex ,  a gesühnt, en in 14b ein einzelner
Weıser der vVvon dem ıIn 1da genannten, ıdeal vorgestellten Könıg inhaltlıch nıcht
ennen ist) den todbringenden Zorn des Königs) wegwischt (35 pi.) als Wiıederher-

stellung des vorausgesetzien Schalom-Zustandes der Umgebung des Königs””‘. Auf-

85 Vgl 16,9 WETO, ÖLKALOGUVNEC.
SO 35
Vgl 44 EELAÄCOETAL (dazu .LYONNET-L. SABOURIN, SIN, Redemption, and Sacrifice.

Biblical and Patristic Study [AnBıb 481, Rom 1970 126). 52 DI. in Prov 1 „WeQWI-
schen“ uch beı B.A.LEVINE, In the Presence of the Lord. Study ofult and OMe (ul-
f1C Terms INn Ancient Israel: (SJLA 5 Leiden 1974 F _ DELITZSCH (s.0 26) 766f
(„versöhnen‘‘) und zuletzt FOCRÜSEMANN (s.0 Anm 79) 190f erwägen SOgar „sühnen“ (vgl.
BemR 2025 Lev 25,61f), doch vgl ZU] letztgenannten9WMANTI d 1982



ogrund der arallelien Prov i (FT Z20M: vgl auch Jer 18,20 Ps [wıe Esr

10,14 mıt 19D. 29,8 (AS m: vgl auch Ps 78,38ayb; Hı 9,13), vgl ICauch
Prov 21,14 (A8 al  > vgl 84), äge nahe, D C e)>-) pI hıer mıt „besänf-
tigen  cc wiederzugeben.““ Doch wiırd dann hıer nıcht das geläufigere D A°WM
verwendet, Walum statt dessen 7IR)A) DI. ın eıner SONS nıcht belegten Sonderbedeu-

r,89 CRUSEMANN ist Recht geben, WE für die Semantık den Kontext, 1€
57 DU. in berücksichtigt.”” Noch ınen Schritt weıter geht dıe hier aufzustellende
These wurde mıt seinem eDrauCc VOomn“DI. auf dıe Parallele (D DU.)
hın gebılde oder wenı1gstens umgebildet. Dıe lıterargeschıichtlıche und redaktionelle
Priorität der Jahwesprüche VOI wen1gstens den Kön1igssprüchen B 1egt
daher nahe (s 915 Dıe komplementären, mıt 11337 als eben{tTalls kultiıschem
Terminus gebildeten posıtıven, den Aspekt des vollgültigen, Schalom-erfüllten Lebens
ausdrückenden Aussagen (von We und s (vom Kön1g) en als Höhe-
punk der rhetorischen up. Prov 1 ’1 1033 dıe unter vertiefende Zu=-

ordnung Jahwe-König aus

0® Anm 3094 die Grundbedeutung VvVon 5pI denkt uch (S.0 Anm mıt
der Übersetzung y  macht wieder ZUi Vgl bBB 116a im inne Von ‚heilen‘“, ähnlıch ShemR
43,2 und BemR 23,6 angesichts VonNn (Gjottes Zorn „‚Frieden bewirken‘, mıiıt „apaltser i‘$ uch
A.SCHENKER, koper el expiation: Bıblica 63 (1982) 37-46 (35fi) ext und Sınn 1m Alten
Testament Textgeschichtliche und bıbeltheologische Studien |OBO 1031, 1991 120-134

und ELIEV A MAILLOT (S.0 Anm 199 207
O_ PLÖGER (S.0 Anm 12) 186 WMANI > 1982. 98f.110f, vgl

x 152457 Anm 268:; A B _ ERNST (Ss.0 34) Anm. 251
Vgl dıie Literatur ZUf Semantık Von 59 pDI in Prov 16,14 B.JANOWSKI, WMANI 55

1982 08 Anm 394
90

91
(S.0 Anm 87) 190 Anm 68
Die Entstehung der rhetorischen Duplık Prov 16,5 könnte  q wıe der erratische V S

erkennen läßt, und wıe der Vergleich mıt anderen Beispielen der rhetorischen Duplık, die
völlig symmetrische en zeigen, dıe (wıe znl der vorexilısche Ps 132) Iso VO  —_ vornhereın
als Duplık konzıpiert wurden, schrittweise erfolgt ern Der des eigenartigen Gebrau-
hes von 5 in ohl vorgegebenen Sammlung V 1£3 4-7 hat [an offenbar INn noch
vorexilischer eilt (s.u dıie TrTel Spruchpaare T0>13 (unter Berücksichtigung uch der

Motıivwörter) zugeordnet und damıt unter Ergänzung Von als notwendigem Abschlulß-
sıgnal des ersten Teıles dıe rhetorische Duplık gebildet. egen des Nnun erratisch wirkenden
Jahwespruches wurde V.8, der DW aus 1O0f und Y T3 aus AB antızıpıert und da-
mıiıt lammerfunktion erhält.  ‚9 ın die Jahwespruchsammlung VOI das Summarion V Iso
zweıtletzter Stelle zweıter Stelle der Königssprüche) eingefügt. Möglıcherweise
wurden einzelne Königssprüche, besonders 14f, vielleicht des ungewöhnlıchen Plurals
D3 und der mıt 14f vergleichbaren Struktur uch P gesonde: ZUuT Vervollständıi-
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Intention und tradıtionsgeschichtlicher Kontext Von TOV ’  -
Die Intention Von Prov g  E

Die Könıigssprüche 12215 rücken den Könıg bzw ın 14b den Weısen inner-
halb des Thronrates) in e1In! auf den unbefangenen Leser pemlıch wirkende Nähe
Jahwe”“ Auch 12a könnte ebensogut Von Jahwe werden, 12b lıegen
außer mıt Prov 20.28° 2353 SOSal mıt Ps S  r 15a und 97,2D (beıde nachexılısch) auf
den Thron Jahwes bezogene Parallelen VOTr' Die Rede schlıeßlich Von ıner posıtıven

gSung der Duplık herausgebildet, worauf besonders der bereıts genannte merkwürdıge (TJe-
brauch VOon 5 p1 in 14b und die Parallele 19,12a/16,14a-19,12b/16,15 hındeuten
Eıne Alternatıiıve ZUT Hypothese der schrittweisen Entstehung ist die der Herausbildung der Du-
plık IN einem einzigen Arbeitsgang (ZA unter Aufnahme tradıtioneller Eınzelsprüche; vgl
P SKEHAN 1S.0 Anm und U _ SKLADNY 1S.0 Anm 43 [ın bezug auf 16,1-22,16 als ehr-
komposition]). „Die Sammlungen miıt längeren Sprucheinheiten aber, die ein bestimmtes The-

verfolgen, iInd WIeE INn Agypten jüngeren Datums‘“ (B.GEMSER [S.0 Anm 33 Prov 16,1-
15 stünde dann zwiıischen den kurzen Eınzelsprüchen und den längeren thematısch orlentierten
Kompositionen in Prov 1-9 und in der persischen eıt H96 könnten Iso och VOTI-

xilısch in einem einzıgen Arbeıtsgang mıit dem Zıel der Herausbildung eiıner Duplık selektiert,
umgebildet (z.B ZUZ NN V 14a 15b vgl und gebildet (mıt
Sicherheıit: 14) worden seIn. wäre dann TSt der vollendeten Duplık zugefügt worden.
ffen bleibt dabe!1 V WAalummn uch V 3 zugefügt wurde und in welchem lıterargeschichtlichen
Verhältnis V3 V 8 stünde. Plausıbler ist daher, der edaktor der Duplık habe als usgangs-
punkt seiner Arbeıt die Teilsammlung vorgefunden. Jedenfalls wurde dıe Duplık mıt
ihren vorangestellten Jahwesprüchen (Jahwefurcht in V.6) redaktionell ZU Kopfstück VO  —

16,1-22,16 (vgl mıit programmatıschem Charakter und später 1,1- [Jahwefurcht als prin-
g'pium V.71)

‚Man 1ST ersiaunl, hber den Önig In einer Weise gesprochen werden kann, die
der gleicht, INn der Man ber 'ahwd SpFiC. (H.GESE 1S.0 Anm 36), vgl genereller
(JEMSER (s.0 Anm 1) 49 51 und W.BÜUHLMANN, Vom rechten Reden und chweigen. Studien

Proverbien 710-317 (OBO 12) 1976 61 Vgl uch H.D _ PREUBßR (s.0 Anm 55
93 Lies mıit 7733 der 7Q
94 Zum religionsgeschichtlichen Umfeld der 1er zugrundelıegenden Vorstellung vgl dıe
seıit Gerechtigkeit als Fundament des Thrones: (1958) 426-4728 (= Das hÖö-
rende Herz. Kleine Schriften Religions- und Geistesgeschichte Agyptens, ed W.Röllıg
|OBO 80], 1988 393-395) entstandenen Untersuchungen, WUrsprung
und Wesen der Maat, der altägyptischen (‚öttin des Rechts, der Gerechtigkeit und der Welt-
ordnung: Festgabe für Dr. Walter Wıll Ehrensenator der Universıität München ZU!] Ge-
burtstag November 1966.  99 ed S.Lauffer, 1966 201-225; H.H.SCHMID, Gerechtigkeit
als Weltordnung. Hintergrund und (reschichte des alttestamentlichen Gerechtigkeitsbegriffes:
H40) 1968 fR.GR  R. Maat und Sädäg. Zum Kulturzusammenhang ZWI-
schen Agypten und Kanaan: GöMisz 55 (1982) 35-42; Ma  al Gerechtigkeit für
alle Eranos (1987) 385-47) ] und Aaus NeUeETET ZeıtAMa 'al. Gerechtigkeit und
Unsterblichkeit IM Alten Ägypten: 1995 (l Maat Ideologie und Macht-
werkzeug: Ernten.  ‚ Was INnan sat Festschrift tür Klaus och seinem 65 Geburtstag, ed
Danıiels u 1991 14228 (besonders dıe Herkunft VOIl ma’at untersuchend, vgl ders., LA 1L
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Wırkung des leuchtenden (DIN Ai.) Angesıchtes 15a findet sıch überwıegend mıt
Gott als ubjekt gebraucht. ”
Bezıeht noch_ in der Endgestalt von Prov 1  ' 115 (M) die oben ın E1 erläuterte
Struktur der rhetorischen Duplık mıt e1n, Ist als Intention der Endgestalt des Ab-
schnittes die grundsätzliche Parallelisierung Von Jahwe und dealem König festzustel-
len. be1 der der Könıg 11UT Begınn der Könıigssprüche, 1  ' geringfüg1g abge-
stuft wird.”® Dabeı enthält die rhetorische Duplık den in der oben aufgeführten Tabelle
markıerten Dreıischritt (1) VOIlN Gegensatz Jahwe-Mensch Eınklang zwıschen

und dem Könıg FS lof), (2) Von der Hoheıt des Schöpfergottes der des K OÖ-
n1gs gegenüber seıinen ntertanen 12f) und schlıeßlıch (3) VvVon Jahwe bzw se1-
1CH FEıgenschaften 0} 1OT] als Herren über Sünde und das OSse Weısen aus

dem könıglıchen Thronrat bzw. dem Könıg selbst als Verursacher des Todes und als
Quelle des Lebens *’ Bemerkenswert ist der Endgestalt dıe Voranstellung der Jah-
wesprüche 1579

*O1 18); B  s Maat fille de Lectio Dıfficılior Probabilıior? L Exegese
experience de declo1isonnement. Melanges offerts Francoise Smyth-Florentin (DBAT.B FZ).
ed Th.Römer, 1991 55-6) und LICHTHEIM, Maat IN Egyptian Autobiographies and ela-
ted Stiudies: (OBO 120) 1992 zuletzt (und methodisch eigenwillıg) D.N.PREMNATH. The (’on-

of Rta andMaat Study INn CC omparison: Bıblical Interpretation (1994) IO
338)
Ausnahme: SIr 7,24 ONnsS! Num 625 Ps 13,4  9 19,9 (Sub]). 6157°>SUF: 67,2

(abhängig vVon Num 6.25} 50,4.8.20 (Kehrvers); 9  9 Prov 29153° Koh 5 (Subj dıie
Weısheit eines Menschen):; Dan amı verwandt Esr vgl Ps 4  '  9 44 ,4; 89,16; Hı
29,24 (E.KÖNIG, Stilistik, Rhetorik, Poetik INn bezug auf die hiblische LTiteratur komparativisch
dargestellt: 1900 98) Vgl uch Ps 36,10 und in das göttlıche Licht als erstem chöpfungs-
werk Gen ESE Zu den relıgionsgeschichtlichen und tradıtıonsgeschichtlichen Zusammenhän-
gcnh vgl Rettungsgewißheit und Epiphanie des Heils. Das 'OLLV der Hilfe (rJ0t-
Ies 8  am Morgen” IM Alten Orient und IM Alten T estament. (WMANT 59} BdI Alter Orıent,
1989 90f und ers (S.0 Anm 70) 2 Ya 741 20,10 und Bemk 225 E5:9:
246 sehen 1im König VonNn 15a olt in der Sınalbegegnung.

Die Konnotatıon VO  —_ „Orakel“ beı DO? erweiıst den König eindeutig als Offenbarungs-
mittler, wobe!l die Offenbarungsquelle 1U Jahwe sein ann och die Zuordnung Von F

relatıviert diese Abstufung wieder, Wenn der König realpolıtisch über das ImlIk NOT-
mierte Maßß nıcht UT exekutiv ahwe gegenüber sondern uch revelatorisch den Menschen DC-

wachté7enübe Vgl ZU' Inhalt Prov 19,12; und uch Koh 8  9 uch in den Königssprüchen in
Ahigar 95-1 (ANET 428; AJAN 337) Prov 16,15 könnte auf Hı 29,23-25  9 eingewirkt
haben
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>  3 Das traditionsgeschichtliche Umfi{eld der rhetorischen Duplık TOV ,  P
Für die spätvorexilische Datierung der Endgestalt Von FOV 43 sprechen die fol-
genden, D bereıts erwähnten Indizien: kennt ähnlıch Dtjes 4357 noch nıcht den

ahmen des Hıiobbuches und Sach 3, 11f entstehenden Dualismus_”® Die Anspıe-
lungen eine der ältesten, beım Jehowisten | D 34,61 (bzw. ıIn Num 1  ' 18) eleg-
ten, ausführlıchen Varıanten der (madenformel in V 5b.6a sefzen als frühesten eıt-

punk! der Datıerung dıe spätvorexilısche eıt VOTaus. Z Der Gebrauch VON 5123

In ze1ıgt mıt der Offenlassung des Subjektes ın V 6a iıne gegenüber dem
100Kultischen noch indı!ferente Haltung, w1e auch dıe inhaltlıchen Parallelen Prov

10,12 und 179 zeıgen. Als vorexılısche 7DD-Belege auf der chwelle schen

Verständnis sınd Jes 6, 2 und Ps /78,36 Tst dıe durch Ezechiel
und dıe Priesterschrift erfolgte speziıfische semantıische Füllung Von b101 mıt ihrer

der Überarbeitung Von Lev I=: erkennbaren Wırkung in der frühpersischen eıt 1e-
ße als antıkultisch erscheinen. mussen also vorexılısch entstanden
sein  102 Jer 10_23 (echt) scheıint PTrov 16,9 oder eın lıches Wort zugrundezulıegen.
Angesichts der Polemik O hıer „Orakelspruch‘”) als „Zauberei” ab Dt

O8 Vgl D.G. WILDEBOER (s.0. Anm
In den nachexilıschen Belegen fehlt durchweg dıe mıit m73 gebildete Formulierung.

100 G.V.RAD (Ss.0 Anm 13) 247 (aufgrund des Lebensbereiches des Weısen außerhalb des
Kultischen).

Die Sühne Zur bıblıschen Theologıe. Alttestamentliche Vorträge (BEvTh 78),
31989 (l (91 Anm 33 Sühne als Heilsgeschehen. Studien zAlie

Sühnetheologie der Priesterschrift und ZUr Wurzel IM Alten Orient und IM en esta-
ment. (WMANT 55) 1982 15-102.175ff..189f£.259f£.2714fF u.ö., zuletzt in Art. Sühne. Altes
Testament. EKL} 1L, 1994 552-558
102 Vgl K.KOCH (S.0 Anm 35) (im Nachdruck) 186 mıit Eine andere rage ist
dıie der Nachwirkung VO!  —_ Prov 16,6 (neben 1.Sam 3,14 Mı 6,8  y und Hos 6.  9 mıt Ps 89,3) in
der hellenistischen Zeıt in Dan 4,24 SIir 3,30 (mit V:E vgl daneben eC50}; in der sıch kul-
1SC} als Tempel verstehenden Qumrangemeinde (v.a 1Q5S 1 vgl 9,3 und 1Im Judentum
ach KChr: ausdrücklich durch Johanan b.Zakkaı (bBB 10b 4,5 und bBB 5a 5b
Da 10a. vgl uch Das Wesen des Judentums: >1991 “1906), 1 84ft
P -E.BONNARD sieht ıne Wırkung VOoNn Prov 16,6 in (De la HagesseE personnifiege
dans l’Ancien Testament la Sagesse dans le OUVEAU: La Sagesse de l'’Ancıen
JTestament S-H: ed M.Gilbert, Leuven 1990 *19791, 117-149 [138]) ähnlıch bereits
B.WEISS Kritisch exegetisches Handbuch ber die Evangelien des Markus und Lukas. (KEK
] Abt Hälfte) 1885 460
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® wobeıl 07 in MIı V.6f. l'! eC gerade noch pOSItIV gebraucht wird. ware

ab der ex1iılıschen eıt für dıe Formulıerung von eın anderer Offenbarungstermi-
1UuS oblıgat 04  gewesen. ‘ Dıe Polemik eiıne ybrıs Verfälschung der durch
den chöpfer festgelegten Zeıt-, Raum- und Gewichtsmaße ist In der Prophetie erst-
mals be1 Amos (8,4£. 71) belegt  105 (vgl Mı 6,11), fındet sıch dann in Dt 25,13-16  ’ und
den damıt sprachlıch CN£ verwandten Stellen Prov 114 20:10:23, WOSCECH Prov 16,11
der einzıge DOSItLV formulıerte Beleg iıst und außer der Erwähnung der gemeınorIientalı-
schen106 Realıe der Gewichtssteine im Beutel eiıne lıterarıschen Berührungen
mıt Dt 25,13-16 ze1gt eın DOsItIVv formulıert ist dıe ex1ilısche Stelle E7 4  9 10-12, und
Lev’nımmt schhıeBblic außer der genannten Ez-Stelle auch Dt Z  9 13-16 auf. 9
Nun sınd dıe Eınzelsprüche in jedem Falle äalter als dıe redaktionelle Zusammenstel-
lung der rhetoriıschen Duplık, wobe1l sıch den Eınzelsprüchen keın Hınweils auf ıne
(nach-)exilısche Herausbildung fand }° 1e$ bestätigt ıhre Stellung nnerha| der ohl
äaltesten Teılsammlung der Proverbia, 1  9 1-22. Kann auch dıe Zusammenstellung
der rhetorischen Duplık noch vorexılısch geschehen seın? Tradıtionsgeschichtlich steht
hınter der fast gleichrangıgen Zuordnung Jahwe-König dıe vorexılısche Jerusalemer
Ausprägung (Ps 23 9109 der altorıentalıschen Königsideologie‘ l das den 10N als

103 L.RUPPERT, 07 QaSam. vu 1993 /8-84 (821). Abzulehnen ist der
Versuch, den Gebrauch VO  —;0 in Prov 16,10 VON K7 B:her als institutionalısıertes
LOS- der Pfeilorakel des Königs verstehen (gegen 1S.0 511)
105

Vgl B _ GEMSER (S.0 Anm 1)
SO Anm

106 388 im och MIı 1  ' vgl uch F. VATTIONI, La ZIuSzIa nel COMMENFCIO
sSecondo Prov. 16, Augustinianum (1966) 106-1 und dıe Beispiele be1 G BAR-
KAY,  s FOUD of Iron Age Scale Weights 1EJ 28 (1978) OO Vgl System der Steine
Y.YADIN. Ancient Judean Weights and the Date of the Samarıa Ostraca: ScrHıe (1961) Q-
78
107 AB .ERNST (s.0 Anm 34) 175 183 197 202-20 u.0 ll ın der Kultpolemik
der Schrıftpropheten des ıne Wırkung VON Prov 16,6 sehen, jedoch diese Sıcht
ıne kultkritische Tendenz der VO'  —3 ihm behandelten Prov-Stellen VOTaUuUs. Für 16,6 hegt S1Ee
NIC! VOlL.
108 Die nachexılısche Datıerung Von Prov 16,4  9 durch Menschenschöpfung und
Weltschöpfung IN der alttestamentlichen Weisheit: (SBS LE3 1985 erfolgt 1mM Kontext
seiner Synthese ZUT Ausprägung einer Schöpfungstheologie.
110

Über Ps 2,1-' hinaus überlieferungsgeschichtlıch emente Qus Ps 110
Vgl aus der NEUECICN Literatur BERNHARDT, Das Problem der altorientalischen

Königsideologie IM Alten Testament. niler besonderer Berücksichtigung der Geschichte der
Psalmenexegese dargestellt und kritisch gewürdigt: (3 8 Leiden 1961:; G.W.AHLSTRÖM,
Die Königsideologie INn Israel. Fin Diskussionsbeitrag: 18 (1962) 205-210; SH. TALMON,
Kingship and the Ideology of the State. The World Hıstory of the Jewiısh People. First Serles:
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erg gebundene‘ ‘ dynastısche Könıigtum der Davididen.!!* Dıie nnerha des In-
thronısationsrituals oblıgate Salbung des Königs’ 13 ist (wıe immer INnan dıe Salbung

| 14verstehen hat dıe Voraussetzung für dıe SCSISIO ad dexteram auf dem Throne auf der
Südseıte des Allerheıilıgsten, nach Osten gewandt (Ps 207 110 2.Reg 16, 18) Der

Judäıische König ist somıiıt VICAFIUS dei (Ps 2,6-9; 9 2 Sam 23,61) Dıe Erwählung
der Davıdıden (Dt _E 1 1.Sam 1  9 12bif; Ps 18703; der Bun-:  S Jahwes mıt avıd
und dıe Erwählung des TDlandes der Davıdıden, des Zıions, durch Jahwe (Ps 132;
4/1 1f und 6f/13 [vordeuteronomisch‘ *] und Von Ps 132 hlıterarısch abhängig‘ ‘ 2.Sam

Ancıent Times. Mazar, Vol 4/2 The Age Monarchies: Culture and Socılety, ed
A.Malamat, Jerusalem 1979 3726 (: Kıng, Cult and Calendar in Ancıent Israel. Collected Stu-
dies, Leiden Jerusalem 1986. 9-38),; L.SCHMIDT, Königtum Altes Testament:
(1990) STA mıt weıterer Literatur, darüber hinaus: ( harısma und
Institution. Zur Verfassung des Königtums IN Israel undJu:  S Prophetie und geschichtliche
Wırklichkeit im alten Israel. Festschrift für Sıegfried errmann ZU 65 Geburtstag, ed R Li-
wak und 5.Wagner, 1991 39-5 Dal3} Je ıne solche vorexilische Judäische Königsideologie
gegeben ätte, bestreıitet Die Reform des oschija. Methodische, historische un
religionsgeschichtliche Aspekte: Jeremia und die "deuteronomistische Bewegung”, ed
Groß (BBB 98), 1995 3355 (44ff) und in anderen Publiıkationen uch (s.0
Anm.3) L4r Anm 95 ann (zumindest in den Prov) keine relig1ös bedingte Hochschätzung des
Könıigs finden, sondern ihr zufolge unterscheidet sich der König Von anderen ya  In nichts außer
seiIner sozialen Stellung“ a.a. Die königskritischen Sentenzen in Prov 1 0ft wollen gerade
ıne hohe Eınschätzung des Könıgs („/do[l**) bekämpfen S 1471) „Realismus S{e.
Idealismus S 148)
I4 Der feststehende der Salbung, dıie G1ıhon-Quelle Reg 1,331%.38{£) und der
schließende Trank 4aus iıhr auf dem Wege eigentliıchen Inthronisation (Ps 1407 Inachexiılı-
sche Komposition vorexilischer Elemente]) unterstreichen dıe Bındung dieses Könıigtums
den Zion. Dıie Salbung des Joas 2.Reg LLA2 findet DUr Qus Sıcherheitsgründen nıcht Gıhon
112

115
7 Sam 223 (vorexilısch datıeren): Ps 132118
1.Reg (zu beachten ist dıe Herkunft des Salböls Qus dem heilıgen Zelt, vgl das

priesterlich [P’] tradıerte nachexilıische Rezept X 30.22>33. das vorexılısche Überlieferung ent-

hält, WIe Ps 45,9a zeigt) u.0 der m” WD-Titel 7 Sam 231 (Z2D »Ps _  9  9
18 51: Z 3Z-10:17
114 E.KUTSCH, SalbungF: RGG”, 196 1330- 373 und Salbung als Rechtsakt
IM Alten Testament und IM en Orient: 87) 1963; N.D.METTINGER, King and
'essiah. 7The (/ivil and Sacral Legitimation of the Israelite Kings: 8 und 1976,
185ff (224f9); SSE, YPLO m1 und mWD IM Alten Testament. HWNT L 1979
485-5009M.KARRER, Der (resalbte. Die Grundlagen des Christustitels. (FRLANI
L135
151) 1991:; O5ftf.

Ps 78 wird jer spätvorexilisch datiert; ein Forschungskonsens ist jedoch nıcht in Sıiıcht
116 H.GUNKEL, Die Psalmen: 1986 *1929), 568;H.- Die Königsherrschaft
(Jottes IM Alten Testament. Untersuchungen den Liedern VON Jahwes I’hronbesteigung:
H' 13) 1951 50-59 (allerdings Jünger als 2 Sam 7)5Psalm BA 54-
1959 [1959]) 480-483 Kleine Schriften. Dritter Band, 1966, 481-485 1485])
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noch vorexilisch ”” 8) standen der realpolıtischenngabh Ahas in der

spätvorexılıschen eıt dennoch in einer solchen Hochschätzung, daß entweder
ıne ursprünglıch separate Sammlung vVon Jahwesprüchen eiıner Duplık der Struktur

„Jahwe-Könıig“ ergänzt oder diese Duplık in einem einzıgen Arbeıtsgang herausgebıl-
det hat (s.0 al Dabeı in Jedem Falle die Duplık VOIl Ps 372 altlıches
und ormales Vorbild Ps 1372 ebentfalls ıne rhetorische Duplık bıldet, beı der
Jahwe und der Könıg einander komplementär gegenüberstehen, ze1ıgt dıie olgende
Übersicht:

KOCH, ZuUur Geschichte der Erwählungsvorstellung IN Israel. ZAÄ  < 67 (1955) 2705-226 (213
226); R.RENDTORFF, Kult, Mythos nd (eschichte IM Alten Israel. Sammlung und Sendung.
Vom Auftrag der Kırche in der Welt Eıne estgabe für Heınrich Rendtorft seinem (Je-
burtstag 9.Aprıl 1958 ed J. Heubach u 1958 12415120 (= Gesammelte Studıen
ZU Alten Testament | TB 571, 1975 110-1 18 vgl dagegen O.EISFELDT);
Der Davidsbund und die Zionserwählung: Z'ThK (1964) 1026 131.25) Vom Sınal

Zion Alttestamentliche Beıträge ZUrfr bıblıschen Theologıe [BEvTh 641, 1984 [l
14132129 >1.E.FRETHEIM, Psalm E Form-Critical Study: (1967) 789-
300 D.R.HILLERS, Ritual Procession of the Ark and Ps E CBOQ (1968) 48-55
HOUK, Psalm 532 Literary Integrity, and Syllable-Word Structures: JSOT (1978) 41-48:
L.C_.ALLEN (S.0 Anm 17) 208f; P.NEL, Psalm 139 and (’ovenant Iheology. Jext and (5ON=
text Old { estament and Semitic Studies for C Fensham (ISOFES 48), ed W.Claassen, Shef-
field 1988 183-191 (vordtr. Kern); Psalm LA} and the Development of the Jerusa-
lemite/Israelite Royal Ideology CBOQ (1992) 49-66 Eıne Datierung ab der Fxilszeit VeCI-

ireien dagegen O.LORETZ, Stichometrische und textologische Probleme IN den Thronbestei-
gungs-Psalmen. Psalmenstudien (IV) (1974) D4 1-240 (23F IT.N.D.METTINGE (s.0
Anm 114) 254-259; J.BECKER, Die kollektive Deutung der Königspsalmen: ThP (1977)
561-57/8 3 14) Studien ZU Messıasbıld im Alten ] estament |SBAB ed U.Struppe,
1959 53 3 41) SE YBOLD, Die Redaktion der Wallfahrtspsalmen: P  z O1 (1979)
24 7-268 Heilsgegenwart. FEine Theologie der Psalmen
148) 1989 94f (exılısch); F.-L.HOSSFELD, Bundestheologie Im Psalter. Der Neue und im Al-
ten. Studien ZUuU! Bundestheologie der beiden Testamente (QD 146), ed E.Zenger, 1993 169-
176 (1 T6); E.BALLHORN, "Um deines Knechtes David willen” (Ps 32 10) Die (restalt Aavids
ImM Psalter: 76 (1995) 6-31 (27) Vgl uch die beı G.RAVASI, II Iibro dei Salmi, COM-

mMmenlo ed attualizzazione: (Lettura pastorale della Bıbbıia -7): Volume 111 s  5 Bologna
>1991 *1985), 665 Anm genannte Literatur.
117 (S.0 Anm 116) 13ff (Nachdruck: 11611)
118 Vgl 7 Sam W DIETRICH Die Samuelbücher: (EdF 287) 1995
14311, darüber hinaus M.ANBAR, Un "mot CH vedette ” el UNe "reprise ” introduisant unNne DFO-

conditionelle de l’eternite de la dynastie davidique: (1994) 1-9; INGER,
House of God House of David? The etoric of 2 Samuel (JSOT.S 164), 1e 1994
F.LANGLAMET, Analyse formelle el numerique de Samuel ST  A Studıes in Deuteronomy
eic (VTI.S 53 Leiden 1994, 101-122; 53 prophetie de Nathan: I heologies
conflit: 101 (1994) Sal  —
119 (S.0 Anm IX L.C.ALLEN (Ss.0 Anm 17) 704 (nach Vorbild VO  —_ Ps 101);
G_._RAVASI (S.0 Anm 116) 670ft* Anders aus neueTETI Zeıt TE FRE (S.0 Anm 116) 2972
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Davıd ählung
120

Davıdsschwur 1L lacx Jahweschwur

(n7 A2 DAn
3 Zitat 1 1aß.b 12 Zıtat (inclusio UrTrC| 1278057)

11 Überführung der Lade Krwählung des 10MN
6f 121 13 1272Vorgang Vorgang

Ladespruch 14 Akzeptionsformel
111 11olge Segenswunsch olge egen

15 Fruchtbarkeıt
16Kultpersonal: Kultpersonal:

773  ‚iDavidsipp  ählung  126  Davidsschwur  1lac  Jahweschwur  (mm>”> vax)  M7 mmp awi)  3-5  Zitat  11aß.b-12  Zitat (inclusio durch 'l]?'R@D‘?)  IL  Überführung der Lade  H  Erwählung des Zion  6f  121  B  12  Vorgang  Vorgang  Ladespruch  14  Akzeptionsformel  I  H  Folge Segenswunsch  Folge: Segen  15  Fruchtbarkeit  16  Kultpersonal:  Kultpersonal:  pa  n  39° 75  va wa m05  9 7 om  BA E SE  10  Gesalbter (Suff. + 7°W2)  17f  Gesalbter (Suff. + 7°W)  Die rhetorische Duplik von Prov 16,1-15 reflektiert also formal und theologisch in der  komplementären Zuordnung Jahwe-König die ältere, formal stringentere rhetorische  Duplik Ps 132. War in jener das Handeln Davids vorangestellt, ist in der jüngeren Zu-  sammenstellung Jahwe in der ersten Hälfte genannt. Die oben bereits erwähnte Aussa-  ge „Jahwe'??, Deine Rechtssprüche übergib dem König, und deine Gerechtigkeit dem  Sohn des Königs“ Ps 72,1 ist (wie Ps 72 insgesamt) der exilisch-nachexilische Nieder-  schlag vorexilischer judäischer Traditionen, ohne die die Zuordnung von Prov 16,10  und 11 zueinander und zu V.1-3 nicht verständlich wären. Dabei ist im weisheitlichen  Kontext der Lehrcharakter‘““ der auf diese Weise entstandenen Endgestalt zu beachten:  Hier sind keine anthropologischen Aussagen über den König aus der Gottesperspektive  angestrebt, sondern gemäß des Erfahrungshorizontes der Weisheit die menschliche  Perspektive.  Die redaktionelle Stéllung von Prov 16,1ff innerhalb der Sammlung 10,1-22,16 wiegt  weniger als die schlicht erscheinende Überlegung, ob eine dermaßen ideale Königs-  konzeption, wie sie die rhetorische Duplik Prov 16,1-15 zeigt, ab der exilischen Zeit  noch denkbar ist. Die negative Beurteilung des vorexilischen Königtums unter Beibe-  120  Lies mit 6 1129 (M ex 2.Sam 7,10b).  121  Das Suffix sg. 3. f. in V.6-8 bezieht sich auf 117} (V.8).  122  Das Suffix sg. 3. f. in V.13-16 bezieht sich auf ]1”% (V.13).  123  Innerhalb des elohistischen Psalters ist auch hier das Tetragramm zu lesen.  124  U.SKLADNY (s.0. Anm. 9) 43ff; zuletzt R.N.WHYBRAY, JSOT.S 168 (s.o. Anm. 5),  129%  68Davidsipp  ählung  126  Davidsschwur  1lac  Jahweschwur  (mm>”> vax)  M7 mmp awi)  3-5  Zitat  11aß.b-12  Zitat (inclusio durch 'l]?'R@D‘?)  IL  Überführung der Lade  H  Erwählung des Zion  6f  121  B  12  Vorgang  Vorgang  Ladespruch  14  Akzeptionsformel  I  H  Folge Segenswunsch  Folge: Segen  15  Fruchtbarkeit  16  Kultpersonal:  Kultpersonal:  pa  n  39° 75  va wa m05  9 7 om  BA E SE  10  Gesalbter (Suff. + 7°W2)  17f  Gesalbter (Suff. + 7°W)  Die rhetorische Duplik von Prov 16,1-15 reflektiert also formal und theologisch in der  komplementären Zuordnung Jahwe-König die ältere, formal stringentere rhetorische  Duplik Ps 132. War in jener das Handeln Davids vorangestellt, ist in der jüngeren Zu-  sammenstellung Jahwe in der ersten Hälfte genannt. Die oben bereits erwähnte Aussa-  ge „Jahwe'??, Deine Rechtssprüche übergib dem König, und deine Gerechtigkeit dem  Sohn des Königs“ Ps 72,1 ist (wie Ps 72 insgesamt) der exilisch-nachexilische Nieder-  schlag vorexilischer judäischer Traditionen, ohne die die Zuordnung von Prov 16,10  und 11 zueinander und zu V.1-3 nicht verständlich wären. Dabei ist im weisheitlichen  Kontext der Lehrcharakter‘““ der auf diese Weise entstandenen Endgestalt zu beachten:  Hier sind keine anthropologischen Aussagen über den König aus der Gottesperspektive  angestrebt, sondern gemäß des Erfahrungshorizontes der Weisheit die menschliche  Perspektive.  Die redaktionelle Stéllung von Prov 16,1ff innerhalb der Sammlung 10,1-22,16 wiegt  weniger als die schlicht erscheinende Überlegung, ob eine dermaßen ideale Königs-  konzeption, wie sie die rhetorische Duplik Prov 16,1-15 zeigt, ab der exilischen Zeit  noch denkbar ist. Die negative Beurteilung des vorexilischen Königtums unter Beibe-  120  Lies mit 6 1129 (M ex 2.Sam 7,10b).  121  Das Suffix sg. 3. f. in V.6-8 bezieht sich auf 117} (V.8).  122  Das Suffix sg. 3. f. in V.13-16 bezieht sich auf ]1”% (V.13).  123  Innerhalb des elohistischen Psalters ist auch hier das Tetragramm zu lesen.  124  U.SKLADNY (s.0. Anm. 9) 43ff; zuletzt R.N.WHYBRAY, JSOT.S 168 (s.o. Anm. 5),  129%  68OD 777 DW”  _ N Pa
fl1jnp 13 127 HOC

Gesalbter (Suff. (17W) KF Gesalbter (Suff. 17W)
Die rhetorische up. Von Prov 1145 reflektiert also tormal und theologısch der

komplementären Zuordnung Jahwe-König dıe ältere, orma strıngentere rhetorische
up. Ps 132 War jener das Handeln Davıds vorangestellt, ist in der Jüngeren ZAl=

sammenstellung Jahwe der ersten Hälfte Dıe oben bereıts erwähnte Aussa-

SC „Jahwem, Deine Rechtssprüche übergib dem Önig, und deine Gerechtigkeit dem
Sohn des Königs“ Ps /2,1 ist (wıe Ps insgesamt) der ex1ilısch-nachexılısche Nıeder-
schlag vorexıilıscher Judäischer Tradıtionen, ohne dıe dıe Zuordnung Von Prov 1  '
und E3 zue1ınander und I nıcht verständlıch wären. Dabeı1 ist im weısheıtlıchen
Kontext der Lehrcharakter “* der auf diıese Weıse entstandenen Endgestalt beachten:
131er sınd keine anthropologıischen Aussagen über den König Aus der Gottesperspektive
angestrebt, sondern gemäß des Erfahrungshorizontes der Weısheıt dıe mMmenscnliche

Perspektive.
Dıiıe re‘  onelle Stellung Von Prov nnerna: der Sammlung 1 wliegt
wenı1ger als die schlicht erscheinende Überlegung, ob INe dermaßen ideale Königs-
konzeption, WIe IC die rhetorische Duplik Prov 16,D zeigl, ab der exilischen eit
noch denkbar IsL DIie negatıve Beurteijlung des vorexılıschen Kön1igtums unter Beıibe-

120 Lies mıit /r 17129 2 Sam’
121 Das Suffix S in V 6-8 bezieht sıch auf1 (V.38)
122 Das Suftix S 3. in bezieht siıch auf ]1”%
123 Innerhalb des elohistischen Psalters ist uch hier das Tetragramm lesen.
124 U _ SKLADNY 5G Anm 43{1£; zuletztR.N. 168 (S.0 Anm 3
129
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haltung des davıdıschen Ideals der Endgestalt des exıilısch redigierten DtrG zeıgt be-
anntlıch den endgültigen Umschwung 1m sechsten Uun: Daß dıe Duplık in
hellenistisch-römıschem Kontext in unerträglicher Weıise mıßverständlıc werden

konnte, vielleicht das Motıv, S1E F der ihrer Vorlage durch Eınarbeitung VOoI

V _ .6-  \ in zerstören !” / war ze1igt sıch VOI 701 @ mıt dem Fremdbericht Jes

7,1-8a.9-14. 173126 (vgl T3n Jer DB ebenfalls die Davıdıden g-
riıchtet) und dem echten Wort Jes 1 6128 eiıne Transformierung des vorexılıschen KÖ-

nıgsıdeals ıne Jjenseılts der Realıen anzusiedelnde mess1anısche Konzeption, E doch
dıe Rezeption dessen nıcht allzu kurzfristig annehmen, zumal dıe DOS1tLV auf-

leuchtende Fıgur Hıskıas Jer 181) und der Ausgang der Belagerung Von 701v
eiıne populärere Rezeption der Schriftprophetie des achten verzögert ha-

125 So Anm LELIEVRE-A MAILLO Für P SKEHAN (S.0 steht dıe
Priorität der Anordnung Von fest (S5.20, im Nachdruck B: FOV. Differences eic. (Ss.0
Anm 4) nımmt für Prov 15,27-16,9 au und „recensional different editions‘“ dl  < vgl VO  -

insbesondere The Dating Septuagint Proverbs: EThL 69 (1993) 383-3909; The
Septuagint contextual Bible translation Alexandrıa Jerusalem context for Proverbs?
INWSL (1993)Z und Comparıson of Proverbs and Jeremiah INn the Septuagint:
INWSL (1994) 05  ©O
126 Vgl Jes monographıisch zuletzt Isaiah, haz and the Syro-Lphrai-
mite C FISLS: (SBL.DS 123 Atlanta / Georglia 1990 und WERLITZ, Studien ZUr literarkriti-
schen 'ethode. Gericht und Heil In Jesaja FF und 29 FE (BZAW 204) 19972
7 Vgl AduSs neueTeTr Zeıt außer den Ommentaren H.-J.  N, Jeremias Wort ber
Jojachin: Werden und Wırken des Alten Testaments, Festschrift für Claus Westermann ZU|]

Geburtstag, ed R Albertz u 1980, DA DD und ders., Die "Königsspruch -
Sammlung IM Jeremiabuch VOoONn der Anfangs Zur Endgestalt: Dıe hebräische Bıbel und ihre
zweıfache Nachgeschichte. Festschrift für olfRendtorfft ZU! 65 Geburtstag, ed E _ Blum u
1990 DF>‚AATO. Josiah andavidRedivivus. The Historical Josiah and
the Messianic Expectations of Eixilic and Postexilic / imes: 337 Stockholm 1992,
8111 (94f1).
128 Vgl Jes zuletzt H. SEEBABß, Herrscherverheißungen IM en Testament. (BThSt
19) 1992 72ff; D. VIEWEGER, ")as Volk, das durch das Dunkel ziehthaltung des davidischen Ideals in der Endgestalt des exilisch redigierten DtrG zeigt be-  kanntlich den endgültigen Umschwung im sechsten Jahrhundert. Daß die Duplik in  hellenistisch-römischem Kontext in unerträglicher Weise mißverständlich werden  konnte, war vielleicht das Motiv, sie in ® oder ihrer Vorlage durch Einarbeitung von  V.6-9 in c.15 zu zerstören. ‘” Zwar zeigt sich vor 701 v.Chr. mit dem Fremdbericht Jes  7,1-8a.9-14.16.17a‘*° (vgl. im 7.Jh. Jer 22,24-30'”” ebenfalls gegen die Davididen ge-  richtet) und dem echten Wort Jes 9,1-6'*® eine Transformierung des vorexilischen Kö-  nigsideals in eine jenseits der Realien anzusiedelnde messianische Konzeption, ‘”° doch  darf man die Rezeption dessen nicht allzu kurzfristig annehmen, zumal die positiv auf-  leuchtende Figur Hiskias (Jer 26,18f) und der Ausgang der Belagerung von 701 v.Chr.  eine populärere Rezeption der Schriftprophetie des achten Jahrhunderts verzögert ha-  125  S.o. Anm. 4, gegen A.LELIEVRE-A.MAILLOT. Für P.SKEHAN (s.o. Anm. 3) steht die  Priorität der Anordnung von M fest (S.20, im Nachdruck S$.334). E.TOV, Differences etc. (s.0.  Anm. 4), 52 nimmt für Prov 15,27-16,9 M und ® „recensional different editions“ an; vgl. von  J.COOK insbesondere 7he Dating of the Septuagint Proverbs: EThL 69 (1993) 383-399; The  Septuagint as contextual Bible translation - Alexandria or Jerusalem as context for Proverbs?  JNWSL 19 (1993) 25-39 und A comparison of Proverbs and Jeremiah in the Septuagint:  JNWSL 20 (1994) 9-58.  126  Vgl. zu Jes 7 monographisch zuletzt S.A.IRVINE, /saiah, Ahaz and the Syro-Ephrai-  mite Crisis: (SBL.DS 123), Atlanta / Georgia 1990 und J.WERLITZ, Studien zur literarkriti-  schen Methode. Gericht und Heil in Jesaja 7,1-17 und 29,1-8: (BZAW 204) 1992.  127  Vgl. aus neuerer Zeit außer den Kommentaren H.-J.HERMISSON, Jeremias Wort über  Jojachin: Werden und Wirken des Alten Testaments, Festschrift für Claus Westermann zum  70. Geburtstag, ed. R.Albertz u.a., 1980, 252-270 (264ff) und ders., Die "Königsspruch"-  Sammlung im Jeremiabuch - von der Anfangs - zur Endgestalt: Die hebräische Bibel und ihre  zweifache Nachgeschichte. Festschrift für Rolf Rendtorff zum 65. Geburtstag, ed. E.Blum u.a.,  1990, 277-299 (286.296); A.LAATO, Josiah and David Redivivus. The Historical Josiah and  the Messianic Expectations of Exilic and Postexilic Times: (CB.OT 33), Stockholm 1992,  81ff (94fD).  128  Vgl. zu Jes 9 zuletzt H.SEEBAß, Herrscherverheißungen im Alten Testament: (BThSt  19) 1992, 9ff.72ff; D. VIEWEGER, "Das Volk, das durch das Dunkel zieht ...". Neue Überlegun-  gen zu Jes (8,23aßb) 9,1-6: BZ NF 36 (1992) 77-86 und P.D.WEGNER, 4 reexamination of  Isaiah ix 1-6: VT 42 (1992) 103-112.  129  H.GESE, Natus ex Virgine: Probleme biblischer Theologie. Gerhard von Rad zum 70.  Geburtstag, ed. H.W.Wolff, 1971, 73-89 (85ff) (= Vom Sinai zum Zion. Alttestamentliche Bei-  träge zur biblischen Theologie [BEvTh 64], 71984 ['1974], 130-146 [142ff]) und ders., Der  Messias: Zur biblischen Theologie. Alttestamentliche Vorträge (BEvTh 78), 21989 ('1977),  128-151 (133f). Anders aus neuerer Zeit A.LAATO, Who is Immanuel? The Rise and the Foun-  dering of Isaiah's Messianic Expectations: Äbo 1988, 117ff.327ff, A.AURET, Yahweh - the  post-exilic Immanuel of Isaiah 7:14: OTEs NS 4 (1991) 67-84; E.HAAG, Das Immanuelzei-  chen in Jesaja 7: TThZ 100 (1991) 3-22 und die in Anm. 128 Genannten.  69r Neue Überlegun-
sch Jesd9 FE 36 (1992) 77-86 und P.D. WEGNER, Freexamınatıon of
Isaiah IX : (1992) 103-1
129 'Aalus Virgine Probleme bıblıscher Theologie. Gerhard VO  - Rad ZU

Geburtstag, ed H. W.Wol{ff, 19 7E 73-89 (85ff) (= Vom Sınal Zion Alttestamentliche Be1t-
ZUT bıblıschen Theologıe [BEvTh 64|, 1984 [l 130-146 | 142ff]) und ders., Der

Messias: Zur bıiblıschen Theologıe. Alttestamentliche Vorträge (BEvTh 7 8)‚ 1989 19770
1983151 Anders aus NEUECICI eıt Who 15 Immanuel? The Rise and the Foun-
dering of Isaiah’s Messianic ‚xpectations: Äbo 1988, 32AURET, Yahweh the
post-exilic Immanuel of Isaiah TE  A "TEs (1991) 67-84: E.HAAG. DJas Immanuelzei-
hen INn Jesaja TThZ 100 (1991) 3D und dıe ın Anm 128 Genannten.



ben, WIC besonders dıe Hıskıalegenden Reg Jes 39)130 und auch Ps 76131
erkennen lassen Selbst ollten Jes und 0* erst exılısch oder Sal nachexılısch SC1IN

wiıird also WIC Jes Mı 39 5b132 Jer 5f133 und 11f134 spätestens ab
dem x1l dıe Transformıierung des vorfindlıchen KÖönıgtums unter Beıbehaltung des

130 Vgl aQus LNEUCICI eıt Hiskija und Hiskijabild Analyse und Interpretation VON

KÖön 18-20 (Münsteraner Theologische Abhandlungen 19900 Prophetie
Streit Vor dem Untergang 'uUdas FErzählkommunikative Studien ur Entstehungssituation

der Jesaja- und Jeremiaerzählungen II Reg FA und Jer /-40 W 187) 1990
Die ursprüngliche Komposition der Iskla-Jesaja Erzählungen und ihre { m-

strukturierung durch den Verfasser des deuteronomistischen Geschichtswerkes ThK 89
(1990) 33 (GJOSSE Isaite 28-32 e1 les fraditions Sr Isaite el Isaite

35 (199D) 07f und erneut HARDMEIER Die Propheten IC und Jesaja Spiegel
VON Jeremiad und Regum ZuUur Prophetie-Rezeption der nach .joschijanischen
eit Congress Volume Leuven 1989 ed Emerton (VI 43) Leiden 991 19 189
131 In jedem 1St Ps 76 vorexilisch datieren vgl außer den Untersuchungen den
Asaph Psalmen Psalm TL (1957) 8()I OS Kleine Schriften Drıtter
and ed Sellheim und Maass 1966 4458-45 / [456{]) } KRAUS Psalmen (BK
1978 689 5A7  = Psalms 54 700 Wori Bıblıcal Commentary 20) Dallas Te-
Xxas 1990 2763 und SPERLING Das theophanische Jahwe-UÜberlegenheitslied. Forschungsbe-
richt und gattungskritische Untersuchung der sogenannten Zionlieder (EHS 426) 1991
447 Lediglıch SEYBOLD Das "Wir" In den Asaph Psalmen Spezifische Probleme
Psalmgruppe Neue Wege der Psalmenforschung Für Walter Beyerlın ed Seybold und

Zenger (Herders biblısche Studıen 1994 143 155 ({I51 153) plädiert für exilısche Entste-
hun
1372 Aus der NECUECICIH Zeıt STRAUBR Messianisch hne Messias Zur Uberlieferungsge-
schichte ndInterpretation der sogenannten messianischen exite Alten Testament
(EHS 232) 1984 531{7 (S 128) 40ff
133 (CRAMER The Messianic Hope of Jeremiah I4S (1958) DA 5A1

semah Technical Term In the Prophets (1964) 03 Y'/ SWETNAM Some
Observations the Background of D3 Jeremias 5a Bıblıca (1965) 29-40

DOMMERSHAUS Der ”Spr0ß” als Messias-Vorstellung hei Jeremia und Sacharja TThQ
148 (1968) B 341 SEYBOLD Das davidische Önigtum ZeugZnis der Propheten

107) 1972 26ff (S Anm 132) 61ft MELSOET I0 Heer
NZE Gerechtigheid De doorwerking Van Jeremia JEl 33 74-16 (1986) 83-
05 ; RMISSON Die "Königsspruch”-Sammlung Jeremiabuch VonNn der Anfangs
ur Endgestalt DiIie hebräische Bıbel und ihre zweıfache Nachgeschichte Festschrift für olf
Rendtorftf zum 65 Geburtstag, ed Blum, Chr.Macholz und Stegemann 1990 DE $ 799

‚AATO (s Anm 127) 107ff; (s 128) SO
Vgl dus NeUETICT Zeıt außer den Kommentaren LDer Amosschluß als

Stimme deuteronomistischer Heilshoffnung: vIh (1969) 169- 183 SEYBOLD (S Anm
133) 60ft WEIMAR Der Schluß des Amos-Buches Fn Beitrag ZUFr Redaktionsgeschichte
des Amos-Buches (1981) 50 100 Die theologische Bedeutung der End-
Jorm Textes ThQ 16 / (1987) 2472 251 NOGALSKI The problematic suffixes of
Amos 44 43 (1993) 41 1-418 NÄGELE Laubhütte Davids und Wolkenschn FEine
auslegungsgeschichtliche Studie Amos der jüdischen und christlichen Exegese
(AGJU 24) Leiden 1995



davıdıschen Ideals greifbar: ”” Ps 89136 VOIIl theologischen Rıngen mıt den als
ew1g gültig bezeichneten Verheißungen 2 Sam avıd und seiıne Dynastıe ınter
dem Eiındruck des Untergangs des realpolıtıschen Könıgtums. Ez 4.231f stellt dıe An-
ndıgung des ünftigen Davıd in den Zusammenhang des Neuen Bundes mıt dem

vgl EZ 3721246255 E7z SE DA „‚demokratisıert“ dıe Geıistverleihung.
Auch der 1im Rahmen Von Jes 40-55 In 55 3:558 eschrıttene weıtergehende Weg eiıner
Kollektivierung des transformierten KÖönıgtums als Neuen Bun:  e kann dıes unter

VerweIls auf das davıdısche Ideal 139 Eıne ideale Zuordnung Jahwe-König ohne
Abgrenzung VO vorfindliıchen Königtum “ und ohne ausdrücklıchen InweIls auf das

1A5 Das In seiner lıterarıschen Integrität umstrittene Königsgesetz Dt 14-20 zeigt in den
meiıst (monographisch zuletzt K..ZOBEL, Prophetie und Deuteronomium. Die Rezeption DFO-
phetischer I heologie durch das Deuteronomium: BZAW 199] 1992 17.119) für SC-
kundär gehaltenen (Ausnahme: A.BERTHOLET, 1899, 53} Versen 18f eiıne singuläre
Nuance der Zuordnung Jahwe-König: Die Anspielung auf dıe Beistandsformel in Dacı stellt
für 18 das Verständnis einer Jahwepräsenz IM Wort das Dt) sıcher, daß sıch ın 18f
die vorexilische sakrale Königskonzeption auf dıe Zuordnung Jahwe-König im Rahmen der
deuteronomıischen Worttheologie konzentriert.
136 Vgl 4QUuSs NeEUETET eıt außer den Kommentaren'°Psalm und Psalm

(1964-1966 1964|) 23 Kleıine Schriften. Vierter Band, ed R _ Sellheim und
F.Maass, 1968 132-136); N.D _ METTINGER (Ss.0 Anm 114) 278f£; ] BECKER (Ss.0 Anm

16) 561-578 1im Nachdruck 291-3 | 3091 ]). Verheißung INn der Krise.
Studien SLiteratur und I heologie der Fixılszeit anhand des Psalms: (AASF Ser B 220),
Helsınk ı 1982 ders., Davidverheißung und Staatsvertrag. Beobachtungen UmM Linfluß alt-
orientalischer Sfaatsverträge auf die hiblische Sprache Beispiel VonNn Psalm P  S >
(1983) 9031 (= Davıd Gesammelte Studıien den Davıdsüberlieferungen des Alten esta-
ments | Schrıiften der Finnischen Exegetischen Gesellschaft 524 Helsıinkı 1990, 128-153);
.‚.H.WILSON, The [ /se of Royal Psalms Al the Seams' of the Hebrew Psalter: JSOT (1986)
85-94:; ‚9 The Witness IN the ( Touds. Ps 5938 107 (1988) 413-41 7 (= Davıd
Gesammelte Studıen den Davıdsüberlieferungen des Alten Testaments |Schriften der Finni-
schen Exegetischen Geselischaft SR Helsıinkı 1990 154-159); M.H.FLOYD, Psalm RSS

Prophetic Complaint about the Fulfillment of an Oracle: (1992) 442-457; ß-
MER, Das Textwachstum VON Ps und IN Oumranfragment: 65 (1992) YY
137 Zu Ez 37,15ff und KExa9vgl IH . POLA (s.0 17) 167 96f 275-
281
138 Vgl dus NCUETITET Zeıt außer den KommentarennDie (Gnadenverheißungen
un \avid INn Jes 35 523 Kleıine Schriften Viıerter Band. ed R_ Sellheim und F.Maass, 1968 44-

(vgl. The Promises of (JIrace \avıd INn Is. 353 47-3: srael  N Prophetic Heritage. Es-
SaysS ın Honor of J.Muılenburg, 1962 196-207); (s.0 Anm 133) IS2H: ] BECKER
(Ss.0 Anm 116) 564f, im Nachdruck 796f
139 27} DNINM SE 21OM nımmt dus 2.Sam 1210 dıe Verse 15f auf.
140 Wıe Ez 43, 7-9 und dıe der N>WI-Schicht zuzurechnenden Stellen Ez 44,1-3 45,21a.22-
25* und S} 12* (H.GESE, Der Verfassungsentwurf des Fizechiel /Kap. 40- tradıtions-
geschichtlich untersucht: 25] 1957, 85f 1 10f.120.122).

PE



davıdısche €ea| w1e In der rhetorischen Duplık Prov '  - kann also nıcht TST 1m
Exıl oder später entstanden se1n.
Dennoch verfolgen dıie durch dıe Transformierung des Davıdıschen exte
der nachexılıschen eıt verstärkt dıe Zuordnung Jahwe-Messı1ıas. Der besonders dıe

Weısheıt (Prov u.m rezıplıerende Weısheı1itsmessias Vvon Jes EI  9 1_10141 zeıgt
besonders ınen FEinfluß vVvon Prov 16,10 vgl Aus der frühhellenisti-
schen eıt jegt Sach 9 9f!#? eıne implizite Identitätsaussage Jahwe-König VOUL.

Dıe Form des eschatologischen Zionshymnus””” mıt dem Thema der Rückkehr Jahwes
ZUm 107n  144 wiırd verbunden mıt der 1gung des FKınzuges des davıdıschen, kol-
lektive Züge tragenden Herrschers. '“  d Das Johannesevangelıum schheBblıic ste1gert
erbindung mıt seiıner Inkarnationslehre auf Jahwe und den davıdıschen Könıg bezo-
SCHC rhetorische uplıken wWwI1e Ps 1372 und Prov 16, PF eıner expliziten Identitäts-
AUSSASE. AA und der aler sSind eIns  6C (Joh

141 J. VERMEYLEN, Le proto-Isaie e[ la SASECSSIEC SFrae. La Sagesse de l'Ancıen JTestament
SI ed Gılbert, Leuven 1990 *1979), 3958 (4611) 7Zu Jes 1 1,1fF ınsgesamt -

etzt E  s Der Neue David und die Offenbarung der Lebensfülle Gottes nach Jesaja I, '
Im Gespräch mıt dem dreieinen ott Elemente einer trinıtarıschen Theologıie. Festschrıift

ZU 65.Geburtstag VONl Wılhelm Breuning. M.Böhnke und .Heınz, 1985 9’/-1 1 SEE-
(s.0 Anm 128) 18ff; .H.SCHMIDT, Aspekte der Eschatologie IM en Testament: Der

Mess1ıas (JBTh 8). 1993 Za (11f)
acharja 9-14 Untersuchung VoN ext und Form: (WMANT 34) 21997

(1 969), 45ft 175f£; Anfang und Nnde der Apokalyptik, dargestellt N Sacharjabuch:
P (1973) 20-49 (40ff) (= Vom Sınal ZU Zion Alttestamentliche Beıträge bıblı-
schen Theologie [BEvVTh 64], 1984 [*1974], 202-230 [223{ff]). 1.WILLI-PLEIN, Prophetie UMmM
Ende. Untersuchungen Sacharja OE  x (BBB 42) 1974 47.70.106f u.ö.; ] BECKER (s.0
Anm 116) 5S67ff, im Nachdruck 300fF, (S.0 132) 82{1.  9 P.L.REDDITT, Israel's
Shepherds: Hope and Pessimism INn Zechariah 0Q.7]  R CBQ 51 (1988) 63 1-642 (s.0
Anm 127) 260fF.; F DU LAUBSCHER. The iIng's Humbleness In Zechariah Paradox?
JINWSL 18 (1992) 125-134:; H SEERBAß (s.0 128) 53{  9 K.LARKIN, The Eischatology of
Second Pechäariahn. Study of the Formation ofa Mantological Wisdom Anthology: (Contri-
butions Bıblical Exegesıs and Theology 6). Kampen 19939Second Zechariah
and the Deuteronomic Schoaol: (JSOT.S 167), Sheffield 1993
143

144
Zeph 3,14f£; Sach 2,14 Jes 12,6

145
Ez 43, 115; Dtjes 9  -  9 Tritjes 60,1ff u.6.
V.9aß P vgl Jer 235 (künftiger davıdıscher Herrscher), 92127 Z vgl

Jes 45,21 (Jahwe), DW vgl M1 als inkludierendem Motivwort ın Jes 524 V 9b
' vgl Jes 3,14f; 9  9 Zeph SA Dtjes 41,17 49,13 HZ 54,11 (vgl
|Anm. 17] 159ff). 10a 1es m” ST mıt (10a0 vgl Ps 46,10 76,4 (beides
Aussagen mıt Jahwe als Subjekt in Zıonshymnen). 10b vgl Ps Z
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] 1MPULS ZUR

Harald Schweizer, Tübingen

Gefolge melnes ufsatzes ZU ıterarkrıt1ık VO 1988 lıegen
nNUu schon wel sehr umfangreiche diıeser neukonzıplerten

vor.' Die Theorıe wurde also bald uUrc dıe Praxıs
UNTLertfutter dıeser Ausgewogenheit siıcher eın gu
Dıenst der FÜr notwend1ıg erachteten un ersehnten, aber
noch N1C Ggar heft1ig ausgebrochenen "methodologıschen Neu-
besınnung" (H SCHMITT) .“ dıesen Frragen bleıben,
dıe Impulse VO 1988 weıter verstarken, ankıerend
lautern, mochte ıch naC.  olgen eiınıge Materıalıen, ustra-

T beab-t1ıonen brıngen. 4S6 Nn1ıc eın föormlıcher Aufsatz
Sichtige, SOoOoNdern den je zıtliıerten Publıkatıiıonen eın llme_
hodologıscher Reader

ı ıterarkrıtık ın geordneten Stufen
DZW.nach SCHWEIZER, B 3 E@eYvYarkrıtık. ThO 168 (1988) 23-43

RABE, (1994)
erarkrı-2 D amml1ung VO|  - Leseauffallıgkeiten

tıschen Beobachtungen
eseauffal-RABE 224° "Samtlıche tatsächliıichen oder möglıchen

ıgkeiten S1ınd aufzulısten, jedoch noch nıc bewerten.
Jede eseauffällıgkeli benötigt wel Pole, deren Zzueınander

SCHWEIZER, M Josefsgeschichte. Konstitulierung des Textes
Teıil 7 Argumentatıon. H1E 4/1 Teil CX  an THLL
4/2 Tübıngen 1991.- RABE, N, Vom Gerucht DE Gerıcht.
evıdierte Text- un!:! Liıterarkrıtiık der undschaftererzah-
Lung Numerı E O al Neuansatz ın der Pentateuchfor-
Sschung. WLA e uübıngen 1994 ,
Vgl CHWEIZER, H, Leckere Happchen oder 1C ehlsoße
Replık R, KNIPPING, Textwahrnehmung app-
chenweıse'. emerkungen ARALD CHWEIZERS ıe Josefs-
geschichte" und se1iıiner Liıterarkrıtık: (1992)
61-95 ° 6 3 (1992) 52-57,.+- CHWEIZER, H; ngs VO ahr-
nehmung S6 10?” Objektive Ergebnisse beı textınterner
ıterarkrıtik. EKEı1Nıge nmerkungen ZU Subjektıvıtaäat 11-
erarkrıtıscher eobachtungen ın ARALD SCHWEIZERS Studıie

BN"Die Josefsgeschichte" VO ND WILLMES (1993)
54-86° BN (1993) 24-728, Ich kann AL sehen, daß be-
züglıch der Krıterıen und iıhrer Handhabung der a S " L1_
erarkrıtık" GROSS) L1M "Neuen Bıbellexıkon" (hg M.
GÖRG, B. LANG) 5g 3, 648f außer dem Referat dessen,
Wa  MN üublıcherwelise 1N den an  uchern fınden ISt.- wel-
terbrıngt. Meın Aufsatz VO  — 1988 un! dıe praktıschen Ana-
vsen 1M Gefolge davon scheinen ın diıesem Produkt des Jah-
re  N 1994 nıcht erwahnenswert Se1ın.

R



ıch als problematısch erwelıst. Dıese Pole ınd nhaltlıch
beschreiben un mMı den Bezeıchnungen der etreffenden
Text verankern eı OoStTula der Nachvollziehbarkeı un!:!
YTAazZzısıo erner erwelst ıcn als “ Ya dıe Leseauf-

klassıfızleren. ZUM Ten lassen sıch Auffal-allıgkeıten
gkeıten un orungen e  Ng konstatı]ıeren:

Sub-- 'Syntaktıscher ruch': Eın morphologisch vorhandenes
jekt, 6L Pronomen laßt siıch NnıC identifızıeren Ooder auf
genannte Groöoßen bezıehen.
')TYTaha  ıche pannung': wel wıdersprechen ÜE

P 'Termiınologısche 1ıfferenz’'-: E1lLN un!:! dıes aCcC oder
erson W1L1rd verschıeden ezeıchnet.

'Termınologısche ndı  erenz’: trennende Sachen, Sach-
verna oder Personen werden egrı  ICH zusammengefaßt.

6, 'Mehrfachnennung': Wıederholun VO. Wortern, Satzen uSW.

nformatıonsdefızıt'  * Angaben des Textes uberfordern (ım
Augen!  XCK) den eser.

ZUM andern sollen 'stilıstısche Wechse netilert werden, WL

der Wechsel VO: plastısch--beschreibenden ZU. abstrakt-werten-
den Sti2; VO. knappen Z U ausladend: SCIE; VO wörtlıcher
ede ZU Handlungsdarstellung, VO. TOS Poesie, VO der

DUWiederholung Nne edanken SS@e1LNer eiliterführung,
sanderungen uUSW. Dıese arıatıonen SsS1ınd Texten übliıch, kon-
NnNe aber usammentreffen ML den Leseauffälligkeiten a.-f.
al untergeordnete literarkritische Indızıen bıswelılen Text-

denen sıch leıcht ekundares ansc.  1eßenstellen markıeren,
1aßt 8

M1ıt großem Nachdruc S14 dıe den fruheren ublıkatıonen
mehrfach erwahnte Gefahr erınnert, daß ngs VO der Fiut VO

nfragen den Text dazu z früh möglıche eobachtun-
al ı1ırrelevant bewertengen auszusortieren, erklaren,

also neutralisieren. Stat  essen muß diıe hermeneutisch-me-
odısche ınste  ung I es, wa möglichervweise Fnr den

W1l1rd notiert un! noch Nn1C au Nneeseprozeß stOorend ıst
Relevanz hın ewerte

also alsFormalısıert dargestellt prasentlert siCch der Text
nsammlung möglicherweise dıe ezeptıon ehındernder Spannun-
gen: * den Spalten sSind dıe jeweils antagonıstıschen Pole
Nner lıterarkrıtischen eobac  ung wiedergegeben.

geordne m1t der Flut VO. eobachtungen umgehen kon-
nen, S L' entgegen dem ersten Anscheın transparen Ver-
arbeıten konnen, wurde B dıe Aufte1ılung der Lıterar-
VFr äa n onzıplert.
5 Wol e1geEeNS problematıslıert sondern NUu vorausgesetzt
W1L1Ird hnhıer dıe vorausgehende Segment1ıerung des Textes
Außerungseınheıliten. Den neuesten an der Debatte kann
mMa  » fınden SCHWEIZER, Y Textsegment1ıerung uße-
rungseınheıten: Sprache un! Datenverarbeıtung (
DE Oder: OSWALD Text Segmentatıon and Pragmatıcs:
es du Quatrıeme Colloque nternatıona "Bıble et NnIiOr-
mat  el 1994 msterdan. eneve 1995 i E n
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"TERARKRITIK: SCHRITT (Sammeln VO  3 Beobac  ungen

(2) CD (4) e
243a (1)
24  y
24A4C
24d
25a
25b
25C
25d
263a
26D
26C
26d
271a
DA
2I71C
D:
283a Q _>
28D
28C
28d
293a
29

(1) (2) (:3') (4) C3)

i B s E ufe: Mınımale Leseel  eıten
RKRABE SS Ba "Es werden lejenigen CX  ereıche angegeben,
denen keıne Leseauffällıgkeli (mıt beiden Polen! 1Mm
unter MC beschrıebenen Sınn vorliegt. Sobald eıne eseauffal-

ihrem 7zweliltenlıgkeit (mit Pol HS} au  EIBE: MUu. dıese
fraglos verstehbare 'mıniımale eseeınhnelı (vorher, H
abgebrochen werden."
Wıeder formalısiert etrachtet Q, daß Schrıtt u dıe
Umkehrung VO.  . Schriıtt ı1st:° W1lırd EeWu gemacht, 1M Rahmen
welcher Passagen keıne ML beiden en vorkommt.
amı werden Tex'  ereıche erkannt, dıe onaren sind, dıe
punkto weliterer Segmentierung al tabu etrachtet werden mMUS-
Se@e7NM., Dıe harakteriıs1iıerung "mınımal" signalisiert eın außerst
vorsıchtiges Voranschreiten: Bereits beıi Vorlıegen elner MOg -
lıchen annung, W1ırd dıe MLE UVOL, E VO dem zwelıiten
Spannungspol, vVvorsıchtshalber gescCc  Oossen. Schritt un!

TE WarSOoM1Lt wıe dıe weı Se1lıten eıner Munze sıch verhalten,
das argumentative aterıa fur diıe weitere terarkrıtische
Arbeıt belisammen. ıhm vorbeı dartf spater keıiıne LOSungs-
vorschlage geben. Aber eıne Vorentscheidung uber Yuchstellen
1 noch Nn1C gefa  en.
Der Übergang v © SCHRITT ammeln VO eobac  ungen nach
SCHRLTT ınımale Leseeinheiten) .>?

Dıe uerstrıche signalısıeren, bereiıits aufgrund eilner
LkKrB FIN eckıgen Klammern angedeutet, welchen dıe
tıon ausloöosenden Spannungspol sich an VOorsıchts-
halber eıne YTenze gezO0ogen W1lrd. Dıe ıch ergebenden LEen
S1ınd 1ın sıch spannungsfrel 1Lesbat. ST diıe YTYTenze einer
MLE GEeZO0OGEN, W1lırd dıe Betrac.  un! der annungen und
ıhrer jeweiligen Pole P Bestimmung der nachsten MLE ab



(3 23 (3 (4) (5)
243a
DA  o

2ÄC FT3

2ba
25b
25C
25d
263a
26b
26C
26d
27a
27
DE

0  -  14728a ET3
28b
28C —z —— —-  n a
28d
293a
29b

(1) 2) 33 (4) 5}
Miniımale Leseeinheit 18 24ab
Mıniımale Leseeinheit A0 4Cd
Minımale Leseeıinheit 25a-27d
Mıniımale Leseeinheit A 28a-29b

i z ufe: Diıskussion de r Leseauffalligkeiten EFrarbeı-
TCung der Teiltexte (TT)

>  BE 23 e er Text W1lırd VO. VOLN gelesen, ındem das Verhalt-
n1ıs der ersten uUSW.». miınimalen eseeinheit ZU Jeweils folgen-
den uberpruü W1lrd. el Siınd alle unter ; ammelten Le-
seauffällıgkeiten gewıchten als stilistisch-pointierte,
al 1M Kontext unktıonlıerende DZW. weniıgstens akzeptable

Auf diese WeiseTextphanomene oder al Verstehensprobleme.
lLassen sıch ıterarkrıtiıische Bruche zwıschen mınımalen
seeınheiten ıdentıfiıizıeren un! 'Teiltexte' bestımmen

unterstellen ıst, daß ]Jemand, der ın eın vielschichtiges
Gebilde, W1e eın Text darstellt, noch erkennbar eingegriıf-
fen Nat., ln der ge Nn1ıc Nu eın einzlges I ür hın-
terlassen. w1ırd, SONderen ehrere Ungereimtheiten, Unpäßlıch-
keıten der YTammatık un! der prachstruktur. er SsSsollten ZU
Konstatıerung eiıines literarkritischen Bruches mındestens weı
nach der Diskussion etablierte Verstehensprobleme ange  7
werden. "
Nun werden dıe zwıschen wel Wwırksamen ıterarkrıtıschen
eobachtungen nach Quantität und nach Qualität krıtı bewer-
TE l1eg 19108 e1lne LkrB VOr, Steilit sıch VO vornhereın
diıie Aufgabe, fur diese vermeıntliche Lesestorung nach einem
positiven stilistischen Effekt suchen. Dıe ahrscheinlıch-

dieser renze VoOorgenommen, N1ıC. etwa unter Einbeziehung
des gesamten Oortextes.



dıesen beıden eınen 1lıterarkr  ıschenkeit, zwıschen
UG annehmen konnen, endıer NO L

L1egen wel und mehr LKXTB VOr, Ta zuerst registrlıeren,
ınwıefern "starke" un: "schwache" eobachtungen vorlıegen.
Eıne 1kr rennung u auf der Basıs "schwacher" eobachtungen,

15 e}  ec VOrstellbar.un! se1ıen mehrere,
W1rd sıchL1ıegen mehrere, darunter uch "starke" en VOL,

dıe ıtuatıon ergeben, daß INa eınen großen Argumentationsauf-
wand betreiben mußte, der eı nach dıe Haufung der

diıeser UÜbergangsstelle st1ıilıstısch plausıbel machen. Eın
solcher 1ın sıchrechtfertigender Argumentatıonsaufwand hat
eınen heurıstischen Wert, ınsofern anzeıgt, daß dıe betref-
en! Übergangsstelle tatsächlıch problematısch Ta Dıe ahr-
scheinlıchkei lın einem SsSsOolchen Fall 15 also sehr hoch, daß
hıer eın 1kr Tu anzunehmen Da

Leseeinheiten) nachDer Übergang VO SCHRLLT ınımale
SCHRLILTT 414 (Fes  egung der Teiltexte).

(3 (2) (3) (4) (3)
24a
240

SA
24C

—am —e m

25a
25b
25C
25d
263a
26
26C
26d
2J/a
E
DF
27d $+—
283a
28b
28
28d
29a
293

E (2) (3) (4) (5)
eı  exXx 24aD :MLE1
Teiltext 2 24c-27d:  +3
eı  eX' 28a-29b:  ;:MLE4

M &_ ufe: Verhaltnisbestimmung Von Teiltexten
nach SCHWEIZER Bıs je 1s nachgewiliesen, daß unmıttelbar
enaCc.  ara Teiltexte sıch ausschl ießen. Man n ımmt a108 i1mmer
.} Textanfang her weiter entfernte ” @e und pru GS1e eben-

nach den Krıterıen VO Schrıtt urch: Wwlırken zwıschen

er "schwach" W1rd dıe unter Schrıtt erwahnte Beobach-
tung st1ılıstıscher UÜbergänge Z< B Rede—>Handlung) Ver -
standen.

P



ıhnen ebenfalls Auffallıgkeiten, dıe eınen extlıchen NnsChHhiIu
verhındern? Oder entsteht das neinanderkoppeln eın PCo-—-
blemlos lesbarer, storungsfreier CX
L die Art der Fragestellung andert Ssıch gegenuber Schritt
LL Ssondern werden u dıe dort erziıielten Ergebnisse
rundegeleqg un nochmals ım SsSeliben Sınn befragt Was sıch
andert, S1ınd also diıe eX  ereıiche, au die dıe Fragestellung
angewandt wird./
Der Übergang VO  } SCHRLLT Tr (Tel  exte) nach SCHRLTT (Su-
che nach chıchten beı nıcht-benachbarten Te1i  exten ergibt
beı unseTrTen formalısiıierten Be1isplie als Ergebnis:.

243a
24
28a
28b
28C
28d
293
293

i _ ufe:°: Gegenkontrolle
nach SC Man vergew1issert sich, obD alle unter ; ran
SsSammelten ıterarkr  ı1schen eobachtungen auf eıner der Ebenen
OT aufgegrıffen wurden und eıne zufrıedenstellende Ykla-
LUNng gefunden aben.

D ınfaches Analysebeiıspıiel
Text aus HARK, H, Der Geva  er Tod. Eın Pate urs eben.
TrTıch 1986.

E Text 1n Außerungseinheiten geglıedert

81 A "Es hatte eın TLTMer Mann ZWO Kınder
un!: mußte Tag un:| aCc. arbeıiten,

A damıt ıhnen NUu. Brot konnte.
S  .. Als 19158 das dreızehnte ZU. Welt kam,
le wußte SsSiıch 1ın seiner NOTtT. Nn1ıcC helfen,
s lıef hınaus au  bb die große dstraß
0732 un! wollte den ersten,

der ıhm egegnete,
..  I: GeVva:  er bıtten.
AA  ..  .. Der erste,
1:1 >  -  . der ıhm egegnete,
..  — das Wa der ı1e GOTTt:;
AD der
e e 510 Wa  N

wußte schon,
auf dem Herzen atte,

amı W1lrd das ema "Koharenz'" ın Te1lfacher Weilise ent-
faltet: "minimal". außerst restriktiıv ın Schriıtt nach
krıtischer Diıskussion bezogen au "Teiltexte" ln Schritt
+ und U:  —j Schritt beı der rage, ob mehrere, je
nıcht-benachbarte Teiltexte eıne "Schıiıcht" bılden.
Eıne oder mehrere uübersehene en bergen dıe Möglıch-
keit, das gesamte UuUVOT erarbeitete Ergebnis doch wlıeder

78
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1B und sprach ıhm
62 23D »Armer Mann,
L  e  »  1q du dauerst mıch,
e S ıch \ 17 deın ınd au der au heben,
»° 1 S wıll fur &s SOLgern
..  .. und glucklıch machen auf YTden.«
e 701 Der ann Sprach:

»Wer ıst du?«
1W »Ich bın der 1lıebe GOTt.. «
..  1 »50 begehr ıch dıch nıcht Gevatter«,
1y sagte der Mann,
..  A »du gıbst dem Reıchen
s  la2 unı! lassest den Armen hungern.«
°  1b2 Das sprach der Mann,
DW LE weıl Nn1ıC wußte,
AA S E W1ıe weliıslıch Ott Reıchtum un|! ArTrmut VETrTeSII1T.
1e? Also wendete sıch VO dem errn
RD N und gıng weıter.
3323:1G2 Da ar der Teufel ıhm
®  1h2 unı sprach:
‚4  AD »Was suchst du?
3622132 Wıllst mıch Z U en deınes Kındes nehmen,
-  DD wıll ıch ıhm Gold dıe Hulle und Fulle Uun! A<l @a UST

Ü e e
der Welt azu geben. «
Der Mann fragte:

C 3B »Wer bıst du?«
®  1ın2 »Ich bın der Teufel.«
102 »So begehr 1C| dıch nıcht Z.U evatter«,
42::31D2 sprach der Mann,
Q3:3:21C »du betrugst
d Y un! verführst dıe Menschen.«
_  A Er gıng weiter,
a6227IT. kam der dürrbeinige Tod au  — ıhn zugeschritten
°  1u?2 und sprach  S  °
:  1v2 »N 1mm mıch evatter.«
49: : 1W Der Mann fragte  *
”O° :1x »Wer bıst du?«
DL LV. »Ich bın der oa
»20° ° 172 der alle gleıch CN «
D SS T E: Da sprach der Mannn
»42° :°1b » Du bıst der Rechte,
»52° °1C den Reıchen wıe den Armen hne ntersc

du sollst meın Gevattersmann SC1IN.«
572:2171@e Der Tod ntwortete:
»82° °11 »Ich wıll deıin Kınd reıch und beruhmt machen,

; 1q3 enn we mıch Z Ul Freunde hat,
60: : 1h3 dem kann s n1ıc feh  1: E, ”
61::113 Der Mannn sprach:

2173 »Künftıgen Sonntag ıst dıe aufe,
63° :1k3 stelle dıch rechter zZeit ein.«
64::113 Der Tod erschien,
65::1m. W1ıe versprochen hatte,
66::1n3 un!' stand ganz rdentli evatter

“ R amml1ung literarkritischer Beobachtungen
J Fan. Ng: Dialog Oommt der Mann eınem negatıven
ottesbıl Dieser Wertung W1ırd anschließen eıne positive

1w-1a TEentgegengesetzt:
DE T: nNng: Diıe positive Wertung hat 1M isherigen Text-
verlauf keinen Ruckhalt, ang ın der ET Diıie negatıve dage-
gen ıst narratıv vorbereiıtet: la-la D

Z ı1n der Oortwahl: Abstraktionen (”AKRUt": "Reıiıch-
um" Sind Nne auf dem Hıntergrun ısheriger anschaulıcher
Sprache: 1a-la LA



' beı den euren: Angegriffen MUu. SsSıch der Dıalog-
partner O  ” fuüuhlen. Von dem aber W1lırd keine ea  ıon be-
rıchtet. diıese TTZa  ucke sprıngt dagegen eın Kommentator
eın, der amı ware mı dem 1TZa  er ıdentıiısch dıe
unnhelı des Mannes unterlau un! ntwertet: 17)-1a2
1bb2-10d2.
RE Termınol. fferenz: Von O ıst zunachst ımmer mıt
Artıkel un! 7Jje.  1V er 11ıebe" dıe ede. Kommentar  e ohne
Artıkel un 7je  1V: D
6 . Syntaktiıscher ch: "”"Als0o wendete SICH, Zn Das zu lLetzt
genannte Subjekt Wa " mu ß je aber wıeder er
Mann" al Subjekt gedacht werden: 1d2 1e2,.
e Inn. Ng: FEA oran SC  ıe diıes an  °4) Sıcher
Nı den Kommentar. dem 15 keıne gedan  ıche Brucke
formuliert ( Z D "ın seıner en  endung" OÖOoder: "verstockt"):
1D2-1d2 1e2,
8 . Terminol. 1fferenz: Dilalog und Kommentar wa  H VO el
dıe ede (vgl oben dıe LkKTB 5 ın der OÖTrCcCführung: Yırzoan dem
Herrn": 11+1w+1d? 1e2,
9, Inh. nNng: Nach der Ta  ı10n U:  j wlıeder uc
dıe konkret-anschaulıche Erzählfıktion: 1Ta 1e2-1n3.

D Formal  ıerte Darstellung der 1lıterarkritischen Oobach-
tungen?

B:
O1 e
J2 e e T me
U322 16
O42 216
m-
062212
UFg
09::11  °
OBa
A 9071 Ar
1A2 SS
132 1m?
14:°1ln:
15:210?

1822 1r
A  ..  ..
19::1s:
20  B  —5  a

s AT
..  Ar

..  A
23  .  32ly  S
-

la2:
28::1b2®
e d AD e
0 17 —_ D —r — — —... - . —+z+BRks€e D D n D . n D D y D p D a y y y f y a a a a D n D D

P

—y —D n p y p p a y y a y y a y mp r a y n m m a , a D —— —DD E E E E E E HAF FA I E A
g e TD —> — —> H—

Die Bezıfferung der Spalten entspricht den or durchge-zahlten LkrBen.



E DE TT
1qg2
22132°
w ET D
3  e  S:  132
HE
( 5 -
E S
e - EL D
r  Z
1p2

OS
e:  DA
e  S D e

5 .
e  J1u2°®
r  A1V2®
-  1W2:
EDn
Y

e;e. - epO)re
° E3

°  1b3:
e a
d

e 1@ 3°
S P
1g3
2211332
61  B  (B
6  .  <  ..  13
e
e LA
1lm3:
o 1N32
B: kE E E —E E E E E E E E E E E E E E E E — *# CO

a uSswertCung
SCHRITT Vom Textanfang bıs 1a2 ıst der Text lesbar,
ohne einem egen"-Po eıner LkKTB egegnen 1sS0 ıst diıeser
Bereıch ıdentısc mMı AA T Mıt 1b2 (wegen LkrB mMu. Ne
eingesetzt werden. Dıe nachsten egenpole liegen 6S S1nd
au eiınmal beı 1e2, 1so 1sSt LE2 1b2-1402. 1e°2 bıs
zum VTextschluß Ha 3
SCHRITT KFE Zahl un Gewıcht der LkrBen den beıden ber-
gangen fuüuhren dazu das mMu. S1ıcher Nn1ıcC. 1Mm einzelnen nachge-
wlesen werden daß hıer je auch eın ıterarkrıtischer
anzusetzen SS Argumentatıv ınteressant 15 allenfalls LkrB

Siıe scheıint den gesamten Vortext so ohne TU beı
lın 1l1e?2 setzen. Aber die LkKTB verhalt

ıch der vorausgehenden Bruchstelle neutral. ußerdenm: Wenn
der TUuC UuUVOor aufgrund anderer LkrBen etablıer worden War',
dann kann 7je U dıe MLE Sso ab 1b2) fur dıe nach
dem nachsten TUC ZU. Ausgangspunkt genOommen werden. be-
YaC. erganzt LKTB die anderen LkrBen, daß insgesamt

LkrBen dıese zweite Bruchstelle untermauern.
1+3SCHRITT Der Test, ob die nıcht-benachbarten eıltexte

1m Kontakt mıteinander problemlos gelesen werden konnen, Ver -
au posiıtıv. Allenfalls elne LkKrTrB wleder 8 scheıint
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dagegen sprechen. Dıe terminologische ıfferenz kann aber
leıcht als legitiıme Varıatıion akzeptiıer werden. Weıtere Pr O-
eme Sind n1ıcC. sehen. 1s5 MLE2  mn  1b2-1d2 als
nachtraäglıch eingeschobener Kommentar 1M grämmatisch-sti1I1isti-
schen Detaıl nachgewiesen. '© amı W1ırd zugleich klar, wW1ıe
beı diesem Beisplıie eın erartıger Eıngr1ı eurteılen
ıst: Der Or meınt, GOtrt. 1n Schutz nehmen mussen.
halt dıe Radıkalıtät des Grun:!  extes Nı DZW. NC fur
eser unkommentiıert ZUMU:  aı Mıt der rwahnung dıeser Aspekte
befınden WLLE un noch auf der "ideologischen Ebene"., Ma
jeder Forscher seıne eigene Meınung dazu aben, diıes beruhrt
n dıe ıterarkrıtısche Arbeit. 1terarisc jedoch wurde

daß bereıts dıeseKLTar- e1ıne ınzufügung eıne ı1elza VO
kommunıkatıven Orfaktoren dem Text eingepflanz hat Sıch
widersprechende ıdeologısche Grundeinstellungen mehrere
grammatısch-stilistische Inkonsistenzen. gesehen Yrıchtet
eın or beı eilinem Eingr1ı ın einen fremden Text Schnell
eınen großen Schaden fur dıe spatere Textrezeption
SCHRITT NS wurden alle LkrBen au Schrıtt berücksiıchtig.

dn Inhaltlıches "Überfliegen" Arbeıt am grammatischen De -
taıl

Dıe Krıterien und diıe mehrstufıge Ar des orgehens zeigen
sıch SsSchon deutlıch eNUuG, daß unmıttelbar grammatiıschen
un! tılıstischen Detaıil des Textes gearbeite W1lrd. Mehrere
Erfahrungen!? zeıgen jedoch, daß dıese strıkte Rückbındung
den or  au: des Textes, seıne sprac  ıche Webart, HU:
Ggern erwunden werden will, daß ForscherInnen diese Fesseln
n wollen. !® Darın W1lrd eın esentlıcher TUnN! für vıele
ıterarkrıtische Mıßverständnisse oder fuüur ar divergierende
Ergebnisse S1C  ar:

Die ervorhebung 15 Wichtig; denn siehe weiter unten!
es geht hier S wenigsten abgehoben ınhaltliıiche zen-
te, den Vergleıich VO: dem potentıellen Grundtex wıder-
Ssprechenden redaktionellen Motiven. Wenn 1M E  atisch-stilistischen Detail keıne Anhaltspunkte gıibt; Ver-
ı1er‘ jede weitere ıterarkritische Arbeıt hre erechtı-
GUungE Sie sSstutzen SsSıch E au das THAT-Colloquium, L1M —
nuäar 1995 ın Blaubeuren, S Tage l1ang 1Mm Team Lıterar-
krıtık durchexerziert und refle  lert wurde. Aber auch
gelegentlıche Bemerkungen ın Rezensionen S1ind einschlägig.spıelen auch vielfältige Erfahrungen mı der ekundar-
ıteratur die Auseinandersetzung dazu ın den Jeweiligenelıgenen lıterarkritischen Versuchen herein.
Dıe Motive konnen verschleden seın Man wıl SsSıch den
sentlıch groöoßeren Arbeitsaufwan! SParen; man hat ald LO-
sungs1ıdeen oder vorgegebene Quellenhypothesen ZU Literar-
kriıtik des Textes un: Strebt diesen au Kosten des ' Tex -
tes SsSschnell TU Spekulationen uüber anscheinend
erkannte Motive VO  ; edaktoren rıchten Ssıch nach Schon
bekannten Mustern, olglıc W1rd der Text nNnach diesen 1N-
terpretiert, mOglıche Wiıderstände des Textes werden vann
glattet oder Gar n1ıC. erst gesehen. Hıer ern dann



CL bauedn etreıbe 1C Lktr nach dem "Überflieger"-Modell,ıch vorrang1lıg auf dıe ınhaltliche Struktur des Textes, au
unktıiıonen VO: Teilpassagen 1m esamttext, auf dıe Vorstel-
1ung, welchen Stellen eın Re  or mıt welchen Motıven
eınen Eintrag gemacht en konnte, W1ıe demnach ohne diıe-

Zusatze der ternatıvtext aussehen koöonnte?
Eıne Lkr nach dieser Grundorientierung 15 weı verbreitet,SG1e verzıchtet natüurlıc N1iıcCc auf Begrundungen au dem Text
heraus. Sie en aber vergleıchsweise margınalen/ornamentalen
arakter. nsgesam diıeser Typ N©  —_ Lkr dıe Ergebnisse,dıe M eYSTtT erarbeiten gale; Schon voraus, !$ nımmt den Text
HNAC eNaU wahr. 14 aturlıc Mag a  —; amı beı gut

nıchts euesder/dıe nalysıerende rınzıpıel hıinzu;
z1e ar  ssen auf Reproduktion des schon gewußten LO-
ungsmodells. hermeneutiıscher 1NnsS1CcC S1ınd derartige
Eınzelmotive ruchtlos, ıdentiıisch mMı Zeıt- un!: essour-
cenverschwendung.
ethodenreflexıon eı Ganz wesentlich, homogene
beıtsebenen krelieren DZW. Fragestellungen, dıe sıch
etztlıc vielleicht erganzen, zunachst auseıiınanderzuhal-
ten un! je Fur sıch bzuhandeln. Nur kann IN komplexe
70  eme Cransparent verarbeıten. ware sıcher keın
Schaden, wenn elısteswissenschaftler sıch diesen Impuls

dıe Oohneetwa MO Seıten der Informatiker agen lassen,
ıh: hre Arbeıt einstellen konnten. Das eı fur das
Verhältniıs VO. ıterarkrıtık/Redaktionskritiık: 6S 15 al
Fragestellung homogen un: zugleıch aufwendıg eNUuG, wWwenn
C zunachst nach Bruchstellen ın eiınem Text suche un!
egebenenfalls nach koharenten/r Schıcht(en  ® Erst wenn
dıeses Ergebnıs vorlıegt, kann ıch sınnvoll dıe zweite,
wıederum ın sıch homogene anschliıeßen: Welche Tech-
nıken un: Motıve S1ind beı denen erkennbar, dıe nachtrag-
13Cch den rundtex redaktıonel erweiterten? Anders
sagt Wer dieser 0Gg 1 n1ıCcC folgt/folgen kann, es-
S® auf der vorgängıgen erbundenheit VO. ıterarkııtık
un edaktıonskrıtiıik iınsistiert, zelgt, daß fuüur ıhn L1-
erarkrıtık wesentlıch den Zuschnıt des "Überflieger"-Mo-

hat (S-U,) Hlıerbeli ıst ın der Tat keın Vorrang der
Analyse der grammatısch-stılıstıschen extstruktur einge-
raumt, amı eıne uCcC auf diıeser ene. Stattdessen do-
mınlıeren \V-C} vornhereın ın abgehobener FOorm dıe "Motıve",
"ınhaltlıchen Akzente" uUSW. Dıe ontrolle des eıgenen
orgehens urc dıe gegeben:! Textstruktur 15 margınal bıs
gar Nn1ıC vorgesehen. ware eın Euphemismus, dıeses
Vorgehen als selbständıge Literarkriıtik bezeıichnen. Das
Ta RNa beabsıchtigt; esser ware: "redaktıonskritische
Spekulationen". C eınmal den Terminus "Hypothesen"
hlıelte ıch Fr angemessen. Hermeneutiısch 1l1eg eıne AT
NC}  _ lıterarischem Narzıßmus MO
Eın Symptom fur das Vorlıegen dıeses Ansatzes ıst etwa
darın sehen, daß ertreterinne beı methodologıscher
Reflexıon NıC ın der Lage sind, zwıschen ıterarkrıtik
un Redaktıiıonskrıtiık unterscheılıden, oder weltergehend

sS1e erfechten dıe unlosbare erbundenheit VO beıden.
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ausgebildeter ntultıon IMMNMEer wıeder Richtıges tTrefrffen. Aber
methodisch-wissenschaftlıch etrachtet ıst dıeser Grad
wıßheit gerındg, genausO WLı dıe generelle Nachprüfbarkeit.
ALS ethodıke MUuU. INa dıese Vorgehenswel1se verwerfen.
OMM 19108 dıe alternatıve Orıentıerung etraCc.

B Den Wortsınn der grammatıschen onstruktıiıonen verstehend
en ıch mıch doch eglıchen Urteils Sınnn des "Uber-
leger"-Modells. erlang W1Lrd VO Text ledıglıch au
Mar elementarer grammatisch--kommuniıkatıver Mechanıs-
ME y daß nachvollzıehbar, C verstehbar konstrulert
1T InnN der G . Krıterıen geht 11 Koharenzpro-
eme eher technıscher KT W1Llrd also nach dem - der
Darbıetung un! erknupfung der Inhalte gefragt, Nnıc nach
dem !l Wäare dıe Orientierung der "Überfliıeger").

Eın TNSENEhNmMen der beschrıebenen Alternative kann vıelen
Fallen plausıbel machen, ar um Dıvergenzen beı LlLiterarkritı-
schen Verfahren/Ergebnissen estehen, kann verhindern, ed1g-
13ch uber Einzellösungen streiten, sıch uber dıe
fundamenta unterschledenen Grundorientierungen Gedanken
machen.

Aus der dıeser achvertreterInne 15 dıes verstand-
Naml-a 105 weıl s ı ıh  H domınıerendes Arbeıtsınstrument,

1lıch redaktıonskrıtısche Uberlegungen, Spekulatıonen au
der en der Inhalte, n1ıC. au der Hand geben WOl-
1en/konnen. S1ınn ner eıgenstandıgen ıterarkrıtık
blıebe dann nıchts oder eNLıg ubrıg, S Lı  D wurden ı1ch
SEeIbst der Arbeıtsgrundlage berauben.
Das mplızıer &6L Doppeltes WOruber Ma  — Sıch beı Bedartf

Beım esennoch verstandıgen mußte/konnte  °  ° (a)
jJedes Textes MS 54 Toleranzbereıch aktıvıer Urc den
der ezıpıen auch ungewoOhnlıche 1lıterarısche Konstrukt1ıo-
ne akzep  lıleren bereıt 1s5 sofern etztlıc deren
Sınnn verstehen kann. 1rd dıeser oleranzbereıch jedoch
uüberstrapazıert W1rd dıe fur den Rezıplıenten
groß kann aufgrund VO extverknupfungsproblemen n1ıC.
mehr SA nach dem sSt1ılıstıschen Sınn vorstoßen, dann
W1l1rd der Text dıeser Stelle ZUM Problem Das 157 das
Terraın der ıterarkrıtık. (b) ıterarkrıtiısche Arbeıt
hat Nnu ZDen sSinnvollen usgangspunkt, mıthın die Chance
fur erfolgreichen schluß der rbeiıten, WwWenn fruhere Eın-
grıffe CX Ur edaktoren dort faßbare Spuren
Wıe der grammatısch/stılıstiıschen Vertextung hınterlassen

bleıbenaben. G4-DBT 1ese beobachtbaren Spuren N46
Motıve/Inhalte dennoch ratselhaf ıhrem Zueınander,
IMa dıes e ı1Ne Aufgabe fur dıe Tadıtıonskrıtık SeIlIN, auf
keınen Fall jedoch TT ıLterarkrıtık
Be1ıl der Posıtıon der "Uberflıeger" YO schnell dıe
fahr, ıch TK VO  . Motıven und en verl1ıe-
Üe Ich ehe hıerbel keıne Kontrollmoglıchkeit da au
der en der Inhalte eben Sehnr vıel plausıbel S@e Ln IMAaQ .
Umgekehr enthalt dıe Posıtıon Oar dıe Og 131e  eıt
das erfahren operatıonalısiıeren: dıe aufeınander

Sınd, konnteaufbauenden Prozeduren 1ogısch sSstrukturıer
dazu Rhırer u. ©1l unterstutzendes omputerpro-
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&- Lesestorung st1ıilıstıscher Effekt
Der nachfolgende extausschniıtt HST zeigen, daß eıne eıinzıge
Vostarke" eseauffaäallıgkeit noch keıne Berechtigung fuür eıne
1kr rennung abgıbt. mussen derselben Stelle mehrere
Pro  eme zusammenkommen Dıe "Blechtrommel" ıst Ja dadurch
gekennzeichnet, daß ezüglıc der auptfıgur immer wıeder ZW1-
SsSchen r-Erzahlung (llo  r") un!:! cCh-Erzahlung gewechselt
W1Lrd. dıes je dıe einzıge eobac.  Uung der jeweiıliıgen
Stelle seın durfte, bleıbt dıe Aufgabe, sS1e E eliınes gewoll-
ten st1lıstıschen Effekts eschreiben. ıer kame ın ge:
Kommunikatıonsstörung des fiktıven Trzahlers bıs hın ZU. Sch1-
zophrenıe Wa 1M übriıgen gut SA Tendenz des gesamten Buches
pa
GRASS, G, Danzıger Trilogie. Diıe ec  YTommel. Katzız un!:! Maus.
HundeJahre. armstadt 1980. [Dıe Blechtrommel]

Fuß(366f) Ende Maı meıne Toßmutter Anna Koljalıcze
au Bıssau uber Brenntau nach kam, ul besuc un!:!
ıch SCHWeTr atmend au dıe Cha1iselongue warf, der Herr

Kurtchen enr un! fand auch fur Marıa LobendeFajngol das
Orte,., AlLls meıner YTOßmutter lang und Tel dıe Geschichte
meiner rankheı erza  e, dabeı ımmer wlıeder auf dıe Nutz-
e  eı seliner Desinfektionsmittel hınwels, fand auch
kar weılobenswert, ıch un Dbrav gewesenln, wahrend
der anzen Kran  1T nıe geschrıen habe., "

b. Typ1ıs1ıerung Von Textstrukturen mıt korrelıerender Textver-
standlıchkeit

nach: GROEBEN/CHRISTMANN (1989) p SCHWEIZER (1988)
geht darum, daß extmerkmale, -STrukture f  =  lınke Spalte)

ımmer eıne estimnmte, L1n gew1lissem Ma ß meßbare Verständlıchkeit
implizieren. '© em naC.  olgen zunachst wel alternatıve
Modelle skızzıert werden, kann ın Abhebung davon besser
der OT eiınes ıterarkrıtiıisc problematischen Textes angegeben
werden.

Framm entworfen werden, das ı  / dıe der en
ewältigen. Programmautor: RTIN CHINDELE. Das Programm
wurde 1M Rahmen VO 'T"US'TEP entworfen, verlangt da es
S sehr rechenaufwendig jer entweder den TOßrechner
Ooder zumındest eınen le1ıstungsfähıiıgen (mıt eınem N1LıX-
Betriebssystem P LINUX). Wer nahere Informatıonen
moOchte, wende sıch den O1
OEBEN,N; HRISTMANN, U Textoptımlıerung unter erstand-
lichkeitsperspektive, e  . / G3 J asS.);,
extprodu  lon. Eın interdisziplinärer orschungsuüber-
G e Konzepte der Sprach- un!:! ıteraturw  senschaft

165-196.uüubıngen 1989, S
Die rechte Spalte SC  ıe also dıe Erfahrung eın:? Wenn
eın Text leicht rezipiert werden kann, leicht urchschau-

Meinebar ist, fordert mıch al eser wen1l1g heraus.
E1ıgenbete1iligung ble1ibt ger1ing. er bleibt auch 1U
beıl eıner sSsCcChwachen Motiıvıerung un! Stimulierung UÜrc den
Text DZW., umgekehrt. mehr M1r beım Rezıpleren Arbeıit
abverlang Wırd, es ıntensıver kann der Text auf mıch
eilınwırken. Typ TE zeıg allerdıngs, daß dıe "Schraube
auch uberdre werden kann".



A
Kognıtıve are Geringe motıviıerende
Gliıederung un!:! stimulierende
-rhematısc kontınulerl. ohe

Verständlıchkeit-Gebrauc kurzer, gelau-
ıger, onkreter un!
anschaulıcher Worter

-Bıld-Text-Kombinationen
-Advance Organiızer
-sequentielles Ärrang.
-semantısche edundanz
-Zusammenfassungen
-Hervorhebung
-Überschrift/Glossier.
-Fragen/Lernzielangaben

Hohere Komplexitä eduktıon VO
des extmaterıals Verstandlıchkeit un
- C hemat. diıskontinuler en. Optımale
»N 1C geläufiıge Worter Motiv1ıerung.
un Wortkombinationen

-Satzschachtelungen
-Nomınalıs1erungen
-QTO Satzlange
-hoher nfo-Wer
-konflıktgenerierende
Fragen
-Be auf uüberraschend

Neue Informatıon
-gleıichwahrscheinliche
Problemalternativen

-Überraschungsmomente

Eın Text nach TYP kann mı otıvatıon un! Techniıken nach
TYP bearbeit;et WwWwOrden sSeın. esu  at:
MS

Unklare Glıederung, Abbruch der
wiıdersprüchliche otıvation.
Informationen, sSt1- Bewußter Ooder unbe-
1istische Irrıtatıonen er usstieg au der

Textrezeption

6 . Motive und Effekte der sekundaren Bearbeitungen der urLr-

sprüunglichen Josefsgeschichte.
Nachdem w1lıe oben erlautert separat und eigenständ1ıg ı80
eilinem Text nach 1lıterarkritiıschen Bruchen und darauf auf-
bauend nach einer oharenten extschich gesucht wOorden war,



kann gefragt werden, welche Motive denn beı den sekundaren
redaktionellen Zutaten S1C.  ar werden. !° Von Methodologıe und
Krıteriıen her kannn nachgew1ıesen und UT C dıe Erınnerung
dıe praktısche Arbeıt zusatzlıch bestätigt werden: Was
spıelte beı der nach YTuchstell keıne e, Wa  H noch
Nnı 1LC Dıe nachfolgende arstellung begnugt ıch
A au dıe ArtmMı Stıchwortern, ÖT S1nd auch explızıte,
der Kommunıkatıon bezogene Wertungen enthalten. (JIG Josefs-
geschiıchte)
O Totung der Erzahlspannung UTC'| Vorgrıiıffe.

Berıcht VOI7 '1'"'L'9 Erst aufgrund VO JS E (Traumen,
Traum) ergıbt ıch erzahlerısch dıe Konfrontatıon.
HAD U m Hr Dreımal W1Trd AaSS LV dıe Unterstutzung
efs 1172°C We genannt Devor dıe Verfuüuhrungsszene begın:
der eser 15 DA Genuge gewappne dıe Befurc  ung, os

eın halten.koöonne N1ıCcC wıderstehen,
E N LMMT ewerten ©  c , wa 1' eYrst allmah-

"Vsıich Ver-Cn ntwıcke W1rd em Pathos: Machtıge"
NEe1YEN ZU Erde", artes

O® aut ULSPLI. TT102) S1iınd SOwWwONL Akteur Text un:!
eser uüberrasch uber das S1ılber Sack. Der, der © 1N-

fUGTE-, nımmt dem eser dıe Überraschung, STATtTtTet ıh: mı uber-
legenem W1ıssen AauS.: Das Leseerlebnıs W1Trd S@e LNEer ursprunglı-
chen YTamatı beraubt.
ET Der gute Ausgang der anvısıerten ıederbegegnun: ME

W1rd vorab schon angedeutet. Dadurch VEn der 1sı1ıkocha-
rakter, das Ungew1sse, wegge  asen.
28° WLı  4

36° EeVOr Oose un!: dıe Bruder T'T'238A SsSe i bst das klaren-
de esprac. fuühren, W1rd Form Ner NnNe geschaffenen —
tensıtuatıon un Urc strakta (”SCcChüu1ld unde, oses" dıe
Tendenz des olgenden esprachs vorweggenOomMMenN ..

6 2 Zerdehnung UTC| Auffullen VOon Erzahllucken.
E D1ıe ursprunglıche Sagt NuUu«r, daß der Pharao ZOLrNLY Wa  —
au Ne beıden Ofbeamten. Eın TUnN! W1rd Nn1ıc genannt
1ılese ÜUC T'T42 ausSs, kannn es aber auch U ehr ab-
StCrakt ("verfe  ten SiICHA"”.)
A RM Dıe Amtseınsetzung Josefs (TT68) wa  H Nen earbeıter

Dıeenıg elerlıc und prunkvoll. entsprechende usmalun
holt nach.
D D1Lıe männerzentrierte Grundschicht W1ırd Frau Kınder
erganzt. Zugleic W1lrd diıe weitgehend profane Grundschıich
fromme Danknamen erganzt. Oose z1e anhand der Kınder el

rel1ig1ıöses Zzwischenfazit.

1C achendeckend aber doch große Textbereıiche erfas-
end werden naC.  olgen Ergebnısse ZU Josefsgeschıchte

Z achvollzıehbarkel 1ST ı1cNnaufgelistet not1ıg,
AdQU: der ublıkatıon 'T'HLL den CX  an ereıtzulegen s
dort dıe zweıte (Teıiltexte TT) un Or 1ırtrte (der NO -
Lıchen Textversıon.
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ST@1ITI8 der sıch uUrSPr. Nu  H auf '1'L'96 beziıehen konnte,
sıcher, daß ose das Schuldeingeständniıs wahrnımmt. Der _
arbeıter anl au dıiıeser Grundlage dıe weitere Vorgehensweise
Josefs verständlıc machen. Dıes aml aber völlıg u.  er  üss1g,
da MS uUurSPfrI. Oose reichlıch Gelgenheit e, sıch eın
Urteil den Brudern bılden.
{): 72 '1"L'106A a’ren der Bruder namenlos erwahnt worden
(vgl. 423260033675 präzisliert und rag nach: ose  /
Sımeon, Benjamın.
4—-129° Obwohl D aAauU: eınem Guß, W1lrd dıe Siıtuatıon
VO (a) AI Gefuhl und Selbstreflexion, (b) urc eın
esprac. mMAt dıesem Mann aufgefullt. 4  7  a greift wıeder den

VO  } G  7  © auf: Ende der Zusatze.,.
o /: Oommt dem Bedürfnıs nach Zeıtdauer-Angaben nach.
O: Dıe erhaltene Andeutun: des Sterbens Israels (47..31d)
W1Yrd ausgenutzt, ıhn urzfrıst1ıg wlıederaufleben Lassen:
dadurch 1Lassen sSiıch noch eınıge nachtraglıche Akzente eın-
bauen.
O01? Analog er VO. anderer an  «
O09 Dıe ohnehın 1mMm Text entwıckelte OT  e  ung VO der

W1ırdGebrechliıchkeit Jakob/Israels 1m übrıgen TDaxt funk-
tıonslos konkretisıert Ur Hınwels auf seıine Beınahe-
Blındheit.
H A Eıne 1M Text unktıonslose Namensätiologie W1rd einge-
fügt.
1'1T'232+234° 1M Grundtex nNnu ose den er ın anaan Dbe-
gra stellen dıe beıden sıcher, daß auch dıe anderen Soh-

(und andere egleıter) IN Begräbniıs eılnehmen.
9-—-244: den Schluß der urSpr. lın LL 238ER dıe ınne-

ussOohnung betont Wırd, hangen mehrere earbeıter noch
Nne außeren us  ang der Erzahlung, weitergeführt bıs ZU. Tod
Josets.

6° Schmarotzender 1ß8brauc) UTrC! usatzakzente und Korrektu-
ren

5: usnahmeregelung der Prıester uber andbesıtz:z.
D{} War A Urc Israel kurzfriıst1ig wıeder Kraf-
ten gekommen, muß wlıeder, U defin1ıet1v, selinem Sterben
übergeleite werden. Dıes geschıeh urc mb1ıegen der usSsa-
geabsıch der urSpr. dort W1iırd für die NEUE Lebensmögliıch-
keıt e Agypten geworben. ose un! diıe Bruder en keinen

mehr zurück nach anaan. Darauf reaglert mMı der
gegenläufıgen Tendenz, unterstrichen diıe Nennung GOTTtes.

TT200+205+212+2  +218+  WD Gemeı1iıinsam ıst den daß Efrailim
un! Manasse eıne Sonderstellung eingeräumt wırd, sS1ıe werden
besonders gesegne und VOoO SOTT ausgezeıchnet. Dıe beiden ha-
ben aber keine einheitliche Ar wel O Efraım und anas-

als glelic  ereCcC:  ıgt angesehen werden, / E W1ırd Efraım eın
Vorrang eingeräumt (TT 216:219)6
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7’62 Wahrend 1M YTrundtext T E225) Oose pauscha OE "”Haus
des Pharao spricht, MaC eınen Botenauftrag daraus.
Damıt W1lırd Josefs Souveränıtat reduzlert. W1Yrd starker als
Untergebener gesehen.
6. uC| der bosen Tat: redaktıoneller ZUGZWaNg .
19 n e Wenn schon 4 nachträglıch ba gesorgt wOorden

daß der Pharao eın zweıtes Mal traumt, mMUu. natüurlıchWar,
uch eın zweıter raumberıcht gegenuber eıngefügt Wer-
den
H Wenn A V-OLTL das Traumen Pharaos erdoppelt worden War,
Tat der Hınwels SsSınnvoll un notwend1g, daß ıch Sr
doch nNu eınen TYTaum handelt. Nachdem e 7 AL1VOT: 1a er
worden War, kannn NUu. gefolger werden, daß 657 der
arbeıter iımplızıt Zg IDE, daß das einmalige Traumen ursprung-
lıch ıst. ıhm auchn der ange Atem, seınen Zusatz
(Traum VO den ren erzählerısch weiıtgreılıfend ın den Text
integrleren.
O09 Laßt Ma  - Israel 1ın r N1ıCc sterben, sondern belebt
ıhn kurzfrist1g wlıeder (  Aa dann ergiıbt sıch dıe Not-
wendigkeit, zwıschendurch auf seine Gebrechlıchkeit hınzuwel-
S17,

B otıonale Nıvellıerung.
155° "se1ild Nn1C erregt auf dem eqg  ° arum nıcht? Und
Urce ı1st diese Mahnung veranlaßt?

6° Gewaltsame Integrıerung der religıosen M1l  Chtung
der Erzahlfiıkti)ion.

Ü a dıe ffenheit un: das Rısıko ın Josefs chıcksal
(TF22B/TT22A) werden Nn1ıCc ausgehalten, SoNdern beschwicht1ı-

Geschiıchtegend kommentiert "Mann des Gelıngens"). D JOsSeTtTs
W1ırd ın religıösen Hıntergrun hıneıingestellt. Das A"MitseinJahwes befreit ebenfalls VO «
u ose T1ıefpunk seıner Karrıere. Der W1l1rd VO.
arbeıter emotıonal Nn1C ausgehalten. Stat  essen W1rd eın

Nn1Cposıtiv-freundlicher Akzent beıgefuüugt. ( o B es
schlımnm.
an VOollıg unmotıviert 1M Rahmen der Handlungsanwe1ısungen
die Bruder etTeuer‘ ose seıne OttLesfureceht. Eın earbeıter
wollte ıcherstellen, daß GOtt be1l der positiıven Pro-
blembewältıgung mıtwırkt. Dıe ME SE OMM' dıeser Stelle
ohne ıhn ausSs.

u S [E Angesichts der angstbesetzten Rückre1ise nach Agypten
eın earbeıter den Vertrauen vermıttelnden Lenker der

Geschichte eın SCHADDAL. Der Rückgrıff auf das ÜUÜbernatür-
lıche mındert dıe ue Unsicherheit. Caln als eruhıgungs-
pılle?
C mMı frommem Gruß Benjamin. Dagegen kommt 1M

GOttT AQus,
Kontakt mMı den Brudern FPIA30) ose ganz ohne Verwels auf
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43: Was geschehen ıst, entsprıngt es eınem welisen Plan
GOtLtLes.; Wıeder W1lırd dadurch dıe Trzahlfıktı.ıon zerstort.
60: Was geschehen wırd/soll, entspric elıinem Plan/eıner
Verhe1i1ßung GOTtTt s
{})2:2 SCHADDAI al  N dasder Vergangenheit heraus
chıcksal VO un seıiner Sippe auch ın Zukunft Z U1 en
enkender Faktor W1ırd eingeführt.
472° Mıt Hılfe GOottes W1Llrd redaktıonel uber dıiıe ue
Erzahlung hınaus auf den nachsten thematıschen rzahlkomplex

hat ın dergeschau Das ema "Heraufführung uUS Agypten"
uULSPL,. keınen Anhaltspunkt.
6° berlehrerhafte Verstarkungen, falsche Dranatisierungén °
A Dıe Tauer 1D reıchte anscheınend noch n1ıC.
H2{ addıert eıne Kıtsch-Dramatiık. Erzählerisch-emotional:
Holzhammer.
An Der eıne Taum Pharaos W1rd 1 einen zweiten erganzt.
Dem Bıld VOM Nıl W1lırd eın reın agrarısches P el s  e  /
Willkürlich; ohl deshalb, eıne Brucke Z U. spateren Getreli-
de-/Hunger-Problem erzustellen. 451 mıldert dıe ZW 1 -
schen dem Bıld VO den en un! dem spater erwahnten Getrei-
G: ıve  lerung.
A Diıe uUuLrSPr. betont (ın 4  7 nachhaltıg dıe Entspre-
Chung VO raumdeutung un Geschehni1ıssen. Darauf OMmMm' auch

(zur Legitimierung Josefs). Demgegenuber brıngt A E uüber-
flüssigerweise ın Erinnerung, Wa 38SC passierte. Erstens
weı Ma  } das langst, zweıtens ıst diıeser Aspekt aktuell unbe-
deutend.
Hr druckt pathetisch auf dıe Tranendrüse verglichen mıt dem
Schlanken Trzahlstiıl VO 1' 59,. usterbeispie für falsche Dra-
matıslerung. Zweilmalige rwahnung GOLtTes hat ebenfal dıe
Funktiıon der inschüchterung.
H6 4371 Urc. den Hınwels au nzählbarkeit den Überfluß
Getreide herausstreiıichen, gera el aber 1NSs  - ern.
E Emphatisch-moralisierende Verbreiterung mıt vielen Ab-
SCrakta ("Bedrängnis, eele, Anflehen") un! Wertungen
("Schuldige").
Ül Ochmals nachträglıche echthabereı Rubens.
O09 Abstrakt, nıcht 1n die ue Erzählfıiıktıon eingebun-
den, W1Lrd dıe negatiıve tuatıon dramatısıerend ın Erınnerung
gerufen  ®  * Pathos.
d Gegenuber W1lrd das zurückzubringende Silber Ver -—
doppelt.
D Hinzufügung eiınes Gefuhls u  c  °
323° W1l1rd UuUrc rabıate Wertung (”Greuel") verstarkt.
136-TT139: deplazierter Stelle W1lırd die Sılber-Ep1isode
(vgl TT3023 nochmals urchgespilielt. Nun aber SsSınd Planung un!
Durchfuüuhrung anschaulıch beschriıeben. ußerdem werden dıe Bru-
der U: auch wedgen des Sılbers 1M Verhor 1n dıe eNOoM-
MmMen, wahrend uL’SP-r. NUu: hre Ungereimtheiten ın der ede



für Verdacht aren ÜFIS I un: das Sılber nu eıne eiımlıche
uckerstattung des Preilises WäarTr.

57 Dıe Kulısse fur Josefs Y°3: W1ırd ausgeweltet.
amt46 srae W1lırd auswelıtend dıe an  € YTOßfamılıe

ıeh hinzugenommen.
48 Aspekt ' i ell W1lrd eıngebracht.
m e elerlıche Sprechweise (explızı performatıv)
L Dıe Erwahnung der "Verpflegung" (45. 250} genugte
scheinend nıcht: Eın earbeıter StT@1 1T die Uppigkeit dessen
eraus, Wa den Brudern miıtgab.
'“°"’163-1' 1178 Obwohl 85 SsSıch nıc einheıitliıch l1eg doch eıne
rgıe VO Zusatzbeschreibungen/Spezifizierungen AAar GroO  am ı-
lıe Jakob/Israels VOrz

: ® athetısc
906: uantıtatıve Ausweitung
O3 W1L1rd 4 Zusatı: eiıine noch überwältıgendere Aussage
der positıven Zukunft hinzugesetzt.
SAg @ Nichtssagender Hınwels au eınen Brauch, den Ma sıch

denken habe. amı Soöll ohl dem ANATUC1Mm Hıntergrun
gewehrt werden, dıe Eınbalsamıiıerung Israels sSe1 edıglıc eıne
Prıvatınıtlıative JOosetfs.
D Zeiıtlıche un bez. der ersonengruppe zahlenmäßıg dra-
matısche usweitung der TAauer T Pa Sehr unglaubwuüurd1ıg,

elıneda l1laut Trundtext Nn1C. ınsıchtıg 1ISt; W1leso Israel
zentrale Bedeutung fur Agypten e.,.
"T’228-231A: Verschıedene Strategıien, den Aufwand der Te1il-
nehmer, dıe Tamatı der Tauer steligern.
37 °® npassen VO der K.-Situatıon her (vgl T1 236) W1lırd
nochmals das ema chul gebracht, GOLYT Ne erwahnt, eıne
heftıge Emotıon Josefs erıchte

6. Niıcht-Aushalten poetTıscher Bıldhaftiıgkeit und Provokatıon.
Y ı1 Das Bıld VO den en TE 50} W1lrd erganzt MC das
VO:  j den Ahren, ohl deshalb, weıil (a) auf 1ıldebene dıe llAh_

dıe N1ıl-ren" vertrauter S1ınd (=palästiıniısches Kolorıt?) als
Kuhe un! (D) wel SsSıch amı eıne Brucke VO. der Bıld- DE
Sach-Ebene Sschlagen 1a Spater W1rd der Hunger, also das
Getreide-/Ährenproblenm, domınıerendes SsSeıln. Eın Erganzer

zwıschen Bıld- un achebenekonnte also dıe Spanne
N aushalten, glaubte auch, dıe Textrezıplıenten se1i1ıen beı
der Lekture uberfordert, fuühlte SsSiıch deshalb naC.  elfend-
belehrendem EINGEIFft veranlaßt.
'1TT55 ° 1M erhältnis 1' 4 analog W1e DIESLZLEESO:
v S Addıtıon Kurzung
Lıterarkritik alttestamentliıchen Texten rofıtilert ın STar-
kem Maß VO der enbar ın jüdiıschen Tradentenkreisen dom1-
nlıerenden ehrfürchtıgen ınste  ung gegenuber den überlıefer-

altCen Texten. Diese außerte sSıch S daß überlıeferte CX
SOlche bewahrt wurden zumındest der domınıerende Eın-
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TFrUuC.  J 6 s mMa Ausnahmen daß aber dann, wWenn den 1Tr a-
denten nhaltliıiche Aspekte gefehlt aben, S1e diıese addıtiv ın
den Text eingefügt en. enau dıes ıst dıe Chance fur 11-
erarkrıtısches TDeılıten eute. der Tradent den en

dannText wahrgenommen, aber kreatıv unter erwendung VO:'
em aterıa eınen euen Text mı Sinnspitzen eschaffen,
dıe ıhm wiıcht1ıg sınd, dann WarTre diıeser NnNEeEUe Text Ochstwahr-
cheinlıc lıterarısc homogen, ware also keın Objekt fur dıe
ıterarkrıtık.

denken ıst aber noch dıe öoglıc  eit des eglassens VO
assagen. Wıe erwahnt scheint mır, daß 1M A Bereıch W
amı kaum onfrontiıer werden. ber methodolog1iısc Söollte Ila
ıch der dennoch stellen. Ich lıiıefere anschlıeßend wel
Beisplele, wobeı das erste das Problem dadurch zusatzlıch
Schwert, daß der Tundtext strofısc sSstrukturı.ıer Va (und
amı der Meinung OYSCHU geleiste Wird, an  e Strofen konne
Ma relatıv leıcht weglassen). Das Beisplie ze1l1g aber auch
erwartbar daß das, Wa weggelassen Wwiırd, Nı unbedıngt
U Belanglose ıst kannn sıch auch 11 gewıchtıge, wertge-
trankte Aussagen handeln, dıe offensıchtlich dem earbeıter
zuwılder SInd. Fall der Marchen Spur‘ Na  — ebenfalls, daß
P Belangloses weggelassen WwWırd, SONdern hochst rregendes,
das aber der Neue earbeıter enbar 1Mm a auf seıne
1ılente Pür nıcht zumutcCbar hält.<20
Methodologisc. OLE aber eıne ınschränkung: Wenn dıe Liıterar-
krıtık die ınheıiıitlıchkeit oder usammengesetztheit VO: Texten
pru ıst das Problem der ubtra  10n VO exttelililen eın
qualıtatıv anderes. WAr 1et ebenfalls eıne spatere Hand

mate-Or ber 1eg' nach W1e V{} NUuU: ursprüngliches
r1al VOr, wWenNnn auch gekurzt. Die entsche1idende W1L1rd also
seın, ob die Kurzungen eınen urchstrukturıerten CX be-
treffen hıerbeli mußten ebenfalls grammatısch-stilistische

narratıve .6  eme. Oder ob dıe Kur-Bruchstellen entstehen,
ZUuNngen an  (= 1Mm Rahmen VO Sammel-Gattungen (NOL1: unten
dıe Sammlung VO: archen betreffen. Hıer S1ind S1e ohl SChwer
nachweisbar, solange mMa keıne Parallelüberlıeferung ZU Ver-
fuügung Hatı-

Bezügliıch des Verhältnisses VO CCS un ıterarkrıtiık
W1rd zudem klar, daß beıiım Vergleic der beıden Editıonen n1ıcC
etwa mı dem Kriteriıum der TFSeCt10 brevis operlert werden durf-
- amı wurde a enau dıe falsche Varıante als Nng-
CX favorısleren. uch hlıerfür S1ınd die Beispiliele eın gee1l1g-
neter Diıskusslilonsanreiz.

E FEDERICO GARCIA LORCA, TeCe CcCancıones espanolas antıquas.
l1ed: pelegrinitos.

Redaktion Kurzungen (dıe unterstrıchenen Strofen werden VO
der Notenausgabe ausgelassen)

Notenausgabe II1) Stereo 435 848-72
(gekurzt) (Komplett:

Hacıa Roma camınan wandern nach Rom
dos pelegrinos wel Pilger,

Der bevormundet also seine Leserinnen und erweist
sıch zugleıch g Or DZW. Erstherausgeber

972 als Kleingeist.



que 1os CaAase Papa, amı der S1e verheira-
te,

mamita, Mutter,
DPDOFrqUue SO prımos, denn sS1e S1iınd Vettern,
nına bonıta, hubsches Madchen,

SO pr1ımos, denn sS1e Siınd Vettern,
C  d Madchen.
Sombrerıto de hule Eınen Hut Au  N acnstuc

mamıta, Mutter,
de ercıo elo, nen AQuU: Samt,
1.Na bonıta, hubsches Madchen,

terc1lopelo, nen 15 Samt,
DL e Madchen.
Al AadsSar el uente AlIs sS1e uüber dıe Brucke,
de la Vıctorlıla, dıe Brucke Vıctorıa gın e
tropezo C madrına, stolperte dıe aCın;
mamıta, Mutter,

la NOVL13, fıel diıe rau  /
11La bonıta, hubsches Madchen,
CayOo la &Ö  d, FIOT dıe rau  /
N ıMNa Madchen.
Han llegado Palacıo Sie VOLI'M Palast
suben arrıba un! hiınauf

Lla csala del Papa, ın den Saal des Papstes,
mamita, Mutter,
10s desamınan, werden gepruft,
nına bonıta, hubsches Madchen,
10s desamınan, werden gepruft,
=  C Madchen.

ha reguntado el Papa Der Papst hat sS1e gefragt
OoMO 1 laman WL SL. hıeßen,

Le dAd1ıce edro, sagte: eter,
mamıta, Mutter,

ella e&  e& Ana, un! Sı 5 c} ı- Anna,
Nına bonıta, huüubsches Madchen,
Anına.

ella que Ana, un! s ı ag : AÄAnna,
Madchen.

ha Ereg_ur_nt{ido el Papa Der Papst hat S1e gefragt,
_- edad t1ıenen. WLı  D al S21 a’ren.

Ella d1ıce NCE, S1ıe gıbt ZU. Antwo Funf-
zehn,
Mutteramıta,

e 1 dıecis1ete, gıbt ZU. ANnLWwWwOTr lebzehn,
nı1ı1ına Madchen.

ha reguntado el Papa Der aps hat S1e gefragt
de dönde eran. woher S1e kamen.
Ella dıce de abra, Sıe agte  °  + au abra,
mamıta, Mutter,

de Antequera, un AU: Antequera,
nına bonıta, hubsches Madchen,

de Antequera, un AQuU: Antequera,
..  J Madchen. Y 3



ha preguntado Papa Der aps hat G1 e gefragt
UU G1 han pecado.,. ob GS1e gesuündigt.

Le diıce QqUue beso, NLWOTrTEet: Eınen Kuß,
mamıta, Mutter,
que Lle habıa dado, habe ihr gegeben,
nına bonita, huüubsches Madchen,
que Lle habiıa dado, habe ihr gegeben,
nına. Madchen.

Lla pele  1ta Und das Pilgermädchen
quUe VergOonz0OSäa. Schämig sel sie,

le ha puesto La Cara, un 1M Gesicht sel sle,
mamıta, Mutter,
COMO ur LOSd, W1e eıne RoOose geworden,
nına bonita, hubsches Madchen,
COMO url ro0sa, W1ıe eıne Rose geworden,
C  ° Madchen.

ha respondido @‘] Papa Und der Papst ZU Antwort
es CuUuUaAartOo: AaU: SeLiLNer ammer:
{  Quıen uera pelegrıno, ACH; Wa  D 1C doch eın Pılger,
mamıcta, Mutter,

Otro anto, WL hıer die beliden,ara OLLO LanlO,  Wıe Nler d1ıe Dbelden,  nına bonıta.  hübsches Madchen.ubsches chen,B ON S  a RE  eERPEE  n r e  para otro tanto, wle hler die beiden,
N LıLNnal Madchen.
LaAs C  S de Roma Die Glocken VO Rom

replcaron, auteten nun,
POFCrque LOS Pelegrinos, denn die Pilger,
mamıta, Mutter,

Casaron, S1iınd schon verheiratet,
nına bonita, huüuübsches Madchen,

Casaron, sind schon verheiratet,
nına. Madchen.

n Gekurzte Marchen-Neuausgabe
ETTMERING, P ed.), Die Kinder- Kind- un Hausmarchen
und Hausmarchen der Bruder gesammelt die Bruder
Grımm. Urfassung 1812/1814. Gr ımm mıt Zeichnungen VO.

Otto bbelohde. Lizenzaus-Lındau B S}. 319,. VO  3 1922 1r B agabe
Frankfurt/m 1075 21

Vorrede Vorrede
in Der rOoSC.  önNn1g oder der Q Der FrOoSC.  ön1g Ooder

eliserne Heinrıch der eiserne Heinrich
J Katz un! Maus lın esellscha Bn ze und Maus ın

sellscha
L arıenkind D Marienkind
E ‘ 7?7Marchen VO einem derGutr egel- un Kartenspiel

ausSzZ2O0G, das urc  en
lernen

RCn ettdruc S1ınd die Abweichungen gegenuber der Urfassung
markıert. blelbe der eıgenen Lekture uberlassen her-
auszufinden, arum ohl die Marchen 6-8.16.22 lın der
euausgabe übergangen worden aren. Bei etzterem zelıg
iımmerhin schon der dıe Tendenz des Textes94



a Der OLT un die SsS1eben 5 Der OÖlf und dıe sS1ıeben
jungen Geisiein ]ungen Geißlein

6, 6 . 27Von der Nachtıgall und
der Blındsc  eiche

n Von dem gesto.  enen Heller D 227
8,. Die Hand mMı dem esser D 2277
9, Dıe ZWO Bruder 9 . Die ZWO Bruder

Das Lumpengesindel Das Lumpengesinde
ruderchen un Chwesterchen YTuderchen und CNAWEe-

sterchen
n  e
Die dreı Mannlein 1M C ©- Die dreı Mäannleın

Von dem bosen Flachsspinnen ?Die dreı Spinnerinnen
Hansel un! Gretel Hansel un: Gretel
Herr F1 un!: Ferti1ig ( v  (  A
Dıie weıiße S  ange Die weliße ScC.  ange

und ne undrohhalm, Strohhalm,
auf der Re1iıse ne (vo  (  A
Von den Fischer und S11Ne Fru Von dem Fischer un ?

SYNELX FIru
Von einem tcapfern Schneider tapfere Schne1ider-

leıin
Aschenputte schenputte
Wıe Kinder chlac  ens 3°>

ML einander gespielt en
Von dem Mauschen, Vogelchen Von dem Mauschen,
un der Bratwurst ogelchen un der Brat-

WUuUrst
Frau Frau
Die drei en Die s1ıeben en
Rothkappchen Rot?kappchen

i ZUM ermeneutischen Hintergrund der iterarkrıtik

Literarkritik gehort ZU "Konstitulerung des Textes",
den Arbeitsschritten ( zusammen mMı Textkritik, Übersetzungsbe-
grundung) , dıe den nOoch fremden und au verschliedenen Grunden
unverständlichen Text mMı Krıterıen un! Fragestellungen ganz
unterschiedlicher Ar erst. 1Lesbar machen. Der nterpre bemuht
sıch ın diıesem Stadıum, dem verschiedenen Stellen als
"schwıeri1g" empfundenen Text legıtiımer, verstehbarer ıgen-
staäandıgkeit verhelfen. Ausreıchende Methodenreflexion SsSSÖö1Ll
eı verhındern, daß der Text eınen Zuschnitt ediglic nach
eschmac des Interpreten erhalt stat  essen sollen Stoöorfak-
Coren, dıe den ursprünglichen Taxt. 389 der weiteren Geschichte
cCrafen, erkannt un Sowelit geht rückgäng1g gemacht WT -

den, daß der Text möglichst ın seiner ursprüngliıchen Selb-
ständigkeit wıeder VO

Lar dıeser Arbeitsschritt geleistet, kann erst dıe Deskrıptıon
fol-un: Interpretation dıeses C: orungen befreıten Textes

Jyen. Und hlıerbeli 15 möglich/wahrscheinlich/erwünscht, daß
ıch das hermeneutiısche Verhältniıs umdreht: Nun weıst dıeses
egenuber:  ‘!  Text auf Sınnaspekte, die mlır, dem Interpreten, bıs-

1C mehr ıch dem Textlang verschlossen a’ren.
dıe Beine" (SO noch beı der "Konstıtulerung"), vıelmehr ıst
NUu:) der Text, der mıch ereichert, meınen Sınnhorizont erwel-
VErTtT.. Von dıesen beıden ınstellungen handelt der nachfol-
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gend erwahnte Aufsatz:z. Ich wWwagde e ıh au wenıge Thesen (ın
meıner Verantwortung) un:! Erlauterungen (meiıst ın den Nnmer-

sıch au denkungen) reduzıeren (Seıtenangaben beziıehen
UISatz). oge diıes eın Anreız seın, den Aufsatz 1m OI  au

1esen DZW. die Fragestellung der ıterarkrıtık auch ın
Ne. weiteren hermeneutıschen Horızont Z sehen.

Aus: WAHL, mpa  ıe un! Text.. Das selbstpsycholog1-
che Modell ınteraktıver Texthermeneutik: ThO 169 (1989)
201-222,

"Empathiıe" ontrolliertes, geschultes ıntauchen ın
Fremdseeliısches: eıne epistemologische Kategorıe. Mıt
elınes Gegenubers SsSollen dıe Grenzen der Selbst-Introspektion
(neurotisch edıngt partıe aufgehoben werden.%%2

der Therapile: Patıent er 1e)b5)bt. den Analytiker >11U15 << als Teıil
SEe1Nes rucke Selbstobjekt.eiıgenen Selbst Analytıker
1rd dem Analytıker dıese angeboten, W1rd egenubertra-
gungs-Reaktion ausgelost (Z:B Langewelle, eere, gereizte
ngedu Enttauschung, Entwertung den Patıenten). ber
dıe ahrnehmun dieser eaktıonen ann/mu. der Analytıker
verstehen suchen, wa denn die spezıfıschen Bedurfnısse/Wun-
che des atıenten, sSeın wiırklıches nlıegen, sınd. (203)
Kındheit: Das zunachst erst »V1rtuelle« Selbst des Kındes bıl-
det sıch uber omp  e ushandlungs- un Verständ1ıgungsprozes-

Stufen: archa1ısch-körperlıches usammenpassen; verınner-
lıchte psychısche elbst-Strukturen  2 Ich-Funktionen  2 epra-
sentanzen; ymbolisıerungs- unı Beziehungsfähigkeit uUSW .

uch mıt eınem relatıv stabılen, oharenten Selbst ble1ibt der
Mensch Jedoch seın en l1ang fundamenta angewlesen auf eın
empathisc tragendes Selbstobjekt-Milieu.“5© Dadurch W1rd la  —
erst ählıg, MS dıe unvermeidlichen Bruche un! Oonflıkte
seıner eıgenen Selbstobjekt-Bedürfnisse 1NdUrc dıe der ande-
L als genaus© legıtım erleben un! respektieren, andere
also als ersonen 1ln ıhrer Eigenständigkeit und erschıeden-
heit anzuerkennen.

Text und Rezipient:“* Gerade beıi Verstehensproblemen kann der

"Empathie" hat nach WAHL nıchts mıt sentımentaler
undıfferenzlerter reundlıchkeilit, erwoh-"Einfühlung",

NUuNnGdg , Miıtleid tTun.
Darunter SsSiınd "Beheimatungen" der verschliedensten Art
verstehen, diıe Ruckhalt ("Krucke"! geben, P SsSoz1ıal

eruflıc(Freunde), Anerkennung), geistiıg-kulturell,
rel1ıg1ös.
Aporıen bisheriger Geschichte psychoanalytischer Text-
interpretationen: (a) e ıs wurden Nnu zentrale Stucke der
Theorıe (2.B ÖOdi1pus) estätıgen gesucht. (b) Ihr —
satzız suchte den Or »hınter« den Figuren eines Textes.
(C) Allenfalls typologische ılıkettierungen möglıch Dem
Text 13 seliner konkreten TUukKLTLur un|! Aussage W1lrd üa
1N keıner Weise gerecht (d) naloges Gilt fuüur dıe
che-»typischen« Deutungen nach D Jung. Insgesamt Dıe
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Text n1ıc dıe Selbstobjektrolle, dıe der mıch stutzen-
den Krucke, eınnehmen, dıe meın elbstseıin erweıtert und for-
Gr Denn SsSOobald Verstehensproblemen omm  / l1eg eıne
Empathiestörung VOT- Folglıc MUu. zuerst nach Art und Struktur

des SO 5BSTdes Textes gefragt werden, der 1U ın dıe
gerat. Der usleger ıst 6S Nnun, der dıe der weliıterhel-
fenden "Krucke", des "Selbstobjekts" FUr den Text eınnımmt.

Dem Tevx:t MUu auf dıe Beıne ge.  o°  en werden. Der usleger
versucht, dıe 1lıterarısch-textlıche sprachlich-gram-
matisch-stilistisch) en  u wahrzunehmen. versucht probewel1-

analog eilınem Analytıker weı e6s ıhm möglıch ist,
sıch mıt dem merkwurd1ıg) strukturıerten Selbst:  Tex
identifizieren.*%> dıeser ntera  A orscher stob-
Jekt Analytıker); Text Selbst) können Stellen kommunıkatı-
Ve Storung estimnt, hre Ursachen benannt und OT der
Text dıeser Stelle fur mpa  ıe zuganglicher gemacht WL -
den.

Interaktıon/Rollenvwechsel: Erst wenn der Text aktualıiısierend
konstituler 1SE:, 15 ollentausc möglıch Der Text ble1iıbt
nıcht »Patıent«, W1lrd P »Analytıker«, der mıch besser
verstehen un!:! mıch auslegt.
‚..  In  In Gegenuber dem aktuell gesprochenen Oort verlor der
schrı  e vorlıegende Text seınen ursprünglıchen spezıf1-
schen Kontext, ıst auch entpersonalısıiıert (niıcht mehr den
TOoduzenten gebunden) . Jedoch e  n eiktiısche usdrucke,
dıe Sprachstruktur des Textes, eıne orste.  Ung VO. notwend1ıg
azugehoörıgen Kontext. Übertragungsmechani1ısmus (dıe abstra-
hıerte ursprünglıche 3Euatıon SsSoll jetz aktuell, Iın der

(210Gegenwar des Rezıplenten Okalısıer werden).

ue eziehungssituation zwıschen Text und Rezıplıen
bleıbt ausgeschaltet beı dıesem Rückgrıf auf 1rgendwo
bereitliegende edeutungsmuster. Gerade sS1e aber U  F< konn-

das Spezıfıkum eınes psychoanalytischen Verstehenszu-
S@e1N.,

ınhaltlıcTextwıissenschaftlıche rganzung: Eın Text darf
erzahlen, Wa AAA Dıe ediıngung ıst NUur, daß
erzahlt, daß ıch al Reziplient folgen kann, daß dıe KOomMmmMu -
nıkatıonsbezliıehung zwıschen UTl N1G gestort W1rd oder
Jar YFIıcht. solcher Oorungen ennn dıe Textw1s-
SeNsSscChaft Schon ange: EXTKRITI (ein Text Det 1Lucken-
haft, fehlerhaft, oder ın ıch wıdersprechenden Varıanten

ÜBERSETZUNG (Teile des Textes ınd Schwerüberlıefert).
ıstbersetzbar). ITERARKRITIK (der ursprünglıche Text

nachträglıch bearbeitet/erganzt wOorden: dadurch entstehen
unwelgerlich sSt1lıstısche ruchstellen, kommen al em:!
un sperr1ıg empfundene Motıve ın den Text hiıneılin).
em AB nach entsprechender methodengeleiteter D1ıs-
kuss1ıon eın lıterarıscher Zusatı: en  eUr W Oder
nach ausführlıcher echerche ÜE den Tammatıker kannn
eıne u uübersetz werden. Oder eınPassage adaquater
extkrıtıscher Überlieferungsfehler W1ırd emendıiert 5
konnen 1ınzwıschen PE erfugung STEeNEeEeNde Computerprogramme
Entscheidungshilfen mMı er Wahrscheinlıchkel anbıeten.

Y /



Das Selbst (Patıent  ext OrTM den anderen (Arzt/Interpre-
CeM):, w1ıe ıch selbst geformt en wurde. Dıeses egeh-
Ü fındet seline renze, SsSObald der Andere ıderstan zelg
DZW. sobald wichtige Konventıonen prache, 1lıterarısche
S  Gx Gesetz, errschaftsmechaniısmen) Eınhalt geblıeten.
A der »Patıent« Text wird, W1e W11r sahen, "gedeutet”", SONMN-
dern ındem eın Text deutend Wırksam werden kann, kannn M1}
als eser etwas be-deuten, P bısher exılıerte Anteilile, Wun-
che Gefuühle, edanken und Sehnsuchte EWUu. machen.®/ Nnso-
ern W1lırd das eigene Seib5bst des Interpreten ın selılner gewußten
un er  en ealıta erweıtert.

mpa  iısche extherstellung (Konstıtutlilon des egenubers) un!
elbstreflexive Analyse meıner spontanen Selbstobjekt-Gegen-
ubertragung (diıe den Text N1C ın seınem Andersseıin, seliner
remcheı un! Eigenständigkeit anzuerkennen vermag) <5 beides
muß zusammengehen.

ındem Ma  —_ sıchDeutung des eigenen Selbst den Text,
Text abarbeitet Das Gegenmodell Ware eıne elbst-Identıiıfıka-
e3ön, dıe 1Mm Text immer Nu dıe dort versteckten (Zi B arche-
typischen) OST2re1er PARASt- Eın vorlaufıger Test, ob
1M Sınn dıeses ufsatzes eıne Tuchtbare hermeneutısche Bezıe-
hung vorlag, ıst dıe rage: Hat ıch UuUrc Beschreibung/Inter-
pretatıon auch das elbstverständniıs des Auslegers entwıckelt,
1 freud1g erweıtert oder krıtisch-desillusioniert?

Interpretation: eınen korrekt wahrgenommenen un be-
schrıebenen Da Oraus. Die Inte retation TuC. das nach
VOoL'N, Wa n1ıC SOfOrt sSıch aufdrangt, dıe unbewußte, Nn1ıCcC.

Dıe un  10N VO Kunstlern ıst Ja, die ısherigen Wahrneh-
MUungS-, Sprachgewohnheiten erweitern, etwas, das biısher
keın ema War, urc Gestaltung ZU ema erheben,
daß dıe Reziıplenten SA Auseinandersetzung geZWU.  n S1iınd.
OF formulıeren Kuns  er Sachverhalte, diıe eın Norma  ur-
Gger nıcC. auszusprechen »WageEN« Wwuüurde. esellschaftlıche
us oder ındıvıduell neurotıiısch bediıngte Verhartungen
als Begrenzungen meines eigenen Selbst.
Außert sıch ın urzatmigen TLEeLLeEN wW1le: er Text gefallt
mır/gefallt M1r Hicht". Wa DD bereits das Urteil elın-
SC.  leßt, ob Ma sıch mı dem Text weiterhiın beschäftigt
oder Nn1C T Grunde fur dıe Spontanreaktıon Sınd ı1n der
ege Nn1ıc EWu Wenn uüber das "Gefallen" hınaus eın
UÜrtei:l uber Akzeptanz/Zurückweisung eingeschlossen ıst,
außert sıch darın diıe Unlust, eıne eranderung des eigenen
Selbst zuzulassen: "gefallt m1ır" bestätigt meıne ıcht-
weıse  2 "gefallt M1r nıcht" scheint eıne andere 1C* der
ınge realısiıeren, amı 137 ıch mıch Nn1ıCcC. auseı1ın-
andersetzen. Hermeneutiısch TUC.  arer neben SOlchen
unvermeıdlıchen Spontanurteilen 15 diıe Haltung: Ich
versuche dıeses Gegenuüuber=Text gründlıc wahrzunehmen und
lasse & daß auf mıch zurückwirkt, ohne dıes In Beginn
der Arbeit abschatzen konnen. eı i1st die Möglic  eit
impliziert, daß auch eın zunachst un spontan negatıv
eingeschätzter Text auf dıiıesem Weg sıch fur mıch noch als
ehr ergieb1g erwelisen kann.



expliziıt formulierte Bedeutung. >° a Kriterıum: Stimmigkeit.
iıtuatıv-kontextuel-Interpretation un|: Textgesta assen ın

ler Evıdenz je besser zusammen Ich verstehe den Text U,

geNnauer, umfassender, existentı.ıe bede  me uUuUSW : als M VOL-:

Diıe Textfıktion, der Wortsinn, dıe figurative ene das
1s: e Sıch be1ı der Lekture ummıttelbar aufdrangt un:!
WOZU C Nu  M lesen aber keine ausfuührlıchen nalyvysenurchfuhren muß,
Vgl. RTIN ALSERS lTon" CIn einem PIEGEL-Beitrag uS-
außert)  < Nur der n eilınem Text ınteressiere ıhn. seıl
die zentrale Botschaft. es andere interessiere 1ihn; W,
N3ıC 1s0o Nn1ıc mehr das WAas der expliziten Botschaft,
der Textfiktion, 15 das Zz1ıe der Interpretation, SsSOoNdern
das Wie der Sprache, ıhrer Auswirkung auf mich;, der darın
Sıchtbaren ntentıonen des AutOors. das Wiıe besser
erfassen S1ınd ausführlıche grammatische nalysen notwen-
d1ig, auch mıt statıstischer Aufbereitung.
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